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Druck  von  Adulf  Holzhausen, 
Ic,  un<l  k.  Hof-  urvl  Umver-iitäU-Buchdruckei  in  Wien. 


EINLEITUNG. 


Der  hier  herausgegebene,  übersetzte  und  kommentierte  Teil  aus  dem  kitäb  sürat  al-ard  des 
Abu  G-a'far1)  Muhammad  ibn  Müsä  al-Hwärizml  umfaßt  jene  Abschnitte  des  arabischen  Textes, 
die  sich  auf  Afrika  beziehen.  Zugrunde  gelegt  ist  die  Straßburger  Handschrift  L.  arab.  cod.  Spitta  18, 
die  einzige,    in    der   uns    diese    arabische  Bearbeitung    der  Geographie  des  Ptolemaeus  überliefert  ist.2) 

Die  vorliegende  Arbeit  will  vor  allem  Neues  bringen.  Deshalb  soll  Bekanntes,  soweit  wie  möglich, 
nicht  wiederholt,  sondern  nur  durch  Zitate  herangezogen  werden.  Das  gilt  vor  allem  für  den  Autor  und 
seine  Werke  und  insbesondere  für  die  Anlage  des  k.  sürat  al-ard  und  die  Form  und  Handschrift,  in 
der  es  auf  uns  gekommen  ist.  Vorausgesetzt  wird  vor  allem  die  Kenntnis  der  Literatur  über  die  Art 
der  Überlieferung  der  YitoYpaa?r/.Y;  üort^rtQi:}  insbesondere  Vertrautheit  mit  den  verdienstvollen  Forschungen 
J.  Fischers.  Vorausgesetzt  wird  ferner  die  Kenntnis  von  E.  A.  Nallino:  Al-Huwarizmi  e  il  suo  rifaci- 
mento  della  Geografia  di  Tolomeo  (Atti  della  R.  Accademia  dei  Lincei,  Ser.  V.  Scienze  morali 
vol.  2.  1894.  S.  4 — 53). 3)  Nallino  hat  sich  als  erster  in  weiterem  Umfange  mit  al-Hw.  beschäftigt 
und  seine  vortreffliche  Arbeit  weist  in  ihren  allgemeinen  Ausführungen  nur  jene  Mängel  auf,  die 
bei  Pionnierarbeiten  in  einem  bisher  nicht  durchforschten  Gebiete  der  Wissenschaft  fast  unvermeidlich 
sind,  während  allerdings  seine  topographischen  Forschungen  und  Identifikationen  nur  mit  manchem 
Vorbehalt  anerkannt  werden  dürfen.  Für  die  Anlage  und  die  Quellen  des  k.  sürat  al-ard  verweise  ich 
außerdem    auf   meine    Abhandlung:    , Ptolemaeus   und   die  Karten   der   arabischen   Geographen'   in   den 


:)  Oder  Abu  'Abdallah.  Die  Straßburger  Hs.  weist  auf  dem  Titelblatte  den  Beinamen  Abu  Ga'far  auf.  H.  Suter 
hält  aber  Abu  'Abdallah  für  den  richtigen  Beinamen  (Kunya)  und  den  erstgenannten  als  aus  einer  Verwechslung  mit  Mu- 
hammad ibn  Müsä  ibn  Säkir  hervorgegangen. 

2)  Eine  definitive  Ausgabe  des  ganzen  Werkes  und  eine  Übersetzung,  ohne  welche  das  k.  sürat  al-ard  nicht  nur 
für  den  Geographen,  sondern  auch  für  den  Arabisten  unbenutzbar  ist,  erscheint  gegenwärtig  aus  mehreren  Gründen  untun- 
lich. Vor  allem  besitzen  wir  bisher  keine  kritische  Ausgabe  des  griechischen  Textes;  auch  die  unvollendete 
von  Ch.  Müller  kann  nicht  den  Anspruch  erheben,  als  eine  solche  zu  gelten.  Von  den  Karten  abgesehen,  sind  wir  noch 
gar  nicht  über  die  Unterschiede  in  den  Lesarten  und  die  sonstigen  Besonderheiten  der  beiden  Redaktionen  unterrichtet, 
in  denen  uns  die  yEtuYpa^izrj  u^y/iat;  überliefert  ist.  (Diese  beiden  Redaktionen  werden  nach  dem  Gebrauch,  der  sich  be- 
reits durchgesetzt  hat,  in  der  Einleitung  kurzweg  als  die  A-  und  die  B-Redaktion  zitiert  werden.)  Von  den  griechischen 
handschriftlichen  Karten  sind  uns  bisher  nur  die  der  Vatopedi-Handschrift  (ed.  V.  Langlois,  Paris  1867)  und  eine  Probe 
aus  Urb.  graec.  82  in  den  Wissenschaftlichen  Mitteilungen  aus  Bosnien  und  der  Herzegowina',  Bd.  VII  allgemein  zugäng- 
lich. Unter  diesen  Umständen  ist  eine  ganze  Anzahl  Fragen,  welche  das  Verhältnis  der  ältesten  geographischen  Wissenschaft 
der  Araber  zur  Geographie  der  Griechen  betreffen,  noch  nicht  zu  beantworten,  ja  die  Probleme  sind  bisher  überhaupt  noch 
nicht  gestellt  und  von  ihrer  Beantwortung  hängt  zum  großen  Teile  das  Bild  des  arabischen  Textes  und  der  Karten,  wie  sie 
in   einer  endgültigen  Ausgabe  des  k.  sürat  al-ard  gegeben  werden   müßten,  ab. 

3)  Zitiert  als:  Nallino,  Rifacimento. 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Kl.  59.  Bd.  4.  Abh.  b 


IV  Hans    v.    Mäik. 

Mitteilungen  der  k.  k.  Greogr.  Gesellschaft,  Bd.  58,  S.  152 — 17G.1)  Für  den  Autor  kommt  noch  in 
Betracht:  H.  Suter,  Die  Mathematiker  und  Astronomen  der  Araber  und  ihre  Werke.  Leipzig  1900 
(Abhandlungen  zur  Geschichte  der  mathem.  Wissenschaften,  Heft  X  =  Suppl.  zu  Jahrg.  45  der  Zeit- 
schrift für  Mathematik  und  Physik),  S.  10  f.2)  und:  Nachträge  und  Berichtigungen  zu  ,Uie  Mathematiker 
mal  Astronomen  der  Araber  und  ihre  Werke',  Leipzig  1902  (w.  o.  Heft  XIV),  S.  158  ff.  Insbesondere 
wichtig  sind  hier  die  Hinweise,  die  Suter  in  bezug  auf  Verwechslungen  gibt,  die  bei  arabischen  und 
europäischen  Autoren  zwischen  Muhammad  ihn  Müsä  al-llwarizmi  und  Muhammad  ihn  Müsä  ibn  Säkir 
al-Munaggim  vorkommen.3)  In  jüngster  Zeit  sind  erschienen :  Die  astronomischen  Tafeln  des  Muham- 
mad ibn  Müsä  al-Khwärizml  in  der  Bearbeitung  des  Maslama  ibn  Ahmed  al-Madjrltl  und  der  lateini- 
schen Übersetzung  des  Athelhard  v.  Bath  auf  Grund  der  Vorarbeiten  von  A.  Bjornbo  f  und  R.  Besthorn, 
herausgegeben  von  H.  Suter.  Kobenhavn,  1914,  4°  (Memoires  de  l'Academie  R.  des  Sciences  et  des 
Lettres  de  Danemark,  7me  serie,  Sect.  des  Lettres,  t.  III,  n°  1).  Für  al-llwärizml  vgl.  auch:  M.  Stein- 
schneider, Die  europäischen  Übersetzungen  aus  dem  Arabischen  bis  Mitte  des  17.  Jahrhunderts.  Wien 
19U4 — 1905.  2  Hefte  pass.4)  —  Dagegen  sind  die  Ausführungen  Reinauds:  Geographie  d'Aboulfeda, 
Tome  I.  Introduction  generale  ä  la  geographie  des  orientaux,  Paris  1848,  S.  XLIII  ff.  und  die  J.  Lele- 
wels:  Geographie  du  Moyen  Age.  Tome  1.  Breslau  1852,  S.  18  ff.  mit  Vorsicht  zu  benützen. 

Von  keinem  Autor,  der  sich  bisher  mit  alTIw.  beschäftigt  hat,  ist  mit  genügendem  Nachdruck 
auf  die  merkwürdige  Tatsache  hingewiesen  Avorden,  daß  al-Hw.' s  Handbuch  der  Geographie  in  der 
arabischen  Literatur  gewöhnlich  unter  dem  Titel  kitäb  rasm  ar-rub'  al-ma'mür5)  erscheint,  im 
Gegensatz  zu  dem  Titel,  den  die  Straßburger  Handschrift  trägt.  Diese  Tatsache  läßt  sich  bisher  nicht 
erklären,  sondern  es  lassen  sich  nur  Vermutungen  darüber  anstellen.  Der  von  Abü-1-fidä  erwähnte  rasm 
ist  zweifelsohne  das  gleiche  Werk,  wie  unser  kitäb  sürat  al-ard,  wie  ein  Vergleich,  der  hier  erübrigt 
werden  kann,  zeigt.  Sogar  Varianten  anderer  Kopien,  wie  sie  unsere  Hs.  mehrfach  hat,  werden  von 
Abü-1-fidä  ebenfalls  erwähnt.6)  Anderseits  berichtet  aber  Abü-1-fidä  über  Angaben  des  rasm,  die  sich 
in  der  Straßburger  Hs.  nicht  finden.7)  Möglicherweise  sind  daher  der  rasm  und  das  k.  sürat  al-ard 
zwei  verschiedene  Redaktionen  desselben  Werkes.  Es  scheint  überhaupt,  daß  die  arabischen 
Bearbeitungen  des  Ptolemaeus  im  allgemeinen  und  die  von  al-Hw.  besorgte  im  besonderen,  was  ihren 
Inhalt  betrifft,  sehr  viele  Änderungen  über  sich  ergehen  lassen  mußten,  indem  den  jeweiligen  Kennt- 
nissen entsprechend  immer  wieder  neues  geographisches  Material  eingefügt,  veraltetes  und  unverstandenes 
ausgeschieden  wurde.  Einen  Beweis  für  solche  Vorgänge  geben  die  Doppelpositionen,  die  die  Straß- 
burger Hs.  des  k.  sürat  al-ard  für  manche  Städte  in  Ägypten  überliefert.8)  Außerdem  finden  wir  noch 
eine  Anzahl  Positionen,  die  sich  in  das  Kartenbild  al-Hw. s  nicht  einfügen  lassen,  ohne  daß  eine  bessere 
Angabe  vorhanden  wäre.9)     Wir  haben    es    in   allen   diesen  Fällen  wahrscheinlich  mit  Interpolationen 


')   Zitiert  als:   ,Ptolemaeus'  etc.    Die  Arbeit  ist  auch  als  Separatabdruck  erschienen. 

2)  Zu  diesem  Werke  vergleiche  die  Kritik  M.  Steinschneiders  OLZ  IV  S.  89,  183,  269,  345,  441,  V  S.  1,  177,  261, 
375,  463. 

')  S.  Nachträge  S.  159  f.  —  Im  Index  zu  BGA  VII  und  VIII  beispielsweise  hat  de  Goeje  (S.  £1a)  aus  beiden  Gelehrten 
eine  Person  gemacht:  ^.svL»J\  ...«j  ,\<*i.\  ^^oy«  .,.>  J^sr*.  Von  den  herangezogenen  Stellen  beziehen  sich  auf  ibn  Säkir 
VII  S.  at,  m,  VIII  S.  \rt,  auf  al-IJ\v.  VIII  S.  £o,  I  AI  (wo  sein  j-,  nach  Cod.  P  -i,U',  erwähnt  wird),   is^   und    rrr  (desgl.). 

4)  Die    übrige    Literatur    über    al-Hw.  in  den    angeführten   \Yerken. 

5)  Vgl.  z.  B.  die  in  den  Bemerkungen  zu  al-Hw.  Nr.  95  zitierte  Stelle  aus  Abü-1-fidä.  —  Haggi  Haifa  ed.  Bulälj  1274 
(1.  H.  I  S.  gn:  ^jjI^äU  >%^\  ^  j:>*Ol  p*Oj. 

")  Vgl.  Abü-1-fidä  arab.  S.  |  l.  Ö  fc.S  Jpj^  ?  *->  J  »^  Ä****"5  O»o  5  'öS  Je  ,-*J\  <*.-  ^  Jv»^  (**»_)  L~>Lf^J\  und 
al-IJw.  Nr.  |  or. 

")   Bemerkungen   zu   al-Hw.   Nr.  95. 

8)  Al-Hw.  Nr.  81—81,   149—158  und  vielleicht  auch  Nr.  220. 

")  Al-Hw.  Nr.  11—43,  85—92   und  145  —  148. 


Afrika  etc.  V 

und  Rektifikationen  zu  tun,  die  —  aus  anderen  Quellen  stammend  —  nachträglich,  ohne  Ansicht 
einer  Karte,  in  die  Tabellen  hineingesetzt  wurden.  Sie  sind  schon  in  alter  Zeit  gemacht  worden, 
denn  sie  sind  zum  Teil  bereits  bei  Ibn  Yünus  zu  lesen.  Ob  nun  —  was  wahrscheinlich  ist  —  diese 
Einschübe  den  Textzustand  des  syrischen  Ptolemaeus'  repräsentieren  im  Gegensatze  zu  dem  von 
al-Hw.  auf  Grund  der  syrischen  Karte  veränderten  Material,  das  wird  sich  mit  Sicherheit  kaum  je 
feststellen  lassen.  Ebensowenig  ist  festzustellen,  ob  die  Straßburger  Hs.  Interpolationen  und  Verbesse- 
rungen aus  späterer  Zeit  enthält  oder  nicht.  Nur  das  läßt  sich  sagen,  daß  die  Karten  den  Typus 
einer  späteren  Zeit  als  des  9.  Jahrhunderts  n.  Ch.  tragen  und  speziell  die  Karte  des  Nillaufes  in  Ägypten 
(vgl.  Taf.  1)  die  Topographie  einer  späteren  Zeit  wiedergibt.1) 

Nicht  mit  dem  rasm  des  al-Hw.  darf  die  gleichlautende  Übersetzung  al-Kindis  bei  Mas'üdl:  k.  at- 
tanblh  (BGA  VIII)  S.  ro,  Z.  19,  202)  verwechselt  werden  und  ebenso  ist  auch  das  k.  sürat  al-ard,  dem 
al-Battänl  seine  Länder-  und  Städtetabelle  entnahm,  wie  Nallino  gezeigt  hat,  mit  unserem  Werke  nicht 
identisch.  Das  k.  sürat  al-ard  bei  al-B.  ist  nach  Nallino  1.  c.  wahrscheinlich  die  Ptolemaeusüber- 
setzung,  resp.  Bearbeitung  des  Täbit  ibn  Kurra.  Daß  es  den  gleichen  Titel  trug,  wie  al-Hw. 's  Werk, 
darf  nicht  befremden.3)  Kehrt  doch  der  Titel  sürat  al-ard  ,Bild,  Darstellung  der  Erde,  Imago  mundi', 
wie  allgemein  bekannt,  auch  in  der  europäischen  Geographie  wieder. 


IL 

Lelewels  Annahme  eines  iptqj.b;  ■zz.-zpdooq  x-^c  oho-j\j.vrrtc,  einer  griechischen  Bearbeitung  der  Geo- 
graphie des  Ptolemaeus,  die  in  Asien  kursiert  und  dem  geographischen  Werke  al-Hw. 's  zur  Vorlage 
gedient  hätte  (1.  c.  S.  24),  ist  nicht  aufrecht  zu  erhalten,  wie  Nallino,  Rifacimento  S.  19  gezeigt  hat. 
Anderseits  hat  Lelewel  instinktiv  die  Schwierigkeiten  erkannt,  die  einer  Ableitung  von  al-Hw. 's  Hand- 
buch direkt  aus  dem  griechischen  Texte  des  Ptolemaeus  im  Wege  stehen.  Doch  ist  das  Bindeglied, 
wie  ich  , Ptolemaeus  etc.'  S.  163  f.  (Sep.  S.  14  f.)  gezeigt  habe,  anderswo  zu  suchen. 

Al-Hw. 's  Handbuch  der  Geographie  geht,  wie  man  wohl  mit  Sicherheit  behaupten  kann,  auf 
eine  syrische  Bearbeitung  des  Ptolemaeus,  resp.  auf  eine  syrische  Ptolemaeuskarte  zurück.  Daß  es 
irgendwie  auf  einer  Karte  basieren  müsse,   hat  natürlich  auch  Nallino  erkannt.    Doch  meint   er,   daß 


v)   Vgl.  ,Ptolemaeus'  etc.  S.  161,  168  (Sep.  S.  12,  19)  und  Bemerkungen  zu  Nr.  1607—1651. 

*)  Vgl.  , Ptolemaeus'  etc.  S.  158  (Sep.  S.  9).  Al-Kindl  ist  doch  wohl  der  Autor  gewesen,  unter  dessen  Namen  die 
Übersetzung  ging,  trotz  der  Stelle  des  Fihrist  S.  ma  .gj^iUJ  V_ä_i ,  aus  der  al-Riftl  S.  ^a  ^cjJS.^  <i.JJü  machte.  Vielleicht 
ist  übrigens  das  Verhältnis  al-Kindis  zu  der  ihm  zugeschriebenen  Ptolemaeusübersetzung  dasselbe  wie  das  Ibn  Hordädbehs 
zu  der  BGA  VI  S.  r  erwähnten  Übertragung,  über  die  Prof.  Nöldeke  in  einem  Privatschreiben  vom  28.  IV.  1915  folgender- 
maßen urteilt:  ,daß  Ibn  Hordädbeh  selbst  einen  griechischen  oder  syrischen  Text  vor  sich  gehabt  und  übersetzt  habe,  ja 
daß  er  auch  nur  eine  Karte  mit  griechischer  oder  syrischer  Bezeichnung  der  Ortsnamen  habe  benutzen  können,  halte  ich 
für  äußerst  unwahrscheinlich.  Einem  vornehmen  Muslim,  hohen  Beamten,  Musikkenner  und  Schöngeiste  lag  die  Kenntnis 
des  Syrischen  und  auch  des  Griechischen  ganz  fern  und,  wenn  ein  solcher  etwa  einen  griechischen  oder  syrischen  Text  nötig 
hatte,  konnte  er  immer  leicht  einen  christlichen  oder  harränischen  Schriftgelehrten  heranziehen,  der  ihm  denselben  verdol- 
metschte. —  Nun  sehen  die  Worte  Ibn  Hordädbehs  S.  r  ja  allerdings  so  aus,  als  hätte  er  selbst  den  Ptolemaeus  übersetzt. 
Aber  unter  „Ptolemaeus"  ist  hier  m.  E.  ganz  sicher  nicht  der  griechische  Text,  sondern  eine  arabische  Übersetzung  oder 
Bearbeitung  zu  verstehen.  Die  <*JL»s^  ÄjL)  ist  hier  nicht,  wie  man  denken  sollte,  „fremde  Sprache"  (nach  dem  üblichen 
Sprachgebrauch  würde  man  geradezu  „persische  Sprache"  annehmen),  sondern  „barbarische":  das  zeigt  der  Gegensatz  iÄJJl 
ix.V~sw»M  ■  Das  kann  nicht  einfach  „die  arabische  Sprache"  sein,  sondern  „die  reine  Sprache".  Er  fand,  was  gar  nicht 
auffällig,  die  Sprache  des  ihm  vorliegenden  arabischen  Ptolemaeus  barbarisch  und  setzte  sie  in  ein  gutes,  dem  gebildeten 
Literaten  gefälliges  Arabisch  um.'  —  Vielleicht  steht  al-Kindl  zu  seiner  Ptolemaeusübersetzung  in  einem  analogen  Verhält- 
nis. Die  Nachricht  des  Fihrist,  daß  die  [zunächst]  „für"  al-Kindl  angefertigte  Übersetzung  Jc>>  „schlecht,  wertlos"  gewesen 
sei,   wäre  dann  verständlich. 

3)  Somit  hätten  wir  vier  arabische  tlbersetzungen  resp.  Bearbeitungen  des  Ptolemaeus.  In  der  arabischen  geographi- 
schen Literatur  läßt  sich  davon  außer  der  Bearbeitung  al-Hw. 's  noch  mindestens  eine  andere  nachweisen.  Vgl.  , Ptolemaeus 
etc.'  S.  159  (Sep.  S.  10)  und  außerdem  die  Tabellen  bei  al-Battänl  III  S.  rrg — ri\. 

b* 


VI  Hans   v.  Mzik. 

die  Vorlage  die  sogenannte  Erdkarte  des  Mannin:  Ä-öy«UJ\  ä^-oM  (al-Mas'üdl,  k.  at-tanbih  BOA  VIII. 
S.  rri)  gewesen  sei,  wodurch  die  Frage  aber  nicht  gelöst,  sondern  nur  modifiziert  wird:  Es  entsteht 
nun  die  Frage  nach  der  Herkunft  der  Karte  des  Ma'mun.  Al-Hw.  wäre  dann  nach  Nallino  einer 
jener  Gelehrten  gewesen,  die  beauftragt  waren,  die  Karte  in  Buchform  wiederzugeben.  Was  die 
Karte  des  Ma'mun  betrifft,  glaubt  jedoch  Nallino,1)  daß  die  Hypothese  der  direkten  Benützung  eines 
griechischen  Ptolemaeustextes  mit  Karten  der  einer  syrischen  Übersetzung  vorzuziehen  sei.  Die  sach- 
lichen Gründe  dafür,  daß  die  Karte,  welche  die  Vorlage  zu  dem  k.  sürat  al-ard  bildete,  weder  eine 
griechische  Karte,  geschweige  denn  ein  griechischer  Text  sein  konnte,  habe  ich  bereits  an 
anderer  Stelle  auseinandergesetzt.2)  So  erfordern  nur  die  sprachlichen  Gründe,  welche  Nallino  für 
eine  direkte  Benützung  des  Griechischen  anführt,  eine  eingehende  Behandlung.  Zu  diesem  Zwecke 
wurde  im  Anhange  eine  vergleichende  Tabelle  gebracht,  in  der  nebeneinander  die  Ländertafel  aus 
dem  sogenannten  29.  Kap.  des  VIII.  Buches  des  Ptoleinaeus,3)  die  Aufzählung  der  Länder  der  Erde  im 
I  lexamenm  des  Jacobus  von  Edessa,4)  die  Ländertafel  bei  al-Battani5)  und  die  im  Zusammenhange  des 
hier  herausgegebenen  arabischen  Textes  nur  zum  geringsten  Teile  aufgenommene  Ländertafel  des  al- 
Hw.0)  wiedergegeben  wurden. 

Aus  der  Vergleichung  der  Namen  bei  den  beiden  Arabern  mit  den  syrischen  Namensformen  bei 
Jacobus  ergibt  sich,  daß  die  arabische  Wiedergabe  der  griechischen  Namen,  wie  sie  uns  handschrift- 
lich vorliegt,  sich  in  vielen  Fällen  trotz  aller  Verderbtheit  der  Überlieferung  nur  durch  das  Syrische 
erklären  läßt.  Man  vergleiche  z.  B.  ptolemäisch  'AXeufuv,  J.  ,  o~»|oluj,  al-B.  o>*V*.  ües  o»?.^>  al-Hw. 
Nr.  inr  U3j\  (fol.  44  r.  ^^,  var.  1.  ^.«^),  bei  dem  trotz  der  schlechten  Überlieferung  die  ursprüng- 
liche Form  o?^.^  deutlich  erkennbar  ist;  ferner  ptolemäisch  'Ay.ouVxavia ,  J.  V*JU"'1Q-D1 ,  al-B.  UilLj\yi\ , 
lies  USlkilyR;  ptolemäisch  A.iß6rj,  J.  a]a^l,  al-B.  ^\$^ ,  lies  ^^-J ,  al-Hw.  Nr.  iooi  tyl^-J,  lies 
^\^J.  Griech.  s  wird  von  al-B.  öfters  durch  arab.  *  ausgedrückt,  entsprechend  der  Wiedergabe  im 
Syrischen  durch  m.7)  Jacobus  und  al-Hw.  haben  diese  Eigentümlichkeit  nicht.  Vgl.  ptolemäisch  Bpe- 
-y.-r.v.-q  =  al-B.  LÄ^Ö^-*/?  i  ptolemäisch  repuavta  =  al-B.  Löt^..^  (  ptolemäisch  MsTaväc-ac  =  al-B.  Uw-Jlk^ 
ptolemäisch  Muda  =  al-B.  l^ox^x,  (die  Schreibung  weist  auf  lat.  Moesia  zurück).  Al-Hw.  gibt  manchmal 
wie  Jacobus  griech.  s  durch  arab.  \  (==  syr.  1)  wieder.  Vgl.  ptolemäisch  c]ßepvioc ,  J.  Lo^a.»,  al-Hw. 
Nr.  ir«-  Löjby  (var.  1.  Lo^byb,  fol.  44 r.  ^j^>>,  var.  1.  Löjb$»);  ptolemäisch  Xepu6vY]ffoq,  J.  ^sajäuiis^ 
(var.  1.  ^a^ujQji:^),  al-Hw.  Nr.  ioso  ^vöys'^l,  lies  o-'^^^-^j1-*  •  Übrigens  hat  auch  al-B.  für  ptole- 
mäisch  Mx/.öBovia  LöjiUiLe,  während  al-Hw.  in  diesem  Falle  Nr.  i  ovv  ^öj.x-J>Lo  f  lies  <j~ö5j~ö>L>  schreibt, 
also  griech.  £  durch  ^$  wiedergibt,  wie  bei  Nr.  osi—  osv.  Auf  syrische  Vermittlung  muß  auch  die 
Wiedergabe  von  griech.  at  (lat.  ae)  durch  defektive  Schreibung  mit  \  (=  syr.  1)  zurückgeführt  werden.8) 
Vgl.  ptolemäisch  BarcnuQ,  al-Hw.  Nr.  iat  ^j»^^,  lies  cs^kb;  ptolernäisch  'PaiTia,  J.  \*4]b,  al-B.  L-J»\_>. 
;il  Hw.  Nr.  i3as  UU  ,  lies  ^»1^;  ptolemäisch  AuToXäXat,  al-Hw.  Nr.  i  ta  UJUjjI,  lies  ^1»^  ;  ptolemäiscli 
Ouaya'.,  al-Hw.  Nr.  nv  \^^9\,  lies  ^-^  ;  ptolemäisch  ZakZou,  al-Hw.  Nr.  r»i  1^-J.io  etc.  Doch  vergleiche 
daneben  die  inkonsequenten  Schreibungen  al-B. 's,  die  auf  lateinische  Formen  zurückzugehen  scheinen, 


>)  Rifacimento  S.  22.  2)  Ptolemaeus  etc.  S.  163,  164  (Sep.  S.  14,  15). 

3)   Und  zwar  nach  dem  Cod.  Mediol.  Ambr.  graec.  D  527  Inf.,  welcher  der  B-Redaktion  angehört.  Vgl.  auch  S.  IX,  Anm.  1. 
*)  Nach  A.  Hjelt,    Etudes   sur   l'hexam^ron   de  Jacques  d'Kdesse   notamment   sur   ses   notions  geographiques  contenues 
dans  Ie  3«  traite.    Helsingfors  1892.  S.  XL,  XLI. 

5)  Al-Battäni  sive  Albatenii  opus  astronomicum  .  .  .  edituni,  latine  versum,  adnotationibus  instructum  a  C.  A.  Nallino, 
Milano  1903  11'.  (=  l'ublicazioni  del  R.  osservatorio  di  Brera  No  XL)  Pars  III,  S.  rrt  —  rrv.  In  der  Tabelle  wurde  stets  die 
Schreibweise  der  IIs.,  nicht  die   Jdealschreibweise'   Nallinos  gegeben. 

6)  Al-IJw.   Nr.  |  0£A — ll'T.  Außerdem   wurden   noch  einige  andere  Nr.  herangezogen. 

7)  Vgl.  Nüldeke,  Kurzgefaßte  syrische  Grammatik*,  Leipzig  1898,  S.  6  und  al-B.  II,  8.211.  —  Eigentümlich  ist  die 
Schreibart  L«..»oS»,c  (siehe  d.  Folgende),  wohl  eine  Reminiszenz  an  syr.  <n,  das  nicht  nach  links  verbunden  werden  kann :  ]+?*«!  ?]'.■*.. 

•)  S.  Hjelt  I.e.  S.  34. 
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in  denen  lat.  ae  wie  e  =  £  gefühlt  wurde.  Vgl.  ptolemäiseh  BaatxiiJ,  lat.  Baetica,  al-B.  Lk^J,  lies  Uüa^o ; 
ptolemäiseh  Kocwapr)va(a,  lat.  Caesariensis,  al-B.  L»**3;-«*A5)  lies  ^^5.')  Auf  das  Syrische  weist  bei 
bei  den  Arabern  die  Wiedergabe  des  griech.  Spiritus  lenis  und  asper  durch  arab.  \  (=  syr.  '),  von 
griech.  u  durch  arab.  ^  (=  syr.  o),  von  griech.  rt  durch  arab.  ^j,  (=  syr.  >-»)  hin,2)  doch  finden  wir 
viele  inkonsequente  Schreibungen.  Auch  erschwert  der  schlechte  Zustand  des  arabischen  Textes  des 
k.  sürat  al-ard  sehr  häufig  die  Feststellung  der  ursprünglichen  Orthographie.  Vgl.  ptolemäiseh  Mä^e?, 
J.  KolW,  ,il-B.  LpytjjüX,  lies  tj-i^jbl;  ptolemäiseh  "IXXupts,  al-B.  imy»J^\,  lies  ^^0^\-  ptolemäiseh 
-rjp'.y.rj,  J.  ^n*,-*»?,  al-Hw.  Nr.  1 1  •  r  ^äj^,  lies  csi-?.^^ü.  Dagegen  aber  siehe  al-Hw.  Nr.  ir«..  Über  an- 
dere orthographische  Eigentümlichkeiten  des  k.  sürat  al-ard  und  al-Battänls  bei  der  Wiedergabe  der 
griechischen  Namen  vgl.  Nallino,  Bifacimento  S.  21  f.3)  und  al-Battäni  II,  S.  210  f. 

Eigentümlich  und  befremdend  ist  die  Wiedergabe  des  griech.  y  bei  beiden  Schriftstellern.  Nallino 
widmet  dieser  Frage  seine  besondere  Aufmerksamkeit,  ja  seine  Ansicht,  daß  dem  k.  sürat  al-ard  ein 
griechischer  Text  zugrunde  liegt,  basiert  im  Grunde  genommen  auf  der  (unrichtigen !)  Tatsache,  die  er 
beobachtet  haben  will,  daß  griech.  y  von  al-Hw.  stets  durch  £,  wiedergegeben  wird.  Tatsächlich  aber 
geben  al-Hw.  und  al-B.  griech.  y  bald  durch  £,  bald  durch  jr  wieder.  Vgl.  ptolemäiseh  Nfyetpa  wzpö- 
-z\:z,  al-Hw.  Nr.  vg  7^*j'  =  U~iJ ;  ptolemäiseh  Tsipa  ^xpÖTroAtc,  al-Hw.  Nr.  vo  'ij^SS\  ÄJjj~><}\)  ^-o^,  lies 
^$j-^*- ;  ptolemäiseh  üuava-.,  al-Hw.  Nr.  iiv  \>>-o\,  wahrscheinlich  ^^i;  ptolemäiseh  NtYtAfta,  al-Hw.  Nr.  r«  • 
<*-^a-,  lies  *-?r^ ;  ptolemäiseh  'Prflia,  al-Hw.  Nr.  r»A  t-^j,  lies  ^*^>;  ptolemäiseh  Tipyipiq,  al-Hw. 
Nr.  iio— nn  ^_r^=>.y*.  (Nr.  ivfg  ^j^^ä-^j  ,  var.  1.  I_r~«*-j.=» ,  Nr.  ivsi  ,_,**-.=-. ^ ,  var.  1.  ^^-v^.-^) ,  lies 
l_rOj-y>;  ptolemäiseh  KeX-oYaXaiia,  al-Hw.  Nr.  io^r  a-JsbUUsla,  lies  <*.-J^)iUals ;  ptolemäiseh  Tsp^avta,  al-Hw. 
Nr.  tosr  LÖL^c,  lies  ^^-»_/*;  etc.4)  In  mehreren  Fällen  wird  anlautendes  griech  y  durch.  £)  wiedergegeben. 
Vgl.  ptolemäiseh  Tapasa,  al-Hw.  Nr.  tiv— -ma  USiUl,  lies  ^s\^;  ptolemäiseh  Täpac,  al-Hw.  Nr.  ivv— -iva  ,_^s\, 
doch  ist  hier  möglicherweise  statt  £)  immer  l*  zu  lesen.  Die  entsprechenden  Beispiele  für  die  Wieder- 
gabe von  griech.  y  bei  al-B.  siehe  1.  c.  S.  210.  Auffällig  ist  bei  letzterem  die  Schreibart  ^r~^  (Nr.  89),  lies 
^^s^U  oder  o~-^^-  Fast  scheint  es,  daß  syr.  ^  (=  griech.  y'  und  y£0  durch  arab.  ^^  oder  £, 
dagegen  syr.  >^  und  ^  mit  folgendem  Konsonanten  durch  arab.  £.  ausgedrückt  wurde.  Doch  läßt 
sich  eine  allgemeingültige  Begel  für  die  Wiedergabe  von  griech.  y  nicht  aufstellen.  Vielleicht  aber 
haben  die  syrischen  Erweichungs-  und  Verhärtungsregeln  der  Qussäjä  und  Rukkäk'ä  und  die  damit 
verbundene  Anwendung  des  diakritischen  Punktes  bei  der  Übertragung  in  die  arabische  Schrift  irgend- 
eine Bedeutung  gehabt,  obgleich  griechische  Wörter  nach  den  Begeln  der  Schulen  diesen  Vorgängen 
im  allgemeinen  nicht  unterworfen  sein  sollen.  Wie  dem  auch  sein  mag,  aus  der  Art  der  Umschrei- 
bung von  griech.  y  bei  al-Hw.  und  al-B.  läßt  sich  ein  Grund  gegen  die  Benützung  einer  syrischen 
Vorlage  nicht  ableiten.  Nicht  ganz  konsequent  in  dieser  Beziehung  hat  Nallino  übrigens  diesen  Um- 
stand nur  bei  al-Hw.  geltend  gemacht,  während  er  doch  die  gleichen  Bedenken  auch  bei  al-B.  hätte 
haben  müssen. 

Will  man  nun  einen  Überblick  über  das  gegenseitige  Verhältnis  zwischen  al-Hwärizml,  al-Battäni 
und  den  i'on  Jacobus  überlieferten  Ptolemaeusexzerpten  zu  gewinnen  trachten,  so  zeigt  sich,  daß  aus 


:)  Den  Syrern  waren  eben  auch  die  lateinischen  Namensformen  geläufig,  ja  in  manchen  Fällen  sogar  viel  besser  be- 
kannt als  die  griechischen,  während  die  Araber  die  lateinischen  Formen  kaum  gehört  haben  können.  Auch  bei  al-IJw.  scheint 
Nr.  101  •  .•,  <»-s3  .^Jo ,  lies  ^yio  ,^Jo\  auf  lat.  Illyricum  zurückzugehen,  ebenso  vielleicht  Nr.  t  |  v  —  IIA  Lö'*3,  lies  Lo,)  (statt 
^\^-J)  auf  lat.  Libya. 

2)  Parallel  der  Orthographie  des  Jacobus;  vgl.  Hjelt  1.  c.  S.  33. 

a)  Das  Vorkommen  von  Verwechslungen   zwischen  arab.  »■  und  t >,    das   eine  Verwechslung  zwischen  syr.  ^a  und  .  <-> 

voraussetzt,  und  das  von  Nallino  1.  c.  für  al-Hw.  geleugnet  wird,  ist  wenigstens  in  einem  Falle:  bei  Nr.  r»f"  \»k.**»Ä .  = 
ptolemäiseh  ToußouaojXTOj  zu  konstatieren. 

*)  In  Summa  finden  wir  allerdings  bei  al-Hw.  weniger  Fälle,  in  denen  griech.  y  mit  »•  wiedergegeben  ist,  als  bei  al-B. 
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der  Art  der  Wiedergabe  der  griechischen  Xainen  bei  diesen  Schriftstellern  keine  sicheren  Schlüsse 
zn  ziehen  sind.  I  >ie  Verschiedenheiten  bei  al-Hw.  gegenüber  al-B.  und  Jacob  US  bestehen  zum  Teile 
darin,  daß  die  griechische  Endung  a  statt  wie  im  Syrischen  durch  i  und  bei  al-B.  durch  arab.  \,  bei 
al-Hw.  durch  arab.  »  wiedergegeben  wird.  In  vielen  anderen  Fällen  scheint  nur  Haplographie  nicht 
bloß  einzelner  Buchstabenelemente,  sondern  auch  ganzer  Silben  die  Verschiedenheiten  verschuldet  zu 
haben.  Vgl.  ptoleinäisch  'Iowavia,  J.  V»JVa2Ul,  al-B.  UJIa-uj  (var.  1.  UUL^j,  al-Hw.  Nr.  lovs  <*.-JU-«j\  :  bei 
beiden  Arabern  können  wir  sehr  wohl  eine  Form  der  Vorlage  annehmen,  die  in  arabischer  Umschrift 
USIJLmoI  gegeben  hätte;  ptolemäisch  AotrrSouvYjffJa,  J.  ^aü^jo^oI-.  al-B;  U*m-öj*});  al-Hw.  Nr.  »oaa 
i*-^yOjjJ  (var.  1.  A-^oyo^jJ):  auch  hier  könnte  eine  Form  l~~~öj.>x^  zugrunde  liegen  u.a.m.  Der 
einzige  bedeutende  Unterschied  zwischen  al-Hw.  und  al-B.  liegt  in  der  Wiedergabe  von  griech.  t 
durch  syr.  oi  =  arab.  *  bei  letzterem.  Doch  ist  diese  nicht  konsequent  durchgeführt,  wie  oben  gezeigt 
wurde.  Weiter  kommt  man  erst,  wenn  man  auf  das  Meritum  der  Überlieferung:  den  Inhalt  und  die 
Anordnung  des  Stoffes  eingeht.  Danach  ergibt  sich,  daß  al-Battänl  in  seiner  Ländertafel  von 
der  B-Redaktion  des  Ptolemaeus  abhängig  ist.  Er  hat  auch  die  L-  und  B- Angaben,  wie  sie  der 
Cod.  Mediol.  in  seiner  Ländertafel  hat  und  welche  in  der  A- Redaktion  (vgl.  Urb.  gr.  82  und  Buch  VIII, 
Kap.  I".1  der  Ausgabe  v.  Nobbe)  fehlen.  Jacobus  von  Edessa  dagegen  geht  mit  der  A-Redak- 
tion  zusammen.  Bei  al-Hw.  lassen  sich  Einflüsse  beider  Redaktionen  erkennen.  So 
scheinen  beide  Redaktionen  des  Ptolemaeus  in  syrischer  Übersetzung,  resp.  Bearbeitung  existiert  zu 
haben.  Für  die  B-Redaktion  haben  wir  durch  al-Battänl  sogar  einen  sicheren  Beweis.  Das  Verhältnis 
al-Hw. 's  und  al-B. 's  zum  , syrischen  Ptolemaeus'  wäre  dann  dahin  zu  präzisieren,  daß  ersterer,  resp. 
dessen  Vorlage  auf  eine  syrische  Ptolemaeuskarte,  al-B.,  resp.  seine  Quelle:  Täbit  ibn  Kurra  —  wenn 
Nallino  im  Recht  ist  —  auf  einen  syrischen  Ptolemaeustext  zurückgeht.  Wir  erhalten  dann  folgende 
Tafel,  welche  das  Schicksal  des  Ptolemaeus  im  orientalischen  Mittelalter  darstellt,  wobei  aber  vom 
rasm  al-Kindls  und  von  der  Bearbeitung  des  Ibn  Hordädbeh,  über  die  wir  soviel  wie  nichts  wissen, 
abgesehen  werden  muß. 

(Griechischer  Text  mit  Karten) 


Syrischer  Text  mit  Karten  (oder  mit  Weltkarte?) 
(In  der  B-Redaktion  und  wahrscheinlich  auch  in  der  A-Redaktion  vorhanden.  Zeitgemäße  Änderungen?  Einfluß  römischer  Karten?) 


Jacobus  von  Edessa 

(Exzerpt.   Von  der 
A-Redaktion  abhängig) 


Täbit  ibn  Kurra, 
K.  sürat  al-ard 

(Zeitgemäße  Änderungen, 

hauptsächlich    in   Syrien, 

Mesopotamien,   Persien) 


al-Battänl 

(Exzerpt.  Von  der 
B-Redaktion  abhängig) 


arabische  Weltkarte 

(süra) 

(des  al-Hwäriznn  ?) 
(des  Ma'mün  ?  ') 

I 
al-Hwarizml, 

K.  sürat   al-ard 

I  rasm ) 


1.  Redaktion 

2.  Redaktion 


I  Straßburger   Hs. 

(Kollationiert,  Inter- 
polationen?) 


Karten  der  Straß- 
burger Hs, 

(Neue  Topographie 
Ägyptens) 


l)  Nach  Nallino  wäre  die  Filiation :  Grieeh.  l'tolemaeustext  mit  Karten  —  Erdkarte  des  Ma'mün  —  k.  sürat  al-ard. 
Sollte  wirklich  die  Erdkarte  des  Ma'mün  die  Vorlage  zu  al-Hw.'s  Handbuch  gewesen  sein,  was  aber  nach  dem  bisherigen 
Standpunkte  unseres  Wissens  kaum  mehr  als  eine  Hypothese  ist,  so  wäre  sie  nur  als  das  Zwischenglied  zwischen  dem  syri- 
schen Ptolemaeus'  und  dem  k.  sürat  al-ard  zu  betrachten,  das  im  .Ptolemaeus  etc.'  pass.  unbestimmt  als  ,die  Vorlage'  des 
k.   bezeichnet  wurde.    An   den   sonstigen   Abhängigkeitsverhältnissen   würde  dadurch   nichts  geändert. 
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Wie  der  , syrische  Ptolemaeus'  ausgesehen  haben  mag-,  darüber  lassen  sich  nur  sehr 
wenige  Vermutungen  äußern.  Insbesondere  wissen  wir  nicht,  inwieweit  die  Syrer  an  dem  griechischen 
Texte  Verbesserungen  und  Interpolationen  vorgenommen  haben;  sind  wir  doch  nicht  einmal  darüber  im 
klaren,  ob  nicht  der  griechische  Text  in  der  Zeit  vom  2. —  5.  Jahrhundert  n.  Chr.  Veränderungen 
durchgemacht  hat.  Eine  gewisse  Wahrscheinlichkeit  spricht  dafür,  daß  der  , syrische  Ptolemaeus'  eine 
Art  Auszug  aus  dem  griechischen  Texte  mit  anderer  Anordnung  des  Stoffes  darstellte,  wodurch  er 
für  seine  Benutzer  offenbar  an  Handlichkeit  und  Brauchbarkeit  gewinnen  sollte.  Die  Anordnung 
des  Stoffes  bei  al-Hw.,  nach  welcher  er  jede  Gattung  geographischer  Objekte  getrennt,  also  Tabellen 
der  Städte,  der  Gebirge  etc.  gibt,  ist  vielleicht  weniger  durch  die  Art  der  Entstehung  seines  Buches 
als  Begleittextes  zu  einer  Karte,  als  vielmehr  durch  die  Erinnerung  an  den  , syrischen  Ptolemaeus'- 
text  zu  erklären.  Diese  Art,  die  einzelnen  Gattungen  geographischer  Objekte  zusammenzufassen, 
findet  sich  bei  Jacobus  von  Edessa  ebenfalls.  Auch  hier  dürfte  sie  ebensowenig  Original  sein  wie 
bei  al-Hw.  Leider  fehlt  bei  Jacobus  —  dem  theologischen  Charakter  und  dem  Plane  seines  Werkes 
entsprechend  —  eine  Städtetafel.  Gerade  eine  solche  wäre  für  die  Beurteilung  eventueller  Ände- 
rungen und  Interpolationen  im  .syrischen  Ptolemaeus'  von  großem  Interesse  gewesen.  Berge,  Flüsse, 
Meere  und  Inseln  übernahmen  die  Syrer  nach  der  griechischen  Vorlage  im  großen  und  ganzen  wohl 
unverändert.  Auch  bei  al-Hw.  finden  wir  das  ptolemäische  Material  in  diesem  Falle  ziemlich  unan- 
getastet, so  frei  er  sonst  bei  den  Ländern  und  Städten  mit  ihm  umgeht.  Der  Grund  dafür  dürfte 
darin  liegen,  daß  diese  Gruppe  geographischer  Objekte  viel  geringeres  Interesse  hatte  als  die  Länder 
und  Städte.  So  sind  die  Änderungen  vor  allem  in  dem  topographischen  Material  im  engeren  Sinne 
zu  suchen  und  hier  scheint,  wie  man  aus  der  Ländertafel  al-B.'s  entnehmen  kann,  zunächst  derart 
vorgegangen  worden  zu  sein,  daß  man  die  ptolemäischen1)  Namen,  soweit  sie  außer  Gebrauch  gekommen 
und  veraltet  waren,  durch  moderne  Bezeichnungen  ersetzte,  dabei  aber  die  ptolemäische  Reihenfolge 
und  die  Anzahl  gewahrt  blieb.  Ein  Teil  der  Änderungen  in  der  ptolemäischen  Ländertabelle  bei 
al-B.  geht  übrigens  nicht  auf  die  Syrer,  sondern  gewiß  erst  auf  die  Araber  zurück.  Ob  bei  der  im 
, syrischen  Ptolemaeus'  anzunehmenden  Städtetabelle  auch  nur  ein  Ersatz  veralteter  Namen  durch  neue 
Bezeichnungen,  eventuell  bei  gleichzeitigen  Identifikationsversuchen  stattfand  oder  auch  schon  Ein- 
schiebungen  vorgenommen  wurden  oder  ob  solche  Neuaufnahmen  erst  auf  die  Araber  zurückgehen, 
darüber  läßt  sich  nichts  Sicheres  sagen.  Im  allgemeinen  hat  wohl  kein  Teil  des  ptolemäischen  Textes 
zu  Änderungen  so  herausgefordert,  wie  gerade  dieser:  sollte  ein  geographisches  Handbuch  irgend 
einen  Wert  haben,  so  mußte  man  es  ja  vor  allem  bei  den  Städten  auf  dem  Laufenden  zu  erhalten 
trachten. 

III. 

Zu  dem,  was  Nallino  Rifacimento  S.  14  ff.  über  die  Straßburger  Hs.  sagt,  ist  noch  Folgendes 
hinzuzufügen:  Die  Sprache  der  Hs.  ist  ein  ziemlich  barbarisches  Arabisch  und  es  läßt  sich  nicht  ent- 
scheiden, wie  weit  dies  auf  al-Hw.  zurückgeht  oder  dem  Kopisten  zur  Last  fällt.  Es  finden  sich  nicht 
bloß  eine  ganze  Anzahl  vulgärer  Formen,  sondern  auch  direkte  Verstöße  gegen  die  arabische  Syntax.2) 
In  mehreren  Fällen  wurde  die  richtige  Form  in  die  Hs.  eingesetzt,  die  Originalstelle  aber  als  Fuß- 
note beigegeben.3)  Außerdem  wurden  die  diakritischen  Punkte  und  einige  Lesezeichen,  die  in  der  Hs. 
fehlen,  der  leichteren  Benutzbarkeit  halber  nachgetragen.  Dagegen  wurden  prinzipiell  alle  Namen, 


*)  Der  Ausdruck  ,ptolemäisch'  ist  hier  und  im  folgenden  auch  für  die  Zusätze  im  VIII.  Buche  beibehalten,  die 
J.  Fischer  (Anhang  II)  als  von  Agathodaemon  herrührend  nachweist,  die  aber  bisher  allgemein  als  ptole- 
mäisch  gegolten  haben. 

2)  Alle  diese  Formen  sind  durch  ein  Sternchen  (*)   im  arabischen  Texte  gekennzeichnet. 

3)  Vgl.  S.  21,  Anm.  a;  S.  43,  Anm.  h;  S.  47,  Anm.  i;  S.  48,  Anm.  b;  S.  52,  Anm.  g;  S.  55,  Anm.  a. 
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und  zwar  selbst  allgemeinbekannte  unverändert  wiedergegeben.  Das  gleiche  gilt  von 
sämtlichen  Zahlenangaben.  Die  geographischen  Positionen  der  Hs.  erhielten  eine  durchlaufende 
Numerierung,  um  das  Zitieren  und  die  Kontrolle  bei  der  Karte  zu  erleichtern.  In  den  hier  her- 
ausgegebenen Textabschnitten  springen  infolgedessen  die  Nummern  sehr  häufig,  auch 
wurde  einige  Male  auf  Nummern,  die  hier  nicht  gegeben  worden  sind,  hingewiesen. 

Die  Frage,  wie  die  griechischen  Eigennamen  wiederhergestellt,  resp.  in  welcher  Form  sie  ge- 
bracht werden  sollen,  ist  nicht  leicht  zu  beantworten.  Im  allgemeinen  herrscht  auch  bei  der  Heraus- 
gabe geographischer  Werke  die  Tendenz,  in  Anlehnung  an  die  textkritischen  Methoden  bei  literarischen 
und  historischeu  Werken  eine  , Idealschreibweise'  anzuwenden,  d.  h.  eine  Schreibweise,  welche  die  Namen 
so  wiedergibt,  wie  sie  vollständig  richtig  transkribiert  im  Arabischen  aussehen  müßten.  Doch  ist  es 
zweifellos,  daß  al-Hw.,  wie  die  arabischen  Geographen  überhaupt,  eine  Menge  fremder  Eigennamen 
niemals  in  ihrer  richtigen  Form  vor  Augen  gesehen  hat  und  darum  auch  niemals  richtig  mit  arabischen 
Lettern  transkribieren  konnte.  Deshalb  ist  die  .Idealschreibweise'  grundsätzlich  zu  verwerfen.  Es  ist 
z.  B.  vollkommen  falsch,  wenn  Nallino  bei  al-B.  III.  S.  rr-g  die  Schreibweise  von  Uilk>\yi\  in  LÖIIojäI 
verbessert.  Sind  wir  hier  wenigstens  sicher,  daß  al-B.  ein  syr.  V*J\&-»lasl  vor  Augen  hatte,  so  können 
wir  andererseits,  um  nur  ein  Beispiel  anzuführen,  nicht  entscheiden,  wie  die  überlieferte  Buchstaben- 
kombinatiom  bei  al-Hw.  Nr.  iosa;  J~i<ö  (var.  <»-*i-ö)  wiederherzustellen  ist:  ob  gemäß  seiner  Vorlage 
d^L^x?) f  oder  (mit  defektiver  Schreibung)  *-z*-z> '\ ,  oder  (bei  anzunehmender  Haplographie  in  der  Hs.) 
*£*5ä*?J  i  oder  4>£>>*j1  ,  oder  (mit  älterer  Endungsform,  worauf  die  eine  Lesart  hinzuweisen  scheint) 
Ui-w^l,  resp.  LjA-Jl,  ^s*>s^,  ^*>^'  zu  lesen  ist.  Noch  bedenklicher  ist  die  ,Idealschreibweise'  bei 
falschen  Identifikationen,  wofür  fast  jede  Seite  in  Nallinos  Rifacimento  Belege  bietet.  —  Für  die 
Übersetzung  und  die  Karte  wurde  aus  praktischen  Gründen  ein  Mittelweg  gewählt.  Diejenigen 
Namen,  welche  sich  ohne  allzu  große  Schwierigkeiten  aus  den  in  der  Hs.  überlieferten 
Buchstabenkombinationen  wiederherstellen  ließen,  wurden,  mit  steter  Rücksicht  auf  die 
Art  der  Überlieferung  transkribiert,  in  die  Übersetzung  aufgenommen.  Daß  die  Wieder- 
gabe der  griechischen  Namen  nicht  immer  auf  absolute  Richtigkeit  Anspruch  hat,  sondern  nur  eine 
der  verschiedenen  Möglichkeiten  darstellt,  in  welchen  der  griechische  Name  im  arabischen  Gewände 
erschienen  sein  konnte,  dessen  muß  sich  vor  allem  der  des  Arabischen  unkundige  Leser  stets  bewußt 
sein.  In  jenen  Fällen,  in  denen  die  arabische  Überlieferung  allzusehr  verderbt  erschien, 
winde  das  Objekt  auf  der  Karte  nicht  beschrieben,  in  der  Übersetzung  erscheint  die 
arabische  Buchstabenkombination  der  Hs. 

Für  die  Rekonstruktion  der  Karte  galten  folgende  Grundsätze:  Die  Oleate  Avurde  auf  Grund 
der  im  kitäb  sürat  al-ard  gebrachten  geographischen  Positionen  ohne  jede  Korrektur  und  ohne 
irgendeinen  Zusatz  gezeichnet.1)  Änderungen  für  die  Karte,  welche  notwendig  waren,  um  Ein- 
heitlichkeit des  Kartenbildes  zu  erzielen,  wurden  durch  Pfeile  kenntlich  gemacht.  Die  Oleate  stellt 
somit  die  quellenmäßige  Rechtfertigung  und  die  Kontrolle  der  Karte  dar.  In  der  Karte  wurden 
sämtliche  Änderungen  und  eine  Anzahl  freier  Ansetzungen,  die  außerdem  auch  in  der  Legende  Fall 
für  Fall  angegeben  sind,  durch  besondere  Schriftgattungen  hervorgehoben  und  ferner  noch  das  pto- 
lemäische  Material  von  dem  arabischen  durch  eigene  Schriftart  unterschieden.  Bei  den  Küstenlinien 
und  Flußläufen  wäre  es  in  vielen  Fällen  sehr  leicht  möglich  gewesen,  durch  geringfügige  Änderungen, 
stärkere  Akzentuierung  gewisser  Kurven  und  durch  Hinzufügung  mancher  im  arabischen  Texte  nicht 
gebrachter  Details  der  Karte  eine  bedeutend  größere  Ähnlichkeit  mit  den  griechischen  Ptolemaeus- 
karten   zu   geben.    Doch   wurde   im  Interesse   wissenschaftlicher   Solidität   durchaus    darauf  verzichtet. 


1   Nur  bei  offenbaren  Verschreibungen  in  der  Hs.  wurde  eine  Ausnahme   gemacht  (z.  B.  Nr.  1  "2 8 4 ) ,    die  Verbesserung 
jedoch  stets  in  den  Bemerkungen  ausgewiesen. 
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Auch  die  im  Texte  vorgeschriebenen  Formen  der  Küstenlinien1)  wurden  nicht  allzu  scharf  hervor- 
gehoben. Die  Darstellung-  der  Gebirge  erfolgte  in  Anlehnung  an  die  Gebirgsdarstellung  in  der  Straß- 
burger Hs.,  die  namentlich  in  der  Karte  der  Maeotis  und  , Rubininsel'  alte  Formen,  wie  sie  im  9.  Jahr- 
hundert und  noch  früher  üblich  waren,  hat.  Auch  bei  den  Gebirgen  wurden  genauestens  die  Anweisungen 
des  arabischen  Textes  befolgt.  Die  Städte  sind  durch  Ringe  zum  Ausdruck  gebracht,  obgleich  sich 
nach  einigen  Stellen  der  Hs.2)  vermuten  läßt,  daß  sie  auf  der  Originalkarte  als  kleine  Burgen  oder 
Kastelle  eingezeichnet  waren.  Aus  mehrfachen  Gründen  wurde  für  die  Karte  eine  einfache  Kegel- 
konstruktion gewählt,  obgleich  al-Hw.  möglicherweise  eine  Radkarte  oder  eine  Karte  in  der  soge- 
nannten Marinusprojektion  vorlag.  Außerdem  ist  immerhin  noch  die  Möglichkeit  vorhanden,  daß  er 
die  Projektionsamveisungen  des  Ptolemaeus  kannte.  Die  gewählte  Kegelprojektion  soll  das  non  liquet 
nur  noch  mehr  betonen  und  hat  fernerhin  den  Vorteil,  wie  durch  Versuch  festgestellt  wurde,  daß  sie, 
was  Verzerrungen  etc.  betrifft,  gegenüber  den  genannten  Konstruktionen  ungefähr  zu  einem  mittleren 
Ergebnis  führt.  Zur  Rechtfertigung  des  Maßstabes,  der  in  die  Karte  hineingelegt  wurde,  sei  auf  die 
Ausführungen  in  , Ptolemaeus  etc.'  S.  171  f.  (Sep.  S.  22  f.)  verwiesen. 

Um  die  Benützung  des  Buches  zu  erleichtern,  wurden  der  arabische  Text,  die  Über- 
setzung und  die  dazu  gehörigen  Erläuterungen  auf  derselben  Seite  gebracht.  Dadurch 
wurde  zwar  die  Übersetzung  zerrissen,  aber  dafür  erreiche,  daß  die  Ergebnisse  der 
Untersuchung  bei  jedem  geographischen  Objekt  sofort  ersichtlich  sind.  Die  Übersetzung 
ist  mit  größeren,  die  Erläuterungen  sind  mit  gewöhnlichen  Typen  gedruckt. 

In  einem  selbständigen  Anhange  ,Ptolemäus  und  Agathodämon',  der  von  einer  Karten- 
beilage begleitet  ist,  behandelt  J.  Fischer  S.  J.,  auf  Ersuchen  des  Verfassers  die  Frage,  wie  sich 
die  kartographische  Tätigkeit  des  Ptolemaeus  zu  der  des  Agathodaemon  verhält.  Das  Ergebnis  der 
Untersuchung  ist  kurz  gefaßt  dieses:  Ptolemaeus  hat  seiner  Y£WYpaof/.Y]  uo^riaic,  selbst  Karten  beigefügt, 
und  zwar  in  einer  doppelten  Redaktion,  der  A- Redaktion  mit  einer  Weltkarte  und  26  Länderkarten, 
und  der  B-Redaktion  mit  einer  Weltkarte  und  63  Provinzkärtchen.  Agathodaemon  aber  hat  auf  Grund 
der  VIII  Bücher  des  Ptolemaeus,  d.  h.  auf  Grund  des  Textes  und  der  zugehörigen  Karten  eine  Welt- 
karte —  und  nur  eine  solche  —  selbständig  entworfen  und  diese  Weltkarte  des  Agathodaemon  hat  die  des 
Ptolemaeus  vollständig  verdrängt.  Zur  Sicherstellung  seiner  Weltkarte  hat  Agathodaemon,  ebenso  wie 
Jahrhunderte  später  al-Hw.,  einen  Begleittext  verfaßt,  der  den  Verschiedenheiten  der  beiden  Redaktionen 
angepaßt  ist.  So  sind  z.  B.  ,die  Provinzen  oder  Satrapien'  der  ganzen  Erde  in  der  A- Redaktion,  den 
26  Länderkarten  entsprechend,  in  26  Unterabteilungen  aufgeführt;  in  der  B-Redaktion  dagegen  finden 
sich  nur  3  Unterabteilungen,  die  den  3  Erdteilen  entsprechen.  Irrtümlich  wurden  bisher  die  mehr  oder 
weniger  vollständig  in  den  Hss.  und  Drucken  aufgenommenen  Zusätze,  welche  zur  Weltkarte  des 
Agathodaemon  in  engster  Beziehung  stehen,  dem  Ptolemaeus  zugeschrieben.  In  der  Ausgabe  von  Nobbe 
werden  sie  unvollständig  und  in  irreführender  Weise  geradezu  als  29.  und  30.  Kap.  des  VIII.  Buches 


*)  Vgl.  darüber  Nallino,  Rifacimento  S.  16,  wo  die  arabischen  Termini  ausführlich  besprochen  werden.  Unerklärbar 
bleibt  nur  das  Wort  s.^Lio,  das  in  den  arabischen  "Wörterbüchern  nicht  erscheint,  obgleich  es  als  geographischer  Fach- 
ausdruck bei  vielen  Geographen  und  auch  sonst  vorkommt.  G.  Schumann  (Usäma  ibn  Munkidh,  Memoiren  eines  syrischen 
Emirs  aus  der  Zeit  der  Kreuzzüge  etc.  Innsbruck,  1905.  S.  41  f.)  hat  so  ziemlich  alle  Erklärungsversuche  zusammengestellt. 
Aus  dem  Sinn  der  betreffenden  Stelle  ergibt  sich,  daß  s,oLio  mit  «»X^ö  (Lisän  VI,  S.  i  •,  Z.  8  ff.)  =  hebr.  "lSit£>  nichts  zu 
tun  hat.  Auch  die  anderen  Erklärungsversuche  für  i . ^jL£>  (Schumann  I.  c;  Dozy,  Supplement  I,  S.  720)  geben  keinen 
Sinn.  Eine  Verschreibung  für  s.^Cob  (Quatremere,  Histoire  des  Mongols  de  la  Perse.  Paris,  1836.  S.  252 — 255)  oder  irgend 
etwas  anderes  (Schumann  denkt  an  .^iXo),  ist  ausgeschlossen,  da  das  Wort  s.aiLij  vielfältig  überliefert  ist.  Bisher  kann 
man  nur  sagen,  daß  s,^>L£>  einen  Gegenstand  bezeichnet,  den  wir  nicht  näher  bestimmen  können,  für  den  aber  ein  spitzer 
Winkel  oder  eine  hervortretende  Ecke  besonders  bezeichnend  sind. 

-)  Vgl.  .Ptolemaeus  etc.'  Taf.  I,,  I2. 
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des  Ptolemaeus  wiedergegeben.  In  einem  besonderen  Kapitel  wird  von  Fischer  die  Grundlage  für  die 
Gliederung  der  Karte  und  des  Textes  al-Hw.s  als  ptolemäisch  nachgewiesen:  es  wird  gezeigt,  daß 
die  T  Klimata  wie  bei  Agathodaemon,  so  bei  dem  Araber  auf  die  Karten  des  Ptolemaeus  zurückgehen. 
Zum  Schlüsse  erübrigt  dem  Verfasser,  allen  denjenigen  Instituten  und  Persönlichkeiten,  welche 
ihm  bei  der  Abfassung  und  Drucklegung  seiner  Arbeit  ihre  Unterstützung  geliehen  haben,  seinen 
ergebensten  Dank  auszusprechen.  Die  Direktion  der  Kaiserl.  Universitäts-  und  Landesbiblio- 
thek in  Straßburg  im  Elsaß  hat  dadurch,  daß  sie  die  Versendung  des  kostbaren,  in  ihrer  Ver- 
wahrung befindlichen  handschriftlichen  Unikum,  des  kitäb  sürat  al-ard,  nach  Wien  und  die  Benützung 
in  den  Räumen  der  k.  k.  Hofbibliothek  gestattete,  das  Zustandekommen  der  Arbeit  überhaupt  erst 
ermöglicht.  Da  sich  die  Fertigstellung  der  Karte  und  die  Drucklegung  verzögerte,  mußte  wiederholt  um 
Verlängerung  der  Ausleihfrist  angesucht  werden,  welche  durch  die  Direktion  stets  gütigst  gewährt 
wurde.  Das  Original  der  beigefügten  ,Weltkarte  des  Agathodaemon'  (Taf.  II)  befindet  sich  zurzeit 
im  Britischen  Museum  (Add.  19391).  Ursprünglich  gehörte  es  zu  der  Ptolemaeus-Hs.  des  Vatopedi- 
Klosters  auf  dem  Berge  Athos,  deren  Reste  1867  von  Viktor  Langlois  herausgegeben  worden  sind. 
Die  photographische  Aufnahme  in  Originalgröße  mit  dem  Rechte  der  Faksimile-Reproduktion  wurde 
J.  Fischer  bereits  vor  Jahren  von  der  Direktion  des  Britischen  Museums  bereitwilligst  zugestanden. 
Der  hier  zum  ersten  Male  veröffentlichte  Abschnitt  aus  Cod.  Ambr.  graec.  D  527  Inf.  und  die  Hinweise 
auf  Urb.  graec.  82  sind  dem  Verfasser  in  überaus  liebenswürdiger  Weise  von  J.  Fischer  zur  Verfügung 
gestellt  worden,  dem  seinerseits  die  Publikation  dieser  Hss.  von  den  Direktionen  derVaticana  in 
Rom  und  der  Ambrosiana  in  Mailand  schon  vor  längerer  Zeit  übertragen  Avurde.  Allen  hier 
genannten  Bibliotheken  und  ihren  Leitungen  sei  für  die  Förderung  der  Erkenntnis  auf  dem  Gebiete 
der  Geschichte  der  Erdkunde  der  verbindlichste  Dank  ausgesprochen.  Ferner  gebührt  die  Dank- 
barkeit des  Verfassers  der  Kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien,  welche  die  Abhandlung 
der  Aufnahme  in  die  Denkschriften  der  phil.-hist.  Klasse  würdigte  und  dem  Herrn  k.  u.  k.  Hofrat  und 
Direktor  der  k.  k.  Hofbibliothek,  Univ.-Professor  Dr.  J.  Ritter  v.  Karabacek,  Sekretär  der  phil.-hist. 
Klasse  der  Kaiserl.  Akademie  der  Wissenschaften,  welcher  der  Arbeit  stets  das  wärmste  Interesse 
entgegenbrachte  und  derselben  die  weitgehendste  Förderung  zuteil  werden  ließ.  Wertvolle  Ratschläge 
und  Anregungen  verdankt  der  Verfasser  dem  Herrn  Hofrat  und  päpstl.  Prälaten  o.  ö.  Univ.-Professor 
Dr.  A.  Musil  und  den  Herren  o.  ö.  Univ.-Professoren  Dr.  M.  Bittner,  Dr.  R.  Geyer  und  Dr.  E.  Ober- 
hummer, dem  Herrn  Reg. -Rat  Professor  Dr.  K.  Wessely,  sowie  dem  Herrn  Dozenten  Di\  B.  Geiger, 
denen   er  zum  Teil  auch   für  freundliche  Unterstützung  beim  Lesen   der  Korrekturen  verpflichtet  ist. 

Wien-Hietzing,  im  Mai  191G. 
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yi\  JjUl  <jA\    *L-1  bjJI)  Fol.lv. 


/^    v^P  J>^  ^i^ 


J*  5^  "l< >  (II 

a  Lücke  im  Ms.  —  Lücken  und  sonstige  defekte  Stellen  der  arabischen  Handschrift  sowie  Auslassungen  werden 
—  sofern  sie  ergänzt  werden  konnten  —  in  der  Wiedergabe  des  Originals  wie  in  der  Übersetzung  durch  spitze  Klam- 
mern <  >,  sonst  durch  Punkte  (....)  gekennzeichnet.  Zusätze  des  Übersetzers,  die  für  das  bessere  Verständnis  notwendig 
sind  oder  der  syntaktischen  Konstruktion  im  Deutschen  zu  Hilfe  kommen  sollen,  sind  in  eckige  Klammern  [  ],  Erklärungen 
im  Zuge  der  Übersetzung  und  die   Numerierung    der    geographischen   Positionen  in  runde   Klammern  (  )  gestellt. 

Übersetzung  und  Erläuterungen. 

(Nummer  der  Die  Namen  der  Städte  Länge  Breite 

geogr.  Positionen)  D[e  Namen  der  Städte,    welche  hinter  dem  Äquator  liegen. 

(1)  Räfätä  am  Meere  65°  0'  —  8°  0' 

Ms.  U>ls\  ,  bei  Nr.  1142  UA»lj,  ist  pt.  'Pdiz-a  [j^TpoTtoXt;  -?);  Bapßaptac  [Aixpbv  «reo  ü-akiaarfc  L  71°  0' 
B  — 7°  0'.  Daß  auch  das  arabische  Räfätä  trotz  des  Beisatzes  ,ani  Meere'  nicht  unmittelbar  am  Meere 
hegend  gedacht  war,  ergibt  sich  aus  Nr.  1142,  wonach  die  Küstenlinie  bei  L  65°  0  und  B  — 7°  30'  läuft. 
Räfätä  ist  wahrscheinlich  nicht  nur  das  i_s^-?  (var.  11.  0^9^ ,  «J3*^,  auf  der  Idrisl-Karte  ^s^j)  Dozy, 
S.  25,  26 :  Bäcati,  sondern  auch  das  U»j  Dozy,  S.  24,  26,  27 :  Battä  des  Idrisl  (vgl.  J.  Marquart,  Die 
Benin-Sammlung  des  Reichsmuseums  für  Völkerkunde  in  Leiden.  Leiden  1913.  S.  CC).1  Daß  Idrisl 
Entfernungen  angibt  (S.  ro  und  n):  von  C^JS\  (Dozy:  Acant,  vgl.  Nr.  30)  nach  «^»W  5  Tage,  von 
^jkäb  nach  tki  8  Tage,  darf  nicht  irreführen.  Diese  Daten  sind  nicht  erkundet,  sondern  nachträglich 
aus  der  Karte  herausgelesen.     Siehe  darüber:   ,Ptolemaeus  etc.'  S.  166  (Sep.  S.  17). 

Das  I.  Klima,  bis  zu  16°  27'  Breite. 
Die  Städte,   welche  im  I.  Klima  liegen. 
(9)  (Yärzlt)ä  10°  0'  15°  30' 

Wahrscheinlich  stand  im  Ms.  L*Jib  Ä-oj~«  wie  auf  der  Idrisl-Karte  =  ^j>^.  ä-oj^«  =  pt.  'Iap- 
li:Uy.  t.z~/.:z  L  10°  0'  B  15°  30'.    Uojb  (Bädinsä)  erscheint   nur    auf   der  Idrisl-Karte,    nicht   im  Texte 

1  Eine  größere  Anzahl  Ortsangaben  des  Idrisl  in  Afrika,  darunter  auch       ksb,  lk>  und  C^sl   habe  ich  schon  lange, 
bevor  ich  das  vortreffliche  Werk  Marquarts  einsehen   konnte,  mit  ptolemäischen  Städten  identifiziert  (einige  solche  Identifika- 
tionen s.  auch  in  meinem  Aufsatze  ,ldrlsl  und  Ptolemaeus'  in  OLZ  XV,  S.  403  ff.).  Es  ist  ein  vollgültiger  Beweis  für  die  Rich- 
tigkeit dieser  Identifikationen,  daß  Marquart  und  ich,  völlig  unabhängig  voneinander,  zu  den  gleichen   Resultaten  gelangt  sind. 
Denkschriften  der  phil.-hist.  Kl.   59.  Bd.  1 
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und  darf  mit  ^^  (rar.  11.  u4/,  wÄ;  Bekn  ed.  de  Slane  S.  ivv  ,>~>^.;  Makrlzl  ed.  G.  Wiet  I, 
S.  245  £-~£.rJ ,  var.  1.  *-*o^  ;  Huart,  Geographie  mozhafferienne,  in  XIVe  Congres  d.  Orient.  III,  S.  27 : 
äUü^i)  Ba/rsä  (nach  den  anderen  Lesarten:  Barsl,  Barasä,  Yaruysl,  Yuraisl,  etc.)  nicht  verwechselt 
werden.  Über  die  letztere  Stadt  berichtet  als  erster  Beim  und  alle  sonstigen  Nachrichten,  ausgenommen 
die  bei  Ihn  Sa'ld:  Ms.  Paris  cod.  arab.  2234,  fol.  12  v,  gehen  auch  auf  ihn  zurück.  Wenn  Abu-1-fidä 
S.  iov  Uo^  schreibt,  ist  die  Verwechslung  zwischen  L~Ji^  (=  'Id^iQ-a)  und  ^^ >j>  zum  mindesten 
angebahnt.  Nallino,  al-Battänl  II,  S.  37,  Nr.  96  hält  al-Battänls  Utfüj-  —  wohl  mit  Unrecht  —  eben- 
falls für  Yärzltä. 

(10)  Magurä  12°  30'         15°    0' 
Ms.  \jy  ist  pt.  MoYo6pa  tSmc  L  12°  30'  B  15°  0',  also  ^  =  Magurä  zu  lesen.  Nallino,  Bifacimento 

S.  27,  Z.  3  hat  nicht  bloß  die  Stadt  (er  liest:  Mürä)  nicht  als  ptolemäisch  erkannt,  sondern  sich  auch 
in  der  Länge  verlesen  (falsch  10°  30'  statt  12°  30').  Über  Magurä  (Maurä)  s.  auch  meinen  Artikel:  Jdrlsl 
und  Ptolemaeus'  1.  c,  S.  405. 

(11)  Madlnat  an-Nüba  Dunkula  53°  0'         (14°)  30' 
Die  Lücke  in  der  Hs.  läßt  sich  mit  Hilfe_der  Idrlsl-Karte__ziemlich  sicher  ergänzen.     Nach  der 

Idrisl-Karte  ist  die  Lage  der  Stadt:  L  53°  40'  f>  g»)  B  14°  30'  (J  ^)  Vgl.  Nallino,  al-Battänl  II,  S.  53, 
Nr.  257.  —  Nicht  ptolemäisch. 

(12)  Küs  al-wägila  50°    0'         12°    0' 
,Inner-Küs'.    S.  Nallino,  Bifacimento  S.  27,  Z.  3  f.  —  Nicht  ptolemäisch. 

(18)  Adüll  am  Meere  58°  30'  13°  30' 
Adüll  ist  pt.  'ÄSouai?  L  67°  0'  B  11°  40'.  Die  arabische  Schreibung  entspricht  dem  griech.  ä8oöay) 

oder  "ASouAi. 

(19)  Manda  it  am  Meerbusen  58°  30'  13°  30' 
Ms.  ooU-,  bei  Nr.  1129  ^UÄ  geschrieben,    ist   ziemlich   sicher  d^\jX>  zu  lesen  =  pt.  Mav- 

ly\[v  x<i>p]  L  73°  15'  B  10°  20'.  Länge  und  Breite  sind  in  der  Straßburger  Hs.  verschrieben.  Der  Ort 
liegt  natürlich  nicht  an  derselben  Stellejrie  Nr.  18.  Die  richtigen  Länge-  und  Breiteangaben  gewinnt 
man  jedoch  aus  Nr.  1129:  58°  15'  (Hs.  ^  ^)  und  10°  50'. 

(20)  Stadt  am  Meere  62°    °'  8°  15' 
(29)                    Stadt  am  Meere                                                                                   69°  30'  6°    0' 

In   beiden  Fällen    ist   der  Name    des  Ortes    aus   dem  Texte  verschwunden.     Beide  Orte  dürften 
dem  Pt.  entnommen  sein,  doch  läßt  sich  nur  Nr.  29  mit  einiger  Sicherheit  identifizieren  =  pt.  M6v8o 
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ipwroptov  L  78°  0'  B  7°  0'.  —  Nr.  20  liegt  an  der  Stelle,  an  welcher  eigentlich  Mavoaio  zu  erwarten  wäre. 
Vergleicht  man  den  Verlauf  der  westlichen  Küstenlinie  des  Roten  Meeres  auf  der  Karte  des  al-Hw. 
mit  einer  Pt.-Karte,  so  sieht  man,  daß  Nr.  1126  dem  Iaßa<mxbv  cxc^a  (L  67°  0'  B  15°  0'),  Nr.  1128 
dem  KoXoßöv  ö?sc  (L  68°  0'  B  12°  40'),  Nr.  1130  dem  Kpovou  kpurrfriov  (L  68°  0'  B  11°  40)  entspricht. 
Es  wäre  also  von  vorneherein  bei  Nr.  18  ein  anderer  Name  als  der  der  Stadt  "Aüouhiq  zu  erwarten, 
etwa  Mr;?.:  AtyiaXöc,  bezw.  eine  arabische  Form  dieses  Namens.  Dagegen  würde  man  Adüll  —  ASouAic 
bei  der  korrigierten  Position  von  Nr.  19  suchen.  Ob  die  an  dieser  Stelle  vorliegende  Verwirrung 
erst  unserer  Hs.  zur  Last  fällt  oder  bereits  deren  Vorlagen,  ist  nicht  mehr  zu  entscheiden.  Weiteres 
darüber  bei  Nr.  95. 

(30)  Kanänä  am  Meere  72°  30'  2°  45' 

Kanänä  (Nr.  33  UUä,  Nr.  1139  UUä)  ist  pt.  Axavvat  (var.  11.  Äxavvai,  Axavca,  'Äxavva,  "Axava,  Axxavat) 
L  82°0'B  7°0'.  Nallino,  Rifacimento  S.  28,  Z.  18  hält  Kanänä,  durch  die  Lage  zu  Nr.  32  irregeführt, 
für  pt.  Ilavu  /.(jüp.r,  L  82°  0'  B  5°  0'  und  liest  infolgedessen  Fanänä,  obgleich  die  arab.  Buchstabenele- 
mente auf  Äxavvai  zurückführen.  Außerdem  gibt  er  für  , Fanänä'  irrtümlich  als  B4°45'  an,  trotzdem 
das  Ms.  deutlich  <*•»«  <_>  zeigt  und  die  richtige  B  sich  auch  aus  Nr.  1139  ergibt.  —  Die  Lage  der 
beiden  Orte  Kanänä  und  Madlnat  at-tlb  (Nr.  32)  ist  bei  al-Hw.  vertauscht,  ein  Vorgang,  wie  wir  ihn 
ähnlich  bei  Nr.  18,  19,  20  (s.  Bemerkung  zu  Nr.  20)  beobachten  konnten.  Ob  dieser  Fehler  al-Hw. 
zur  Last  fällt  und  nicht  eher  in  der  verschiedentlich  schwankenden  ptolemäischen  Tradition  zu  suchen 
ist.  läßt  sich  nicht  entscheiden  (vgl.  Bemerkung  bei  Nr.  95).  Auffällig  ist,  daß  für  Äpwp.aia  ej^TCopiov  bei 
Ptolemäus  neben  der  gewöhnlichen  Breitenangabe  von  6°  0'  sich  noch  eine  zweite  von  4°  15' (ed.  Müller 
I  1,  S.  37)  findet.  Idrlsl  (S.  rs,  ro)  kennt  Axavvas  unter  dem  Namen  Ci~ii>'\  (aus  <^*\  entstanden,  nicht 
aus  <*-^ ,  wie  Marquart  1.  c.  annimmt,  denn  Ä-  bei  nichtarabischen  Ortsnamen  repräsentiert,  wie  man 
bei  den  arabischen  Geographen  mehrfach  nachweisen  kann,  stets  die  jüngere,  der  arabischen  Schreib- 
weise angeglichene,  nie  die  ältere  Form). 

(32)  Madlnat  at-tlb  72°  0'         (4)°  30' 

,Die  Stadt  der  Wohlgerüche'  ist  pt.  'Apiö^a-a  Ijjwcäpiov  L  83°  0'  B  6°  0'.  —  Nallino,  Rifacimento 
S.  28,  Z.  19  gibt  für  m.  at-tlb  5°  30'  n.  B.  an.  Obgleich  unsere  Hs.  bei  der  Breitenangabe  eine  Lücke 
aufweist,  ist  die  Lesart  4°  30'  sicher,  da  der  Defekt  der  Hs.  dadurch  entstand,  daß  die  Tinte  das 
Papier  ausfraß  und  die  ausgefressene  Stelle  nur  auf  ein  >,  nicht  auf  ein  »  zurückführt.  Auch  al- 
Battänl  III,  S.  r«,  col.  1,  Z.  20  hat  B  4°  30',  die  Nallino  II,  S.  50,  Nr.  238  ohne  Berechtigung  eben- 
falls in  5°  30'  korrigiert.    S.  auch  Bemerkung  zu  Nr.  30. 

(33)  Kanänä  am  Meere  72°  30'  2°  45' 
Nr.  33  =  Nr.  30. 

(41)  'Aiwa  bahriya  60°  0'  12°  20' 

,Meer-  Aiwa*.  Das  Attribut  , bahriya'  habe  ich  bei  'Aiwa  sonst  nicht  gefunden.  Dagegen  spricht 
man  von  der  gazlra  cAlwa  , Insel  von  'Aiwa',  da  'Aiwa,  auch  Süba  (<*■>>-*>)  genannt  (Ya'kübl  BGA 
VII.  S.  rro),  unweit  des  Zusammenflusses  des  , Blauen'  und  des  ,Weißen'  Nils  —  der  , Insel'  —  lag, 
nämlich  eine  Tagereise  südlich  des  heutigen  Hartüni  am  Ostufer  des  , Blauen'  Nils.  (Über  den  christ- 
lichen Staat  von  'Aiwa  vgl.  auch  G.  Röder:  Die  Geschichte  Nubiens  und  des  Sudans  in  Klio  XII, 
S.  51  —  82.)     Die   Längenangabe   von  'Aiwa   in   unserer   Hs.    läßt   sich   in    das    Kartenbild    nicht    ein- 
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fügen  ebensowenig  wie  Nr.  42  und  43.  Daher  wurden  für  die  Rekonstruktion  der  Karte  in  allen  drei 
Fällen  die  Längenangaben  um  4°  30'  reduziert,  wodurch  ein  Bild  erhalten  wurde,  wie  es  die  Karte 
des  Nillaufes  auf  fol.  29  v.  und  30  r.  unserer  Hs.  (vgl.  Tafel  I)  zeigt.  —  Nicht  ptolemäisch. 

,42)  Fazzän  62"    0'  11°  45' 

Ob  darunter  die  uns  unter  diesem  Namen  bekannte  Oase,  resp.  deren  Hauptort  verstanden 
werden  darf,  ist  fraglich.  Immerhin  ist  dies  möglich,  da  Zagäwa  (Nr.  43),  Kükü  (Nr.  44),  Gäna  (Nr.  45) 
und  Sigilmäsa  (Nr.  72)  mit  Fazzän  zusammen  eine  Gruppe  von  Städten  bilden,  die  von  al-Hw.  weit 
s.  und  ö.  ins  Innere  von  Afrika  verlegt  wurden.  Der  Grund  dafür  ist  nicht  klar.  Vielleicht  ist  er 
darin  zu  suchen,  daß  die  Erkundung  dieser  Städte  vom  Nordwesten  Afrikas  aus  erfolgte  —  die  Er- 
oberung F.s  erfolgte  46  a.  H.  von  Barka  aus  —  alle  somit  sehr  weit  s.  und  ö.  in  Afrika  zu  liegen 
schienen.  Zu  beachten  ist  jedenfalls,  daß  die  in  den  meisten  Fällen  zwischen  dem  pt.  und  dem 
späteren  Material  auftretende  Diskrepanz  in  den  Längen  nicht  eine  einheitliche  Ursache  hat.  Weiteres 
darüber  s.  in  der  Einleitung  S.  IX.   —  Nicht  ptolemäisch. 


(43) 


(44) 


(45) 


(72) 


Zagäwa  60°  15'  11°    0' 

Über  die  Reduktion  der  Länge  für  die  Rekonstruktion  der  Karte  auf  55°  45'  s.  Nr.  41.  Ibn 
Yünus:  az-Zlg  al-kablr,  Ms.  Leiden,  S.  in,  col.  4,  Nr.  8  gibt  für  Zagäwa  an  L  35°  15'  (Hs.  beschädigt, 
Lesung  jedoch  sicher)  B11°0\  Lelewel  I,  S.  48,  Z._6  verbessert  die  Längenangabe  des  I.  Y.  nach 
dem  Rasm  (bei  Abüd-fidä_II,  1,  S.  224)  in  54°  (für  ^-  *i).  Mit  Unrecht,  Denn  die  Längenangaben 
von  Zagäwa.  Kükü  und  Gäna  bei  I.  Y.  sind  gegenüber  denen  bei  al-Hw. _beinahe  gleichmäßig  um 
selben  Betrag  reduziert:  die  von  Zagäwa  und  Kükü  um  25°,  die  von  Gäna  um  29°  (vgl.  Nr.  44 
und  45).    Zu  Zagäwa  vgl.  C.  H.  Becker  im  Islam  I,  S.  162  ff.  —  Nicht  ptolemäisch. 

Kükü  48"    0'  10°  15' 

Unser  Ms.  schreibt  ^^  (Kunkü,  Kankü  oder  ähnlich),  doch  ist  darunter  jedenfalls  das  alt- 
berühmte Kükü  zu  verstehen.  Ibn  Yünus  1.  c.  S.  in,  col.  4,  Nr.  7  gibt  für  Kükü  an  L  23°  (Ms.y)  0' 
B  10°  35'  (Ms.  ^  wofür  richtiger  zu  lesen:  *■>  =  15').  Über  Kükü  s.  meinen  Aufsatz:  Küga,  Kugu  und 
Gäna  in  OLZ  XV.   S.  193 ff.  und  J.  Marquart  1.  c,  S.  XCV—  CVI1.  —  Nicht  ptolemäisch. 

Gäna  44"  30'  10°  45' 

Ibn  Yünus  1.  c.  S.  in,  col.  4  Nr.  6:  L  15°  (Ms.  *i)  30'  B  10°  45'.  Zu  Gäna  vgl.  meinen  Nr.  44 
genannten  Aufsatz  und  J.  Marquart  1.  c,  S.  CXXX  IT.  und   CXLIX  ff.  -  -   Nicht  ptolemäisch. 

Sigilmäsa  31°    0'  21°    0' 

Zu  Sigilmäsa  vgl.  Walter  B.  Harris.  Tafilet.  The  Narrative  of  a  Journey  etc.  Edinburgh  1895, 
-  228  f.  273  fi  283  f.  Harris  gibt  von  allen  modernen  europäischen  Reisenden  die  genauesten  Nach- 
richten über  das  alte  Sigilmäsa.  —  Nicht  ptolemäisch. 
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Das  II.  Klima,  bis  zu  24°  0'  B. 

Die  Namen  der  Städte,  die  im  II.  Klima  liegen. 

(73)  Tamundükanä  23°  30'  18°    0' 
Ms.  ^»jyX^j  ^  bei  Nr.  1666  ^ybj^-UJ'  geschrieben,  ist,  wie  schon  Nallino,  Rifaciinento,  S.  27,  Z.  1 

gezeigt  hat,  pt.  0ajj.ov3iy.ava  (var.  11.  0ap.ovoo-/.äva,  Tamondocana,  ^povSoxava,  0ajjiovcay.ava,  Thamondachana, 
8a|xtv8o*ava,  0a|/.ouS6xava,  0ajxovSoxa5a,  ©ajAOvSöxa,  ©ap.ovoay.av&a)  L  23°  0'  B  17°  0',  also  ^j-o^j^U-»  —  oder 
mit  Rücksicht  auf  lect.  0ap.ovoöxa:  ^,95 >>-i*J'  =  Tamundükä  —  zu  lesen.  Es  ist  aber  auch,  wie  ich 
OLZ  XV,  S.  405  gezeigt  habe,  das  ,3^  vi*.»  (Dozv:  Caninouri)  des  Idrisi,  die  Hauptstadt  des  Reiches 
*>jyUS   (Dozj:  Camnouria).    Vgl.  hiezu  J.  Maquart  1.  c,  S.  CLXIII  f.  und  CLXVII. 

(74)  Nigmi  25°  30'  18°  20' 

Nigirä  ist  pt.  Ni'vetpa  RTP6icoXt?  L  25° 40'  B  17° 40'.  Vgl.  Nallino,  1.  c,  S.  27,  Z.  2.  OLZ  XV,  S.  405 
und  J.  Marquart,  1.  c,  S.  CLXIII.  Doch  ist  nicht  ganz  sicher,  ob  die  von  Ihn  Fätima  genannte  Stadt 
l/***  (Reinaud,  Abü-l-fidä  II,  S.  216),  wie  Marquart  meint,  wirklich  Ntyeipa  [j.vj-pc^oX'.;  ist  —  trotz  des 
gleichen  Namens.  Die  ganze  geographische  Situation  und  vor  allem  die  Längen-  und  Breitenangabe 
(L  11°  0'  B  20°  0')  passen  vielmehr  auf  pt.  Bavai>.  (var.  11.  Baya^a,  BayaCö,  Baya^i,  Ba^a^ei,  Bo.ya'Qd)  toXk; 
L  11°0'  B  19°  0'  und  ein  Zusammenwerfen  beider  Städte:  von  Baya^ä,  das  arab.  etwa  \j*i  wiederzugeben 
wäre  und  von  Niyetpa  ist  sehr  leicht  möglich.  Die  Erzählung  des  Ibn  Fätima  über  den  gabal  al-lammä' 
(==  pt.  MavSpov  3.)  mit  den  5  Flüssen,  die  ihm  entströmen,  von  denen  der  mittlere  der  , Schlangenfluß' 
(=  pt.  sO<piü)Srj?  -.)  ist,  setzt  einen  anderen  Ptolemaeustext  voraus  als  den  des  al-Hw.  Die  Identifikation 
Reinauds,  1.  c.  von  ^^j'  mit  dem  Salzorte  Tagäzä  ist  natürlich  unmöglich.1) 

(75)  Grirä  (al-)madmat  al-kabira  34°    0'  19°  30' 

(76)  Garmä  madma  mamlakat  al-Habas  41°  40'  19°  40' 

Ms.  *j-s^\  *-»£>>-■  ljs-v2»-  (Garmä  madlnat  al-kabira)  und  ,_j~-^  Ä.CU-«  <*-o^-o  ^-o*^  (Garmä  madlna 
mamlakat  al-Habas). 

Von  zwei  Städten  Grarmä  (Djerma)  spricht  sonst  nur  Idrlsl  1.  c,  S.  ro.  Die  erste  Stadt  nennt 
er  schlechtweg  <^"^-,  die  zweite  ,Klein-Djerma'  ^Sr»-^1  ^s^  oder  *jL**j  (var.  1.  *^>).  Die  Entfernung 
zwischen  beiden  beträgt  1  Tagereise  oder  etwas  weniger.  Es  ist  klar,  daß  die  beiden  Grarmä  des 
Idrlsl  den  zwei  Grarmä  unseres  Schriftstellers  nicht  entsprechen  können.  Die  1.  Stadt  des  Idrlsl  ist 
die  auch  sonst  bekannte  alte  Hauptstadt  des  Fezzän  im  Wädl-1-Garbl,  die  Yapd[>.i\  [j.r-.cor^'idc  L  43°  0' 
I!  21°  30'  des  Ptolemaeus.    Bei  al-Hw.  entspricht  nur  Nr.  76  dem  alten  Garama.    Es  liegt  im  Gebiete 

*)  Das  massenhafte  —  bisher  als  solches  kaum  erkannte  —  ptolemäische  Material,  das  sowohl  Ibn  Fätima  als  Ibn 
Sa'id  und  Abu-1-fidä,  von  allen  andern  arabischen  Geographen  abgesehen,  bringen,  muß  natürlich,  mit  einzelnen  Ausnahmen, 
deren  Heranziehung  für  die  Erläuterungen  notwendig  ist,  im  Zusammenhange  dieser  Arbeit  außer  Betracht    bleiben. 


Hans  v.  M2ik. 

<A     ,J> 

J    rv 

lyul  AJX« 

(YY 

3     ?& 

o    -A> 

(jU»  <jx« 

(YA 

der  Garamanten  (al-Hw.  Nr.  1549:  Agramantls),  doch  bei  al-Hw.  südl.  des  g-abal  Girgiris  (Girgis  == 
i;p-;.p;;  i'.).  Es  entsteht  nun  die  Frage:  Hat  al-Hw.  bei  Nr.  76  das  pt.  rapajxrj  vor  Augen  gehabt  oder 
eine  spätere  arabische  Nachricht  von  Djerma?  ist  also  i^»j^-  —  genau  genommen  —  Garami  oder 
Garmä"  zu  lesen?  oder  hat  er  beide  Nachrichten  in  eine  zusammengezogen,  d.  h.  Garmä  mit  rapafXY] 
identifiziert?  Diese  Frage  läßt  sich  nicht  sicher  beantworten.  Wie  wir  später  sehen  werden  (Nr.  566. 
567  .  bringt  er  auch  Gäna  mit  den  Garamanten  in  Verbindung.  Merkwürdig  ist  jedenfalls  der  Beisatz 
bei  Nr.  76  .inadlna  mamlakat  al-Habas'  ==  , Hauptstadt  des  Königreiches  al-Habas'.  Statt  al-Habas 
(Ms.  ,_y^i\)  .Abessinien'  —  ebenso  unbestimmt  im  Gebrauche  wie  das  griech.  AiO-trafa  —  ist  viel- 
leicht al-Habs  (^.«Ll)  zu  lesen.  Die  Habs  (Punktierung  und  Transkription  des  Namens  nach  Marquart) 
sind  ein  Äthiopier-  (Neger-)  Stamm,  der  von  al-Ya'kübi  bei  seiner  Aufzählung  der  Königreiche  der  Äthio- 
pier (al-Habasa)  und  der  Schwarzen  Hist.  I,  S.  r\i,  Z.  16  bis  S.  nv,  Z.  4  und  S.  ns,  Z.  13  bis  S.  rr«, 
Z.  9  im  Zusammenhang  mit  den  Zagäwa  erwähnt  wird  (vgl.  J.  Marquart  1.  c,  S.  LXXVH  und  XCIII  f.). 
Der  Name  al-Habs  kann  natürlich  Anlaß  zur  Verwechslung  mit  al-Habas  (Abessinien  —  Äthiopien) 
gegeben  haben.  Offenbar  nach  al-Hw.  bezeichnen  dann  al-Fargänl  (ed.  Golius,  Amsterdam  1669), 
S.  36,  Ibn  Rusteh  BGA  VII,  S.  <n  und  Abü-1-fidä  II  1,  S.  228  Garmä  als  die  Hauptstadt  von  Habas 
(Die  Anm.  Reinauds  bei  Abü-1-fidä  1.  c,  ebenso  wie  die  von  Golius  bei  al-Fargäni.  S.  89,  90  —  beide 
schlagen  für  Garmä  die  Lesung  Güniä  =  Axum  vor  —  ist  zu  streichen.) 

Nr.  75  aber  hat  jedenfalls  weder  mit  Ya$,6.\>:rt  noch  mit  Djerma  etwas  zu  tun.  Es  ist  richtig 
s^.5ü\  *-öj^.(M)  ^^  (Girä  (al-)m.  al-kabira)  zu  lesen,  d.  i.  pt.  Fstpa  ^r^mok^  L  36°  0'  B  18°  0',  wozu 
auch  die  Lage  auf  der  Karte  stimmt,  nur  daß  die  Stadt  bei  al-Hw.  n.  statt  s.  des  Fe-p-B^-pac;«;  liegt. 
Ein  späterer  Abschreiber  glich  dann  das  Schriftbild  von  Nr.  75  ^-^»  —  der  Name  war  ihm  unver- 
ständlich —  an  das  von  Nr.  76  ^j^p-,  das  ihm  als  Name  der  Hauptstadt  der  großen  Landschaft  wohl- 
bekannt war,  an,  ein  Vorgang,  den  wir  in  unserer  Hs.  öfters  finden.  So  hat  auch  das  Schriftbild  von 
Nr.  231  (*£.}=?■  kJ*  w^ß  =  Köptv&oq)  das  von  Nr.  230  (j-^vJ*  ^Xt  ^y*^*  =  üävopjjioq  At;rr,v)  beeinflußt: 
das  Ms.  schreibt  ^j-ö^a  und  ^^y^iyä.  Möglicherweise  fällt  auch  die  Apposition  von  Nr.  76  einem  Ab- 
schreiber zur  Last.  Dann  wäre  ursprünglich  bei  al-Hw.  nur  Girä  al-m.  al-kabira  und  m.  Garmä  (oder 
Garami)  gestanden. 

Die  Ausführungen  Marquarts  1.  c,  S.  CCCIV  ,über  die  beiden  „Garmä"'  al-Hw.s    mit    dem   Er- 
gebnisse: ,Groß-Garmä  ...  ist  mit  etwas  veränderter  Position  das  ptolemäische  Vy.py.y.r,  fAr)Tp6iuoXi<; 
und  ,Groß-Garmä  und  Garmä  der  Habas  sind  somit  in  Wirklichkeit  identisch  .  .  .'  sind  also  entspre- 
chend richtigzustellen.  Tetpa  pvFpönokiq  wird  übrigens  außer  von  al-Hw.  einzig  und  allein  noch  von  al- 
Battäni  II,  S.  37,  Nr.  94  erwähnt. 


& 


(77)  Atfü  (K)  53°  30'         22°  45' 
Yakot  I,  S.  nA  f.  schreibt  jh\  und  £>\   al-Wkübl  BGA  VII,  S.  rrt  \9i3\,  Atfü  (kopt.  Atbö)  ist 

einer  jener  Orte,  von  denen  unsere  Hs.  zwei  verschiedene  Positionen  angibt  (s.  Nr.  84).  In  diesen 
Fällen  wurde  in  die  Karte  immer  nur  eine  Position  aufgenommen  -  -  diejenige,  welche  sich  in  das 
Bild  besser  einfügen  ließ  -  -  die  andere  wurde  nur  auf  der  Oleate  vermerkt.  Die  für  die  Karte  ver- 
wendete Position  wurde  in  der  Übersetzung  mit  (K),  die  nur  auf  der  Oleate  vermerkte  mit  (O)  neben 
dem  Namen  gekennzeichnet. 

Ibn  Yünus  S.  in,  col.  1,  Nr.  18:  L  53°  30'  (Ms.  ^)  B  22°  45'.  Die  arabischen  Breiteangaben  in 
Ägypten  sind  durchaus  um  vieles  ungenauer  als  die  ptolemäischen.  Vgl.  pt.  'AiwXXwvoq  -i'/s.z  [j.i-;yj.rt 
B  24°  40',  wirkl.  B  24°  59'.  —  Nicht  ptolemäisoh. 

(78)  Bimbän  54°  50'         23°    0' 

Ms.  O^^o  (al-Ya'kübl  S.  rrt,  Z.  4  o*-~°)  =  ü^>  das  ,Benbaiv  der  englischen  und  französischen 
Karten   in   24°  26'  n.  B,   w.  von  Kom  Ombo.  —    Nicht  ptolemäisch. 


f 


Afrika  etc. 


(YV 


(Ao) 
(AI) 


U    £i  f    -T  -^ 


<* 


5 


rc5  3  rü  ^Ä&Vl 

r^  *  er*  o*ß         (ay) 


(79)  Biläk  55°  25'         21°  40' 

Ibn  Yünus  S.  in  col.  2,  Nr.  4  ^^j  (sie !)  dtto.  Der  arabische  Name  geht  auf  kopt.  Pilakh  (,Die 

Ecke-)  zurück,  woraus  die  Griechen  OtXai  machten.  Vgl.  pt.  <Pi\ai  L  61°  40'  B  23°  30',  wirkl.  B  24°  2'. 
—  Nicht  ptolemäisch. 

(80)  Suwän  56°    0'  22°  30' 
Ibn  Yünus  S.  iri  col.  2,  Nr.  2  und  in  col.  2,  Nr.  22  dtto.   Vgl.  pt.  Zui$vyj  L  62° 0'  B  23° 50',  wirkl. 

B  24°  5' 30".  —  Nicht  ptolemäisch. 

(81)  al-Kasr  (=  al-Ak§ur)  (0)  55°  50'         21°  45' 
S.  Nr.  86. 

(82)  Isnä  (0)  56°  30'         22°    0' 
S.  Nr.  139. 

(83)  Armant  (0)  56°  05'  21°  45' 
S.  Nr.  140. 

(84)  Atfü  (0)  57°  05'  23°    0' 
S.  Nr.  77. 

(85)  Kift  57°  40'         23°  50' 

Ibn  Yünus  S.  in  col.  2,  Nr.  24  L  57° 40'  B  23°  45'.  Um  die  Stadt  in  die  Karte  einfügen  zu 
können,  ohne  das  einheitliche  Kartenbild  zu  zerstören,  wurde  die  Länge  um  2°  40'  reduziert  (vgl.  Ein- 
leitung), d.  h.  die  Stadt  an  den  Nil  gelegt.  Vgl.  pt.  Kottcoc  toAi?  L  62°  30'  B  26°  0',  wirkl.  B  26°  0'.  — 
Nicht  ptolemäisch. 

(86)  al-Aksur  (K)  58°    0'  23°  45' 

Ibn  Yünus  S.  in  col.  2.  Nr.  23  L  60°  0'  B  23°  35'.  Vgl.  J.  Maspero  et  G.  Wiet:  Materiaux  pour 
servir  ä  la  geographie  de  l'Egypte  (Memoires  publ.  par  les  Membres  de  l'Institut  Fr.  d'Archeologie 
Orientale  du  Caire),  ser.  I.  fasc.  1,  le  Caire  1914,  S.  23.  Luxor  erscheint  wie  Nr.  81 — 84  zweimal  in 
den  Tabellen  des  al-Hw.  Bei  Nr.  86  wurde  wie  bei  Nr.  85  eine  Rektifikation  der  Länge,  und  zwar  auf 
53°  0'  vorgenommen.  Vgl.  pt.  Mbq  -:>.•.:  [j.^oiuq  L  62°  0'  B  25°  30',  wirkl.  B  25°  43'.  —  Nicht  ptolemäisch. 

(87)  Kü§  60°    0'         23°    0' 
Ibn  Yünus   S.  in   col.  2.  Nr.  25  und  S.  m   col.  2,  Nr.  16  L  55°  30'  B  25°  30'.     Auch    bei   Küs 

mußte  eine  Rektifikation  der  Lage  für  die  Karte  vorgenommen  werden,    und  zwar  wurde    in    diesem 
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einzigen  Falle  auch  die  Breite  geändert,  mit  Rücksicht  auf  die  in  unserem  Ms.  enthaltene  Nilkarte, 
um  Kfts  an  das  Ostufer  des  Niibogens  bei  Nr.  1641  zu  bringen.  Dadurch  ging  zwar  die  relative  geo- 
graphische Lage  zu  Kitt  verloren,  die  aber  um  so  leichteren  Herzens  fallen  gelassen  werden  konnte, 
als  sie  auch  in  al-Hw.s  Angaben  kaum  zu  rinden  ist.  Vgl.  pt.  'At:6aawvc;  %o)j.q  |/,ixpa  L  62°  30'  B  25°  55', 
wirkl.  B  25°  55'.  —  Nicht  ptolemäisch. 

(88)  Taud  60°  40'         22°  35' 

Um  Yünus  S.  in,  col.  2,  Nr.  9  dtto.  Aus  demselben  Grunde  wie  bei  den  früheren  Nummern 
fand  auch  hier  für  die  Karte  eine  Reduktion  der  Länge,  und  zwar  auf  55°  40'  statt.  Vgl.  pt.  To6<ptov 
L  62°  0'  B  25°  20',  wirkl.  B  25°  35'.  —  Nicht  ptolemäisch. 

(89)  Fi§ri  61°    0'         21°  45' 

Ibn  Yünus  S.  in,  col.  2,  Nr.  8  *j*a*  dtto.  Nach  Lelewel  I,  S.  59,  Anm.  147  und  Nallino,  Rifaci- 
mento  S.  27,  Anm.  7,  der  Lelewel  folgt:  pt.  IKaxpr]  L  61°  0'  B  20°  40'.  Ist  das  richtig,  so  hätten  wir 
hiemit  die  einzige  topographische  Angabe  in  Ägypten,  die  sich  aus  Ptolemaeus  bei  al-Hw.  noch  erhalten 
hätte.  —  Auch  hier  wurde  für  die  Karte  eine  Reduktion  der  Länge,  und  zwar  auf  55°  0'  vorgenomen. 

(90)  IIa  62°    0'         21"  15' 

Ibn  Yünus  S.  in,  col.  1,  Nr.  22  dtto  (Ms.  oo'l.  —  Hier  wurde  die  Länge  für  die  Karte  auf  54°  0' 
reduziert,  um  die  Stadt  an  den  Nil  zu  bringen.  Die  Breite  ist  von  al-Hw.  ganz  verfehlt  worden,  denn 
Hü  ist  pt.  A'.:;  rSu.z  \uv.ca  L  61°  50'  B26°40',  wirkl.  B  26°  2'.  -  -  Nicht  ptolemäisch. 

(91)  al-Bulyanä  63°  30'         22°    0' 
^  Ibn  Yünus  S.  in,  col.  1,  Nr.  23  L  63°  (Ms.  ^)  35'  B  22° 0'.  Um  Jubair2  S.  i«  Ä-l^lS,  gegenwärtig 

*j^-  —  Hier  wurde  die  Länge  für  die  Karte  auf  55°  30'  reduziert,  wirkl.  B  20°  15'.  —  Nicht  ptolemäisch. 

(92)  Sutb  64°    0'         (20°)  35' 
Die  Lücke  in  der  Hs.  ist  nach  Ibn  Yünus  8.  in,  col.  2,  Nr.  10:  L  64°  0' B  20°  35'  ziemlich  sicher 

zu  ergänzen.  Die  Länge  wurde  für  die  Karte  auf  52°  30' reduziert.  Zu  Öu|b  vergleiche  die  Lage  von 
pt.  ' V'Vr.A-r,  (var.  1.  "\'W^:z)  L  (52°  0'  B  27°  50,  mit  dem  es  wahrscheinlich  identisch  ist.  Vgl.  J.  Maspero 
et  (!.  Wut  1.  c,  S.  113,  wirkl.  B  27° 9'.  —  Nicht  ptolemäisch. 

(93)  Madin  az-zumurrud  57°    0'  21°  15' 

(94)  Ma'din  ad-dahab  bi-1-Buga  57°  55'         21°  45' 

Merkwürdig  ist.  dal.?  die  ,Smaragdmine'  und  .die  Goldmine  im  Lande  der  Boga'  nicht  am  gabal 
al-madin  (Nr.  707.  708)  liegen.  Mi1  der  ersten  sind  jedenfalls  die  Smaragdminen  im  Wadi  Sakrt  30 'n. 
des  alten   Berenike,   bezw.  dir  iU><  gabal  Zabara  a.  vom  W.  Saket  gemeint  (vgl.  pt.  Z^dpayboq  l.   Mitte 
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bei  L  64°  50'  B  25°  0'),  bei  Nr.  94  kann  man  im  Zweifel  sein,  ob  mit  Rücksicht  auf  die  Lage  näher 
dem  Meere  zu  die  Goldminen  von  Umm  Rüs  unter  B  25°  30'  oder  ob  wegen  des  Beisatzes  ,im  Lande 
der  Boga',  die  von  al-'Alläkl  gemeint  sind.  Über  die  Minen  von  Nubien  vgl.  al-Yä'kubl,  S.  rrr  ff.  Die 
Buga  (Boga)  sind  die  Boufaziiiq  der  Alten,  die  heutigen  Bedaüye,  vgl.  Klio  XII,  S.  75  f.,  Enzykl.  des 
Islam  I,  s.  v.  al-'AUäkl  und  Bedja.  Die  B  von  Nr.  93  wurde  mit  Rücksicht  auf  die  Streifrichtung  des 
Gebirges  Nr.  707—708  in  21°  15'  korrigiert  (trotz  Ms.  Ai).  8.  auch  Ihn  Yünus  S.  in,  col.  2,  Nr.  5 
Ms.  <»o).  —  Nicht  ptolemäisch. 

/y§\  ij*°^'  am  Meere  von  Knlzum  58°    0'  17°    0' 

Bei  Nr.  1126  ,j*^L*j'  (var;  1.  J*]-~-i)  geschrieben.  Ob  die  Stadt  dem  Pt.  oder  arabischen  Quellen 
entnommen  ist,  läßt  sich  nicht  entscheiden.  Der  Name  ist  so  verderbt,  daß  an  eine  sichere  Identi- 
fizierung kaum  zu  denken  ist.  Außerdem  sind  die  ptolemäischen  Namen  am  Roten  Meere,  wie  schon 
in  den  Bemerkungen  zu  Nr.  20  und  29  auseinandergesetzt,  bei  al-Hw.  durcheinandergeworfen,  was 
die  Sachlage  noch  erschwert. 

Für  die  Identifizierung  kämen  folgende  ptolemäische  Orte  der  Küste  in  Betracht:  0ewv  Sw-^pwv 
Xipjv  L  65°  30'  B  17°  30';  Eöcr^eXcov  Xtp^v  L  65°  45'  B  17°0';  Utakepab  0r(pwv  L  66°  0'  B  16°  25';  Bwjxbc 
"Epw-oc,  ä/.pov  L  66°  30' B  16°  0',  doch  läßt  sich  die  in  unserer  Hs.  überlieferte  Buchstabenkombination 
keinem  dieser  Namen  anpassen.  —  Vielleicht  aber  lagen  al-Hw.  folgende  ptolemäischen  Ortsangaben 
vor,  wie  wir  sie  in  einigen  Hss.  finden  (Pt.  ed.  Müller,  S.  758):  laßaTpabv  zib\}.<x  L  65°  30'  B  16°  0', 
Bwp.b?  "EpM-sc,  axpov  L  67°  0'  B  15°  0',  in  denen  also  die  gegenseitige  Lage  beider  Orte,  wie  sie  die 
Karten  sonst  bringen,  vertauscht  ist.  Dann  käme  also  noch  laßatranbv  c-iöpia  (var.  11.  Seßaorrtxbv  ort., 
Zaßaccpixbv  ct.,  Zaßafoxby  ct.)  für  Nr.  95  in  Betracht,  da  Nr.  1126  in  diesem  Falle  dem  Bco^o;  "Epwxo; 
gleichzusetzen  wäre.  Saßaorixbv  cr-ip.a  weist  aber  auf  einen  Ort  Säßa,  Säßat,  eventuell  Zdßat  hin.  Mög- 
licherweise ist  in  dem  jmj^j'  unserer  Iis.,  falls  die  Stadt  dem  Ptolemäus  entlehnt  ist,  dieser  Name 
wiederzuerkennen. 

Andererseits  ist  sehr  leicht  möglieb,  daß  wir  in  ^^jUj"  die  erste  Erwähnung  der  Stadt  {£\y* 
(Sawäkin,  Suakin)  bei  arabischen  Geographen  wiedererkennen  müssen.  Abu-1-fidfi  (arab.  S.  rt:  Rei- 
naud  II,  1,  S.  29)  sagt  nämlich :  .Suakin  ist  eine  kleine  Stadt,  die  den  Schwarzen  gehört,  bei  L  58° 
und  B  17°'  (iy^s.  £*.~>  Jpj^\  j  **-y  o'»"**-^  O1^'  ^3  J>k^  ^~z=-  0b5.uJJ  'ij,*.L>  ^*>3  {S\y**  .  .  .).  Da 
nun  Abu-1-fida  in  seiner  Beschreibung  des  Meeres  von  Kulzum,  wie  der  östlichen  Meere  über- 
haupt,   stark  von   arabisch-ptolemäischen    Quellen   abhängt    (trotz    seiner  Versichernng    S.    rr -.    £>  j^'i  « 

^iU»V    Jp^jAj    JS^  ^^^^    ^wX-fJ    ^^-ol^-U    i )j£.j    (^^-s^-iki    ^M     > ly^vJ.*,    < >{X$    ^A^  j^_s_»Jl    £>^\    (O-^J    « *{*&    {j? 

\^Xs.  Ui^iü  (3*^-  c^  V^*S  4r?"*^)>  dürfte  diese  Übereinstimmung  in  den  Koordinaten  nicht  bloß 
auf  Zufall  beruhen.  Allerdings  darf  man  die  Möglichkeit  nicht  außer  Betracht  lassen,  daß  Abu-1-fidft 
vielleicht  nur  eine  Identifikation  vornimmt,  d.  h.  ^^J'  =  arab.  c^v  setzt. 

Das  III.  Klima  bis  zur  B  30°  22'. 

Die  Städte,  welche  im  III.  Klima  liegen. 

(127)  Uwalä  10°    0'         29°  40' 

=  pt.  OöaX«    var.  11.  Ö3aX«,  OuaXXa,  OuaXa)  L  8°  10'  B  28°  15'.  Vgl.  Nallino,  Rifacimento  S.  26,  Z.  4. 

Denkschriften  der  phil.-bist.  Kl.  59.  Bd.  i.  Abh.  2 
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(128)  Autalälä  10°  20'         24°    0' 
Ms.  Uili>,\  ist  pt.  Aö-oXaXai  (var.  11.  AuToXä-cat,  AuToXaXa,   AirtoXä-ra)  L  10°  0'  B  23°  50',   also  wahr- 
scheinlich bWJ^t,  eventuell  UJÜ^I  zu  lesen. 

(129)  Istifi  25°  30'         30°    0' 
=  pt.  Znm  (var.  11.  Zfci?«,  Sithu,  Stfrrau,  SiWi)  xoXtevfo  L  26°  0'  B  29°  20'. 

(130)  Azämä  mit  dem  Gebirge  im  Osten  27°  30'  28°  35' 
Ms.  L*V,  ist  ziemlich  sieher  L*U\  zu  lesen  =  pt.  Zava  (var.  11.  A£«|/,a,  'A'Cäjj.a)  L  27°  30'  B  27°  50'. 

Die  Identifizierung-  ist  durch  die  Lage  zu  den  Gebirgen  Nr.  679—680  (=  Bou^apa  o.)  und  Nr.  681—682 
(g.  Audus  =  AuSov  o.)  gesichert. 

(131)  Täwastä  31°  30'         29°  30' 
Ms.  blk~>?\   ist  pt.  0eous<rcvj  (var.  11.  Geßecrr],  Thehesca)  L  30°  30'  B  29°  45',    also  Ik-jlS  zu    lesen. 

Die  Identifikation  ist  durch  die  Lage  zu  Nr.  209  (Slkä  =  Zfauuc  Oöevepfo  xoXcov(a)  gesichert, 

(132)  Hämma  34°  30'  [andere  Lesart]  34°  20'  28°  30' 
ix.1*.  (Hämma),  wie  die  Hs.  schreibt,  seltene  —  sonst  magreb.  Form  für  £*-  (Hamma)  , Therme'. 

Hämma  ist  pt.  TScrc«  0spp.a  L  33°  40'  B  28°  15'.  Auch  Yäküt  II,  S.  n  i ,  Z.  10  f.  kennt  die  Stadt  Hämma 
im  Gebiete  von  Constantine. 

(133)  Azämä  35°  20'         28°    0' 
=  pt.  Zdixa  [jieKcov  L  34°  20'  B  28°  0'. 

(13!  Karbikä  36°    0'  30"    0' 

.Ms.  U,b  ist  pt.  Kepßcxa  (var.  11.  Kepßrjx«,  Kctpßtxa,  Carbica,  aapßraa)  L  36°  0'  B  30°  0',  also  Ub,U»  — 
eventuell  ^*-rij^  —  zu  lesen. 

(135)  Stadt  ^Ub  49°40'         24°  40' 
Bei  Nr.  1822  b,Ub  geschrieben.     Ibn  Yünus   S.  iri,  col.  2.   Nr.  11  b>>l>^  dtto.     Die    Stadt   ist 

wahrscheinlich  dem  Ptolemäus  entnommen,  der  Name  jedoch  so  verderbt,  daß  eine  sichere  Indentifi- 
zierung  unmöglich  ist.  Der  Lage  nach  entspricht  am  ehesten  pt.  Ma£ay.tX«  (var.  11.  Md;ä/.iXXa,  Ma^xoXa, 
Ma:r/.y/.a)  L  54°  20'  B  26°  30'. 

(136)  Stadt  ^MU,  -  50°    0'         28°    0' 
Bei  Nr.  1815  ^^  geschrieben.     Ibn  Yünus  S.  in,  col.  2,  Nr.  12  ^^.^  dtto.     Die    Stadt   ist 

wahrscheinlich   dem    Pt.  entnommen,    läßt  sich  jedoch    nicht  sicher  identifizieren.     Vielleicht    pt.  Tocxa- 
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a  Ms.  beschädigt. 


Kopf;  (var.  1.  Tav-acoupf«;)  L  53°  50'  B  30°  10',  also  arab.  o-°j^"^  oder  .j^^isU»,  wobei  eine  syrische 
Mittelforru  ^iaai^  anzunehmen  wäre.  Lelewel  1.  c.  I,  S.  57,  Anm.  138  liest  .Tavious'  und  siebt  darin 
pt.  Toüciöv,  eine  Zusammenstellung-,  die  sich  unmöglich  aufrecht  erhalten  läßt. 

(137)  Märiyütä  52°    0'         27°  30' 
Ms.  U=:>,U>\  Ibn  Yünus  S.  tri,  col.  2,  Nr.  13  U^b  dtto.  Wahrscheinlich  pt.  Mapeükfc;  (var.  1.  Mapedra?) 

L  58°  0'  B  28°  20',  also  U>^U,  eventuell  U>b^U  (Märiyätä)  zu  lesen. 

(138)  Stadt  v~Jü\  54°    0'         27°  40' 
Ibn  Yünus  S.  in,  col.  2,  Nr.  14  dtto.    Ptolemäisch?    Lelewel  1.  c.  I,  S.  59,  Z.  18  liest  ,Antisra' 

und  hält  die  Stadt  für  pt.  Äv-ai'ou  [i.s.cö^e.ioq  L  62°  20'  B  27°  40,  wozu  die  in  unserer  Hs.  überlieferten 
Bucbstabeuelemente  allerdings  einigermaßen  passen  würden. 

(139)  Isnä  (K)  54°  15'  24°  40' 
Ihn  Yünus  S.  Iri|  col.  2,  Nr.  15  L  54°  0'  B  25°  50'.  —  S.  Nr.  82  und  Erläuterung  zu  Nr.  77.  Vgl. 

pt.  Aaxwv  koXi<  L  61°  45'  B  25°  0',  wirkl.  B  25°  18'.  S.  auch  J.  Maspero  et  G.  Wiet  1.  c,  S.  14  f.  — 
Nicht  ptolemäisch. 

(140)  Armant  (K)  53°  20'         24°  25' 
Ibn  Yünus  S.  in,  col.  1,  Nr.  20  dtto.  —  S.  Nr.  83  und  Erläuterung  zu  Nr.  77.  Vgl.  pt.  "Epptxov&cq 

L  61°  50'  B  25°  20,  wirkl.  B  25°  38'.    S.  auch  J.  Maspero  et  G.  Wiet  1.  c.  S.  7  f.  -  -  Nicht  ptolemäisch. 

(141)  Absäyä  55°    0'         25°  50' 
Ms.  ey^l  ist  bl&j\  Q-^i)  oder  ÄiLäol).  Nach  Ibn  Hordädbeh  S.  ai  und  al-MakrizI  (ed.  G.  Wiet)  I, 

S.  307  zwischen  Ahmim  und  Hü  gelegen,  nach  al-Ya'kübi  S.  rrr  soviel  wie  al-Bulyanä.  Gegenwärtig 
dSJL^\  oder  sbä.-UJ\  (al-Mansiya,  al-Minsä),  kopt.  Psoi.  Vgl.  pt.  Uxokz\iaic  r{  cEp;->.£iou  L  61°  50'  B  27°  10', 
wirkl.  B  26°  30'.    S.  auch  J.  Maspero  et  G.  Wiet  1.  c,  S.  1  f.  —  Nicht  ptolemäisch. 

(142)  Ahmim  55°  30'         26°  50' 
Yäküt  I,  S.  no  :  Ihmlm.  Ibn  Yünus  S.  ir«,  col.  2,  Nr.  15  dtto.  Vgl.  pt.  llavflv  -5"ai;  L  62°  0'  B  27°  20', 

wirkl.  B  26°  35'.    S.  auch  J.  Maspero  et  G.  Wiet  1.  c,  S.  6  f.  —  Nicht  ptolemäisch. 

(14."»  Kloster  [von]  Ahmim  55°  40'  27°    0' 

Ibn  Yünus  S.  in,  col.  2,  Nr.  16  dtto.  Entweder  der  ganze  wohlbekannte  Klosterbezirk  von  Ahmim 
oder  -  -  was  wahrscheinlicher  —  das  , weiße'  Kloster  allein.  S.  J.  Maspero  et  G.  Wiet  1.  c,  S.  95.  — 
Nicht  ptolemäisch. 

(144  Kloster  Fä' u  56°  50'         27°  30' 

Ms.  £>  j>?  ist  3^  jl>,  das  berühmte  von  Pachomios  gegründete  Kloster  in  26°  6' n.  B.  Vgl.  Yäküt 
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III,  S.  asi.  Aus  denselben  Gründen  wie  bei  Nr.  85—92  wurde  auch  liier  die  L  für  die  Karte  um  2°, 
also  auf  54°  50'  reduziert.  —  Nicht  ptolemäisch. 

(145)  Asyui  56°  49'  26°  48' 
Ibn  Yünus  S.  in.  col.  1,  Nr.  23  L  56°  49'  B  27°  30'.  Aus  denselben  Gründen  wie  bei  den  Nr.  85—92 

und  Nr.  144  wurde  die  L  für  die  Karte  um  2U,  also  auf  54°  49'  reduziert.  Vgl.  pt.  Auxwv  toXi?  L61°45' 
B  28°  0',  wirkl.  B  27°  11'.  S.  auch  J.  Maspero  et  G.  Wiet  1.  c.,  S.  16  f.  und  Enzykl.  des  Islam  I,  S.  523. 
—  Nicht  ptolemäiscb. 

(146)  Usmün  57°  0'  27°  0' 
Usmün,  sonst  al-Usmünain  (Crö5^l\  0^^i.  y^,  Ja19  Yäküt  I,  S.  tap)  genannt,  nicht  zu  verwech- 
seln mit  den  beiden  anderen  Städten  gleichen  Namens  in  Ägypten.  S.  auch  J.  Maspero  et  G.  Wiet  1.  c, 
S.  20 f.  und  Enzykl.  des  Islam  I,  S.  502.  Ibn  Yünus  S.  in,  col.  1,  Nr.  24  dtto.  Aus  denselben  Gründen 
wie  bei  Nr.  85—93,  144,  145  wurde  die  L  für  die  Karte  um  2°,  also  auf  55°  0'  reduziert,  Vgl.  pt. 
'EpjAOÖ  t.z'/j.z  [Ae-yäAY]  L  61°  40'  B  28°  25',  wirkl.  B  27°  47'  30".  —  Nicht  ptolemäisch. 

(147)  Ansinä  57"    0'  26°  39' 
Ibn  Yünus  S.  in  ,  col.  2.  Nr.  30  dtto.  Die  Länge  wurde  für  die  Karte  um  2°  reduziert  (s.  Nr.  146). 

Ansinä  ist  eine  alte,  gegenwärtig  verschwundene  Stadt  gegenüber  von  al-Usmünain  (vgl.  Idrlsl  ed.  Dozy, 
S.  £o,  hi;  Abu-1-fidä  s.  v.  Ansinä;  Wüstenfeld,  Geographie  und  Verwaltung  von  Ägypten  etc.,  S.  94; 
Yäküt  I,  S.  !~,\i)  an  der  Stelle  von  BficomwoKolic,  später  Avtivoou  toa-.c,  gegenw.  Saih  'Abäda.  S.  auch 
J.  .Maspero  et  G.  Wiet  1.  c,  S.  25  ff .  Vgl.  pt.  L  62°  5'  B  28°  10',  wirkl.  B  27°  49'.  --  Nicht  ptolemäisch. 

(148)  Tahä  57°45'  27ü15' 
Ibn  Yünus  S.  m,  col.  1,  Nr.  25  dtto.  (Ms.  <*->).    Die  Länge  wurde  für  die  Karte  um  2°  reduziert 

s.  Xr.  146).  Tahä.  auch  Tahä  al-madina,  ist  eine  alte,  gegenwärtig  verschwundene  Stadt  zwischen  al- 
Usmünain  und  al-Kais,  unweit  von  Minya  (Munya  abi-1-Husaib)  gelegen  (Idrlsl,  S.  £i ,  Yäküt  III,  S.  »n, 
Ihn   Eordädbeh,  S.  m  ,  r*v).   S.  auch  J.  Maspero  et  G.  Wiet  1.  c,  S.  117  f.  -  -  Nicht  ptolemäisch. 

149)  al-Kais  58°  0'  andere  [Abschrift]  53°  (0')         27°  59' 

Ibn    Yünus   S.   in,    col.  2,    Nr.  1    L  58°  0'   (Ms.  £)   B  27°  20'.     Das  kopt.  Kais,    sacral:    Pi-anup 

,Cynopolis'  genammt.  Sowohl  pt.  Kö  L  61°  50'  B  28°  40'  als  Kuvöv  %ö\\q  L  62°  10'  B  28°  40'.  da  Pt.  aus 

den  beiden  Namen  zwei  Städte  gemacht  hat.    Vgl.  Pt.  ed.  C.  Müller,  S.  716.  717:  wirkl.  B  28°  29'.   — 

Nicht    ptolemäisch. 

(150)  Iknä  60°  0'  andere  [Abschrift]  53°  (0')  27°  30' 

Uä\  ist  entweder  1.  Iknä,  von  den  Bewohnern  Kinä  genannt  (Yäküt  I,  S.  r£«),  das  alte  Katvrj  (var.  11. 

Katvrj,  Katvtj,  KvrQ™hiq  pt.  L  62°  10'  B  26°  20',  wirkl.  B  26°  9',  oder  2.  ^\  (Akna.  auch  Iknä,  Ort  des 

Faiyüm  zirka  35  km  w.  von  Madinat-al- Faiyüm  (vgl.  Idrlsl,  S.  59  und  al-Kindi:    The  Governors    and 

Judges  of  Egypt  ed.  R.  Guest  S.  r.=>,   tva   und  die  Karte  des  Faiyüm  1.  c).  —  Nicht  ptolemäisch. 
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(151)  Almas  60°  10'  andere  [Abschrift]  53°  (0')  28°    0' 

Ibn  Yünus  S.  in,  col.  2,  Nr.  2  L  60°  10'  B  28°  0'.  Gegenw.  Ahnäsiya  al-rnadina  oder  Hanäslya 
unim  al-kimän  .Ruineuhügel-H.',  das  ,Chanas'  der  Bibel,  kopt.  ,Hnls'.  S.  auch  J.  Maspero  et  G.  Wiet 
1.  c,  S.  28.    Vgl.  pt.  cHpaxXeou<;   tmXk;   ]ur{£ki\  L  61°  50'  B  29°  10',  wirkl.  B  29°  5'.  —  Nicht  ptolemäisch. 

(152)  al-Bahnasä  60°  3 5'  andere  [Abschrift]  53°  40'  29°    0' 

Ibn  Yünus  S.  in,  col.  2,  Nr.  18  L  60°  35'  B  29°  0'.  Vgl.  pt.  '0;«SpuT/o;  L  61°  40'  B  28°  50', 
wirkl.  B  28°  32' 30".    S.  auch  J.  Maspero  et  G.  Wiet  1.  c,  S.  51  f.  -  -  Nicht  ptolemäisch. 

(153)  Kiman  61°  5'  andere  [Abschrift]  54°  5'  28°    10' 

Ibn  Yünus  S.  in,  col.  2,  Nr.  19  L  61°  0'  B  28°  50'.  Kiman  (Kiman  al-'Arüs)  liegt  5  km  sw. 
des  heutigen  Eisenbahnknotenpunktes  al-Wasta  in  B  29°  19'.  Vgl.  Yäküt  IV,  S.  ivv  und  Nallino,  Rifa- 
cimento  S.  22,  Z.  12  ff.  —  Nicht  ptolemäisch. 

(154)  Daläs  61°  20'  andere  [Abschrift]  54°  (0')         27°  15' 

oder  Dallas,  Ibn  Yünus  S.  in,  col.  2,  Nr.  20  L  61°  20'  B  27°  15'  (Ms.  <äo).  Dozy  (Idrisl)  irr- 
tümlich: Diläs ;  15  km  ö.  von  al-Lähün,  3  km  w.  des  Nils  in  B  29°  11' 30"  gelegen.  Vgl.  pt.  Ne(Xou  Ttokiq 
^.tGCfzizq  L  62°  0'  B  29°  30'.    S.  auch  J.  Maspero  et  G.  Wiet  1.  c,   S.  90  f.  —  Nicht  ptolemäisch. 

(155)  al-Faiyüm  61"  55'  andere  [Abschrift]  54°  15'  28°    0' 

Ibn  Yünus  S.  in,  col.  2,  Nr.  21  L  61°  15'  (Ms.  **)  B  28°  0'.  Vgl.  pt.  'Apatvcy;  L  61°  40'  B  29°  30', 
wirkl.  B  29°  18'.  —  Nicht  ptolemäisch. 

(156)  Manf  61°  45'  andere  [Abschrift]   54°  40'  29°  15' 

Ibn  Yünus  S.  in,  col.  2.  Nr.  3  dtto.  Vgl.  pt.  MeWi;  L  61°  50'  B  29°  50',  wirkl.  B  dtto.  —  Nicht 
ptolemäisch. 

(157)  Kasr  Misr  61°  50'  andere  [Abschrift]   54°  50'  30°    0' 
Ibn  Yünus  S.  ire,  col.  2,  Nr.  26  ya*  i-oj^  L  55°  0'  B  30°  0'.  —  Nicht  ptolemäisch. 

(158)  cAin  Sanis  61°  50'  andere  [Abschrift]   54°  45'  30°  04' 

Ibn  Yünus  S.  in  ,  col.  2,  Nr.  30  L  01°  50'  B  30° 04'.  Vgl.  pt.  Mrj-poTOXt?  'Ov(ou  L  62°  30'  B  30°  10' 
und  'HXi'ou  -:'/.'.;  L  62°  30'  B  29°  50',  da  Pt.  hier  aus  zwei  Namen  derselben  Stadt  zwei  verschiedene 
Städte  gemacht  hat.  vgl.  Nr.  149 ;  wirkl.  B  30°  8'.  —  Nicht  ptolemäisch. 
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(159)  Küim  55°  40'         27°    0' 
Hat   nach   al-Hw.  dieselbe  Lage   wie   Nr.  143   (Dair   Ahmlm).    Kunä   wird   sonst  von  arabischen 

Geographen  nicht  erwähnt.  Möglicherweise  das  <J*4*,  ls*«»',  li-*-5  des  Ibn  Hordädbeh  (S.  ai);  li^-s, 
U^.»  des  Tbn  al-Faklh  (S.  vr);  *,£*»,  s^S,  iyLfj;  des  MakrizI  (ed.  Wiet  I,  S.  310);  »yL^i  des  Yaküt 
(IV,  S.  ri-);  »jULji,  «j^M  des  Ya'kübl  (BGA  VII,  S.  m).  Nach  letzterem  Schriftsteller  lag  es  unweit 
der  Stadt  Bütlg.  —  Nicht  ptolemäisch. 

(160)  al-Kulzum  am  Meere  56°  30'  28°  20' 
Ihn  Yünus  S.  ir«,  col.  2,  Nr.  17  und  S.  in,  col.  3,  Nr.  (3  dtto.  —  Vgl.  pt.  KXüq*a  oppoöpiov  L  63°  20' 

B28°50',  wirkl.  B  29°  59'.    --  Nicht  ptolemäisch. 

Das  IV.  Klima  bis  zur  B  36°  0'. 

Die  Städte,  welche  im  IV.  Klima  liegen. 

(188)  Tanga  3°    0'         35°  30' 
Ihn    Yünus    S.   in,    col.  4,    Nr.  1    L  6°  30'  B  35°  55'  (Ms.  <u).    Vgl.  pt.  Tf-fif«?  Kawapet«  L  6°  30' 

B  35°  55'.   —  Nicht  ptolemäisch. 

(189)  ü^>l  am  Meere  11°    0'  33°  40' 
Die  Stadt  ist  offenbar  dem  Pt.  entnommen,    der  Name    jedoch  so  verderbt,    daß  eine  Identifizie- 
rung kaum  möglich  ist.     Am  wahrscheinlichsten   der  Lage   und  den  Buchstabenelementen  nach  Tai'vta 
/.;•              r.  11.  TavioXö-na,  TaivioXorr«,  TawvioXorr«)  L  9°  30'  B  35°  45'. 

(190  y-jbjl  nahe  dem  Meere  12°  50'         32°  50' 

Wie   bei  Nr.  189  ist  auch  liier  der  Name  so  verderbt,  daß  eine  sichere  Identifizierung  nicht  mög- 
lich ist.  Vielleicht  pt.  Ouößpi^   L  9"  20'   B  34°  15';  wenn  diese  Annahme  richtig  ist,  wäre  J>*£$  ,Uwu- 
hrikis-  zu  lesen.     Der    Lage    nach  -  -  gegen    die    identifizierbaren    Nr.  193.    194   —   würde    allerdings 
pt.  Ouaaßapia  (var.  1.  Otaaßpfo)  L  12°  30'  B  34°  0' besser  passen,    doch    fügen  sich  die   arabischen   Buch- 
i.ibenelemente  kaum  mehr  in  den  griechischen  Namen. 

(191)  Stadt  UiJJ  12°  45'         32"    0' 

Der  Name  vollständig  verderbt.  Falls  Nr.  190  =  pt.  Ouacßapfa,  möglicherweise  pt.  EeXa|A«  (var.  11. 
KeXajxa,   KaX«|Mc)  L  12°  10' B  33°  30. 
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(192)  Stadt  ^/i  13°  20'         30°  40' 

Der  Name  vollständig  verderbt.  Nach  der  Lage  gegen  das  Gebirge  Nr.  663 — 664  (=  pt.  AoöpSov 
Bpoc)  wahrscheinlich  pt.  AXxaoua  (var.  11.  'AXiäio,  'ÄX-uaw,  Äiwa,  'Atüxz,  'A-cwai,  Altroa)  L  12°  30'  B  31°  10'. 

(193)  Barbara  13°  30'  32°    0' 
Ms.  \j\iy  =  »jl*^  =  pt.  Bapßrfpa  (var.  1.  O&pßäpa)  L  12°  50'  B  33°  30'. 

194)  Kuwizä  am  Meere  14°  30'         32°  20' 

Ms.  lj-*\jj  =  pt.  Ks6'.ua  (var.  11.  Boüi'Coc  und  Vuiza,  welch'  letztere  Schreibart,  mit  Rücksicht  auf 
die  unserer  Handschrift,  besondere  Beachtung  verdient;  höchstwahrscheinlich  ist  als  Zwischenstufe 
eine  syr.  Form  \\*]as>  oder  \y*]o\  anzunehmen,  entsprechend  AXoutwv  =  ,  o-»ial_l)  L  13°  20'  B  34°  0'.  Bei 
nl-Hw.  dürfte  ursprünglich  —  den  syr.  Formen  entsprechend  —  \>r>3>*  oder  \ji\^  gestanden  haben. 

(19."»  Bilcturlyä  15°  40'  31°  30' 

Ms.  ^.y»i->  =  C^LLo  =  pt.  Ouwtwpt'a  (var.  11.  Oua-copfa  und  B;-/.Twpb)  L  14°  10'  B  33°  0'. 

(196)  Kartäna  nahe  dem  Meere  16°    0'  32°    0' 

Ms.  A.ia.U»^»  (Kartägana)  ist  natürlich  nur  ein  Irrtum  des  Abschreibers  und  hat  weder  mit  Car- 
thago  noch  mit  Carthago  nova  (Aiii.\  iiÄ.U»jS)  etwas  zu  tun,  sondern  =  pt.  Kapxsvva  (var.  11.  Kaptev- 
vai,  Kdp-uvva,  Ky.z-.vty.,  Kaptvjvai,  Kapijvai,  Carenae)  L  14°  30'  B33°40'.  Welche  arabische  Form  in  un- 
serer Handschrift  dem  Griechischen  ursprünglich  entsprach,  ist  schwer  festzustellen.  Vielleicht  hat  der 
Kopist  nur  das  jr  eingefügt,  wir  hätten  also  AJU^ä  zu  lesen,  möglicherweise  aber  stand  ursprünglich 
bei  al-Hw.  die  das  Griechische  richtiger  wiedergebende  Form  LitJi  ,Kartannä'. 

(197 1  Uwag-ä  am  Ende  eines  Gebirges  17°    0'  31°  30' 

Ms.  \.>~s\  ist  pt.  Ouävac  (var.  11.  Ou^Ta;,  O&airat,  ODayta)  L  15°  15'  B  30°  45',  also  wahrscheinlich 
^-^  zu  lesen.  Die  Identifikation  ist  durch  die  Lage  zu  dem  Gebirge  Nr.  733  —  734  (=  pt.  ZaXomcv  opc;) 
gesichert.  Zu  £*  in  der  Bedeutung:  , unmittelbar  bei,  an,  gegen,  in  der  Richtung  von',  vgl.  Idrlsl  ed. 
Dozy,  S.  irr,  Z.  4  i.3"^J\  ^  und  das  Glossar. 

(198)  V^t^  18°  30'         30°  20' 

Der  Name   vollständig   verderbt.    Nach    der  Lage    zum   Gebirge    Nr.  671  —  672  (=  pt.  3>po6patcov 

:;::"■)    ziemlich    sicher  =  pt.  i-):zi'lvj.y.  (var.  11.  0ict£i|j.a,  0w(£r,|j(.a,  Qic-iCiiAa,  Thistizima)  L  18°  30'  B  29°  30'. 

(19y  Uwäsanä  nahe  dem  Meere  19°  40'  31°  45' 

Ms.  UU  ist  pt.  Oöacava  (var.  1.  Ouacsava)  L  18°  20'  B  31°  40',  wäre    also  l-l*o^\  zu  lesen. 
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(200)  Nigilgiya 

Ms.  a*U*.  ist    pt.  NV,,/T:a  (var.  11.  Nr^ta,   NiYiVf&Q    L  18°  15'  B_30°  15',    also    mit    ziemlicher 
Sicherheit  <4=^  zu  lesen,  woraus  der  Kopist  das  ihm  näherliegende  t^.  gemacht  hat. 

(201)  Salidä  nahe  dem  Meere  22°  15'  31°  40' 
=  pt.  ZdXSat  xotovla  L  22°  0'  B  32°  30. 

(202)  Uüu-  am  Meere  23° 30'  32°    °' 
Der  Name  vollständig  verderbt.  Nach  der  Lage  zu  den  Flüssen  Nr.  1803-1804  (=  pt.  Nooußtt-  tu.) 

und  Nr.  1805—1806  (=  pt.  Sfaap  *.,  var.  1.  &aapo<;  «.)  wäre  es  pt.  Xwßa  (var.  11.  Xc^.O,  XwßaT, 
XwSaO)  L22°40'  B32°20\  nach  den  Buchstabenelementen  und  nach  der  Lage  zu  der  identifizier- 
baren Nr.  203,  welche  Stadt  al-Hw.  ebenfalls  westlich  von  Nr.  1805-1806  eingetragen  hat,  aber  eher 
pt.  'lapcaO-  L  23°  20'  B  32°  5'  und  dann  vielleicht  UW>  zu  lesen. 

(203)  Tubüsubtü  nahe  dem  Meere  24°  15'  31° 40' 
Ms.  \>k~>  =  \£~«y±  =  Pt-  Toußoöooumo«  L  23°  45'  B  31°  40'. 


(204) 


b,b  am  Meere  2?°  «'  32°    °' 


Der   Name   vollständig   verderbt,     Der    Lage    nach   fast   sicher  =  pt.  K6XXo<l    M-a;    f)    Xo6XXou 

L  27°  20'  B  32°  20'. 

rr  ,1  -1  28°  20'  31°    0' 

(205)  Kulkul 

Ms.  J^,9  =  Jy&  =  Pt-  Ko6X/.ouX  (var.  11.  Ko6Xxooa,   KouXxoöa,  KouXoux,  KouXouxä,  Kwxouxoua)  »oXwvta 

L  28°  30'  B  31°  15'. 

010    n'         31  °  4.0' 

(207)  al-Kairmvau  oi      u  öi   *u 

Nicht  ptolemäisch. 

(208)  Rigijä  nahe  dem  Meere  31°40'  31°  30' 
Ms.  U*»j  =U^  =  pt,  BoüXX«  cPr,Y(«  (var.  11.  BouXXapr,^'«,  BouXXapfa,   BooXXapi«)   L  30°  40'  B  31°  30'. 

Die  Identifikation   ist'  durch   die    Lage  zu  Nr.  209  gesichert. 

,,  31°  40'  30ü20' 

(209)  S]ka 

=  pt.  Zbwa  O&evepta  fcoXwv*«  (var.  LI.  StKxaouvept'a,  ZaaouevSpta)  L  30°  30'  B  30°  50'. 
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(211)  Tabrakä  am  Meere  32°  45'         32°    0' 

Ms.  U>y  =  UyJ  =  pt.  Bxßpoaa  (var.  11.  0aßpa,  0a*paxa,  Tabraca)  v.okmlx  L  31°  15'  B  32°  20'. 

(212)  Diyärütis  am  Meere  34°  30'  31°  40' 

Ms.  ^-^3)y»  (bei  Nr.  1039  j-^J^bJ)  =  lJ-*J»A)bj  =  pt.  cIroco>v  Acäppu-o;  -/.oXwvta  32°  30'  32°  45'. 

(213)  Maksülä  nahe  dem  Meere  35°  45'  32°    0' 
=  pt.  MaroJ/.a  (var.  11.  Mx;söXa,  Ma^oöXa,  Ma^oöXtov,  Ma^oüXuov,  Maxulium)  xoX&wi'ot  L  35°  0' B  32°  40'. 

(214)  Karakä  nahe  dem  Meere  37°    0'  31°  50' 
Ms.  Uy  =  15}»,  ev.  Ujl  =  pt.  Kapoqa  (var.  1.  Kapaya)  L  38°  10'  B  31°  40'. 

(215)  Atänä  am  Meere  38°    0'  32°  15' 
=  pt.  0eatvat  L  38°  30'  B31°40'. 

(216)  US,*,  am  Meere  39°    0'  32°  15' 

(217)  o3U  am  Meere  39°  30'  31°  50' 

Beide  Namen  sind  derart  verderbt,  daß  eine  Identifizierung  ausgeschlossen  erscheint.  Das  sonst 
fast  stets  zum  Ziele  führende  Mittel,  durch  die  relative  Lage  zu  anderen  geographischen  Objekten 
der  Karte  die  Identität  festzustellen,  hilft  diesmal  nicht,  da  die  Verkürzung  des  Mittelmeeres  bei 
al-Hw.  gegenüber  Pt.  nicht  mit  einer  gleichzeitigen  Reduktion  der  geographischen  Länge  bei  den 
Städten  Hand  in  Hand  geht  und  infolgedessen  bei  der  durchaus  anderen  Darstellung  der  Syrten  eine 
vollständige  Verschiebung  der  geographischen  Objekte  gegeneinander  zur  Folge  hat.  (Vgl.  Bemerkung 
zu  Nr.  1031  ff.)  Der  Längenunterschied  Atänä  —  Asfäridüs  beträgt  bei  al-Hw.  4°,  derjenige  zwischen 
den  gleichen  Städten:    0eaivat —  Bspsvha]  bei  Pt.  9°  15'. 

(218)  Asfäridüs  am  Meere  42°    0'  32°  45' 

Ms.  ^y^U^l  =  ^^IL^ol  oder  (_7*o,>o,U-«a>1  (Asfäridls)  =  pt.  BepevHo;  r,  /.*:  'Ea^cpfSi?  L47°45' 
B31°20'. 

(219)  Taräbulus  al-magrib  am  Meere  40°  40'  32°    0' 
Das  .Tripolis  des  Westens'.  —  Nicht  ptolemäisch. 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Kl.   59.  Bd.  4.  Äbh.  3 
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(220) 


Tunis 


|32°  0'  33°  0' 
1 41°  45'  36°  40' 
Außerdem   hat    die  Hs.  noch    die  Lesart  L  42°  45'.    Nur  die  erste  Positionsbestimmung  kam  für 

die  Karte  in  Betracht.    Ibn  Yünus,  S.  in,  col.  4,  Z.  13,  L  29«  0'  B  33°  0'  am  Rande  korr.  B  36«  40'.  - 

Nicht  ptolemäisch. 


(221) 

(222) 
(223) 
(224) 


Tähart 

Täkdamt 


Targa 


(225) 
(227) 
(228) 


Katama 

Ms.  «-jjSU  =  «i***5Ur,  Ms.  ***>  nach  Nallino,  Rifacimento  S.  27  =  Aiy  (vgl.  al-Ya'kubl,  S.  ro^ 
i£S  yo  var  1  ^,j),  möglicherweise  aber  =  i+jS  (Targa,  al-Ya  kflbi,  S.  rov),  ein  Berberclan,  der  ebenso 
wie  die' Katama  hier  aufgenommen  wäre.  -  -  Über  diese  Städte  s.  Nallino  1.  c. ;  al-Bakrl:  Descnption 
de  l'Afrique  septentrionale  etc.  s.  v. ;  Idrlsl,  S.  av,  99  und  al-Ya  kribl,  S.  ror. 

Diese  vier  Städte  haben  in  unserer  Hs.  keine  Längen-  und  Breitenangabe.  Entweder  sind  al-Hw. 
selbst  keine  Positionsbestimmungen,  wenigstens  keine  brauchbaren,  vorgelegen  oder  sind  diese  in 
späterer  Zeit  vom  Abschreiber  ausgelassen,  oder  3.  die  vier  Orte  überhaupt  erst  später  in  die  Tafeln 
eingefügt  worden.  11,,.  Yünus,  S.  m,  col.  4,  Z.  9  hat  L  33«  (Ms.  J)  20'  B  34°  0'  für  Tähart.  Die 
anderen  drei  Orte  nennt  er  nicht.  Möglicherweise  ist  diese  eine  Angabe  al-Hw.  entnommen.  Da  sie 
sich  jedoch  nicht  in  das  Kartenbild  einfügen  ließ,  wurde  für  die  Karte  die  Angabe  der  Atwäl  bei 
Abu-1-fldä  II  1,  S.  192:  L  25°  30'  B  29°  0'  genommen.  Nr.  222  —  224  erscheinen  nicht  auf  der  Karte.  — 
Nicht  ptolemäisch. 

Barka  nahe  dem  Meere  43°    °'         33°  45' 

Ms.  *Sy  =  *Sy.  =  pt.  BrfpxY]  L  49°  15'  B  30°  45'. 

Afälunlyä  am  Meere  43°  40'  34°    °' 

Ms.  U-Jtfl  =  ^^  =  pt.  'AitoXXwvte  L  50°  10'  B  31°  40'. 

Darnis  am  Meere  **>  40<  33°    0' 

Ms.  ^y!  ist  nach  der  Lage  zu  den  sicher  identifizierbaren  Nr.  227  und  229  und  nach  den  Buch- 
stabenelementen wahrscheinlich  pt.  Aäpvs:  (var.  11.  Aapvic,  'A8apv£q,  Aäpoavtc)  L  51°  15'  B  31°  15',  also  ^j> 
zu  lesen. 
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(229)  Fitrls  am  Meere  46°    0'  31°  30' 
Ms.  o^äp»  ==  ^.j^  ev.  o^ir^  =  pt.  HeTpa?  M^«?  Xt[*^v  L  54°  10'  B  31°  10'. 

(230)  Fanurmüs  am  Meere  46°    0'  31°  30' 
.Ms.  l_ro>^i.»  =  ijaytllä  =  pt.  Ilavopp.oc  Xtpjv  L  54°  20'  B  31°  10'.    Nallino,  Rifacimento  S.  26,  Z.  21 

hält  u^y^y  für  pt.  KaTaßafl-[/,b;  Meya;  L  54°  30'  B  31°  15'  und  liest  ^ay^jS,  Diese  Identifikation  ist 
aber  aus  mehreren  Gründen  ganz  unmöglich:  1.  passen  die  Buchstabenelemente  von  ^3.0^.9  viel  unge- 
zwungener in  ^jaytjXk  als  in  ^yy+ZiiX» .  selbst  wenn  man  die  Tatsache  in  Rechnung  zieht,  daß  die 
Schreibart  durch  die  in  der  Hs.  folgende  —  hier  nicht  aufgenommene  —  Nr.  231  u^y^ß  (==  ^ytjZiJs  = 
KopivO-os)  beeinflußt  und  dieser  angeglichen  wurde;  2.  wird  griechisches  t  bei  al-Hw.  stets  durch  J», 
nur  in  drei  —  überdies  noch  fraglichen  —  von  Nallino,  Rifacimento  8.  21,  Anni.  5  verzeichneten  Fällen 
durch  O,  niemals  aber  durch  >  wiedergegeben,  während  man  die  richtige  Schreibweise  von  Kaxa- 
ßaä-jAS?  bei  al-Battfnu  III,  S.  rrv  findet,  nämlich  ^-jL.Uslä  =  ^^j'blUs;  3.  mit  Rücksicht  auf  die  Lage 
zu  Nr.  229.  Die  Positionen  von  Nr.  229  und  230  sind  identisch,  d.  h.  die  Städte  waren  —  A^oraus- 
gesetzt,  daß  die  Hs.  in  diesem  Falle  keinen  Fehler  aufweist  —  auf  der  Vorlage  al-Hw. s  dicht  neben- 
einander eingezeichnet  und  dieser  Sachlage  entspricht  ebenfalls  Ilavopixo^  besser  als  Ka-aßa^pLoq. 

(233)  Faraitumyä  am  Meere  48°  40'  31°    0' 

Ms.  U^,y>  =  U~L£i  oder  UU»y  =  pt.  naparcovtov  L  57°  0'  B  31°  10.  Nallino.  Rifacimento  S.  26, 
Z.  22:  Baretoniyya. 

(234)  al-Iskandarlya  am  Meere  51°  20'  31°  05' 

Ihn  Yünus  S.  in,  col.  3,  Nr.  7  L  51°  20'  B  31°  0'.  Vgl.  pt.  'AXefrtv8peia  L  60°  30'  B  31°  0',  wirkl. 
B  31°  05',  vgl.  J.  Maspero  et  G.  Wiet  1.  c,  S.  9  ff.  —  Nicht  ptolemäisch. 

(237)  Rasld  am  Meere  52°  40'  33°  40' 
Ms.  J-yj  =  j*^.    Ihn  Yünus   S.  in,  col.  3,  Nr.  8  dtto.   Ihn    Sa'ld  bei   Abu-1-fidä  II  1,   S.  159 

L  52°  4'  B  31°  50'.  Hier  wurde,  um  ein  Kartenbild  zu  erzielen,  die  Breite  für  die  Karte  auf  31°  30' 
reduziert.  Vgl.  pt.  BoXßiTivov  azcy.x  L  61°  15'  B  31°  5',  wirkl.  B  31°  12'.  S.  auch  J.  Maspero  et  G.  Wiet 
1.  c.  S.  99  f.  —  Nicht  ptolemäisch. 

(238)  al-Burullus  am  Meere  52°  25'  31°  30' 

Yäkütl,  S.  °ir  al-Barallus  L  52°  24'  B  21°  (sie!  statt  31°)  30'.  Vgl.  pt.  Zeßevvumbv  <rrf|*a  L  61°  30' 
B  31°  5'.  wirkl.  B  31°  14'.  S.  auch  J.  Maspero  et  G.  Wiet  1.  c,  S.  41  und  Enzykl.  des  Islam  I,  S.  835. 
—  Nicht  ptolemäisch.  « 

(239)  Nakiza  am  Meere  53°  40'  30°  15' 
Ms.  »r^  =  8k^.  Ibn  Yünus  S.  in,  col.  3,  Nr.  14  L  53°  40'  B  31°  15'  (Ms.  *>).  Nach  al-Ya'kübl, 

S.  n-A,  Z.  8  lag  es  am  Meere  zwischen  Dimyät  und  al-Burullus.  Vgl.  auch  J.  Maspero  et  G.  Wiet 
1.  c,  S.  42,  Z.  1  ff.    Darnach  und  mit  Rücksicht  auf  Ibn  Yünus  wäre  vielleicht  die  Breite   bei  al-Hw. 
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auf  31°  15'  richtig  zu  stellen,  da  die  Breitenangabe  von  30°  15'  mit  dem  Vermerk  ,am  Meere'  in 
Widerspruch  steht.  Nach  Yäkül  IV.  S.  a«a  gab  es  zwei  Küras  dieses  Namens  in  Ägypten,  eine  in 
asfai  al-ard  —  die  von  al-Hw.,  Ibn  Yünus  und  al-Yakübl  erwähnte  —  und  eine  zweite  in  batn  ar-rlf, 
vielleicht  die  von  Ibn  Hordädbeh,  S.  Ar,  r£v  und  al-Makrtzl  I,  S.  308.  311  genannte  (trotz  J.  Maspero 
1.  c).  Vgl.  übrigens  dazu  Guest  JRAS  1912,  S.  977  F.  —  Nicht  ptolemäisch. 
(240)  Dimsä  am  Meere  53°  50'  37°  40' 

Sowohl  Name  wie  Position  ist  höchst  unsicher.  Ihn  Yünus,  S.  in,  col.  3,  Nr.  16  U*o  L  53°  50' 
B  32°  40'.  Unsere  Hs.  hat  B  37°  40',  doch  ist  dies  offenbar  für  32°  40'  verschrieben  (^  statt  »_*)),  da 
Nr.  240  sonst  nicht  mehr  in  das  IV.  Klima  fallen  würde.  Nun  gehören  allerdings  die  im  Zusammen- 
hange dieser  Arbeit  nicht  behandelten  Nr.  235,  236  und  241  auch  nicht  mehr  ins  IV.  Klima  und  nicht  nach 
Ägypten,  sondern  nach  Kleinasien.  Nr.  235  ist  Rhodus;  Nr.  236:  Ms.  LoU^  L  52°  20'  B  35°  40'  (Ibn 
Yünus  S.  in,  col.  3,  Nr.  9  LoUUS  dtto.)  =  \Ä  =  pt.  KiXtvoa  L  59°  20'  B  35°  55';  Nr.  241:  Ms.  ^u 
I.  53°  55'  (Ms.  4o)  oder  15',  B  35°  40'  (Ibn  Yünus  S.  in,  col.  3,  Nr.  17:  \J*\i  L  53°  55'  [Ms.  <ü] 
B  350  40')  =  l^LU  =  pt.  IlaTapa  L  60°  30'  B  36°  0'.  Sowohl  Nr.  236  wie  241  sind  Küstenstädte  Lykiens, 
während  Nallino,  Rifacimento  S.  31,  Z.  20—22,  beeinflußt  durch  Lelewel  I,  S.  61,  Z.  3,  sie  mit  Un- 
recht für  Orte  Ägyptens  ansieht.  -  -  Anders  verhält  es  sich  mit  Nr.  240.  Hier  können  wir  uns  viel- 
leicht an  Ibn  Yünus  halten,  nicht  bloß  in  der  Positionsangabe,  sondern  auch  in  der  Schreibung,  da 
er  in  diesem  Falle  al-Hw.  als  Quelle,  aber  eine  bessere  Lesart  als  unsere  Handschrift  zu  haben  scheint. 
Der  Ort  ist  auch  sonst  als  ein  ägyptischer  Ort  nicht  unbekannt,  wenn  auch  über  seine  genaue  Sehrei- 
bung und  Lage  bisher  keine  Klarheit  herrscht.  Vgl.  Nallino,  Rifacimento  S.  31,  Z.  23  ff .  Nach  Yäkut  II. 
S.  vm  und  al-Makrizl  I,  S.  311  würde  er  Disä  oder  Daisä  heißen  (W)i  während  Kudäma  (BGA  VI, 
S.  rsv,  Z.  13)  Um,  hat.  Er  lag  im  unteren  Delta  und  wird  mit  Naklza  in  Zusammenhang  gebracht. 
Vgl.  auch  J.  Maspero  et  G.  Wiet  1.  c,  S.  96  f.  —  Die  Positionsangabe  des  Ibn  Yünus  fügt  sich  jedoch 
nicht  in  das  Kartenbild,  deshalb  wurde  der  Ort  für  die  Karte  auf  L  53°  50'  B31°40',  d.  h.  an  die 
Küste  gesetzt.   -  -  Nicht  ptolemäisch. 

(242)  Dimyät  am  Meere  53°  55'         31°  25' 
[bn  Yünus  S."  irr,  col.  1.  Nr.  20  L  55°0'  B  31° 30'.  S.  in,  col.  3,  Nr.  18  L  53° 54'  B  31« 25'.  Vgl. 

,).  Maspero  et  G.  Wiet  1.  c,  S.  92  f.  —  Nicht  ptolemäisch. 

(243)  Satä  am  Meere  53°  50'         31°  20' 
Ihn  Yünus  S.  in,  col.  3,  Nr.  19  dtto.  Zirka  3  km  s.-ö.  des  heutigen  Damiette,  6  km  (Yäküt  III, 

S.  taa  nach   al-Muhallabl  3  Meilen)  vom  alten  Dimyät  entfernt.  Vgl.  auch  J.  Maspero  et  G.  Wiet  1.  c. 
S.  112  f.   -      Nicht  ptolemäisch. 

(244)  Tinnis  am  Meere  54°    °'  31°  40' 
Ibn  Yünus  S.  in,  col.  3,  Nr.  20  (und  Yäküt  I,  S.  aa:)  dtto.  S.  irr,  col.  1,  Nr.  21  L  54°  40'B  31°  0'. 

—  Nicht    das    alte  Tdcwi    (ägypt.   Zanet),    sondern  e&ijwo«  (ßlvrrpos)    8  km   s.-w.  von    Port   Said.    Vgl. 
J.  Maspero  et  G.  Wiet  1.  c,  S.  60  f.  —  Nicht  ptolemäisch. 

(245)  al-Far.amä  am  Meere  54°  40'         31°  30' 
Ibn  Yünus  S.  in,  col.  3,  Nr.  21  dtto.   S.  irr,  col.  1,  Nr.  22  L  55°  20'  B  33«  40';  Yäküt  III.  S.  aap. 

wie  al-IIw.   —  Nicht  ptolemäisch. 
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ejS  'oö  K  "sf  Der  Anfangspunkt  Der  Endpunkt 

•«  J  ff    8  |  s  (!)  (II)  ^     |ä 

■S '  «><        -  -  Die  Namen  L  B  L  13  t    K  | 

Die  Gebirge,   welche  hinter   dem  Äquator  liegen : 

(540)     (541)  Gebirge  Dauhls  8°  30'— 0°  50'  13°  30'— 4°  0'        gelb      S 

Dieses  Gebirge  nimmt  die  Position  des  pt.  "Iov  5.  Mitte  bei  L  10°  0'  B — 8°  25'  ein,  der  Name 
jedoch  ist  dem  pt.  Aaüyi;  (var.  11.  Aauyt'c,  Aajy^c,  Aauy?;;)  o.  entnommen.  Unsere  Handschrift  schreibt 
j«*a.j)l .  statt  dessen  l^^-^}>  zu  lesen  ist.  Vgl.  Nallino,  Rifacimento  S.  29,  Z.  8,  9  und  Anm.  3,  der 
jedoch  L  II  falsch  liest:  18°  30'  statt  13°  30'  (Ms.  ?->,  wofür  »£),  weil  er  seiner  Identifikation  entspre- 
chend, die  Position  von  Nr.  540 — 541  mit  pt.  Aaöyi;  c.  in  Übereinstimmung  zu  bringen  sucht. 

(542)     (543)  Gebirge  ^Jüüb  13°  45'— 10°  35'      18°  40'— 6°  30'    lazurf.    N 

Dieses  Gebirge  entspricht  seiner  Position  nach  pt.  Aaöy.;  o.  Mitte  bei  L  15°  0'  B— 13°  0'.  Der 
Name  jedoch  ist  so  verderbt,  daß  er  sich  kaum  identifizieren  läßt.  Sollten  die  Namen  von  Nr.  540 — 541 
und  Nr.  542 — 543  bei  al-Hw.  vertauscht  worden  sein,  was  leiclit  möglich  ist,  so  konnte  in  dem  ersten 
Teil  von  cr*^-*^^  griecb.  "Iov  (var.  11.  "Iou,  Jus)  =  03^.  (Yä'un),  in  dem  zweiten  Teil  griech.  opoc  =  u^j3^ 
stecken. 

(544)     (545)         Gebirge  ^UL^  23°  0'— 10°  25'     28°  45'— 7°  20'       rot       N 

Der  Position  nach  =  pt.  Zioa  (var.  11.  Ztca,  Zräap,  Siphae,  Xiphe)  5,  Mitte  bei  L  25°  0'  B — 8°  25'. 
Auch  hier  scheint  der  Name  im  zweiten  Teile  griech.  'opoq  zu  enthalten. 

(546)     (547)         Gebirge  Iniski  24°  40'— 14°  20'     30°  0'— 11°  10'    lazurf.    S 

Ms.  er*-~~r^  =  es5—*-^.!  =  pt.  Mscyr,  (var.  11.  Msoy;?;,  Neojri,  "Ivscyt,  Mestae,  Mesthes)  o.  Mitte  bei 
L  25°  0'  B  — 13°  0'.  Vgl.  Nallino,  Rifacimento  S.  29,  Z.  10,  11  und  Anm.  4. 

(548)     (549)  Gebirge    Aliha,    von    dem    ein    Teil    im   I.    Klima,    ein    Teil 

hinter  dem  Äquator  liegt     32°  10'— 9°25'       32°30'+2°45'       rot      W 
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<->y&-  jl*s>\  &    3         3  ^»  3    ^       3    J  J^ki^jl     L>-       (oo\)     (oo*) 

— '_^  y^  ^    "         O^-  J     «       J  >*        ^ä^     L«  "  ?7  j^a  AL«3  ^oJl)  I     L=^       (0°f)     (000 

(J  «ji-l^  ^y-Vl  wJjli-^l    L>-      (ooo)     (ooi) 

sjjlj-       ^JbJb*  4$"V      VcT-  3    5       3~  LLiJl  J^       (ooY)      (oo"0 

b  Ms.  stark  beschädigt,  Lesung  jedoch  sicher. 

Ms.  bei  Nr.  1604  *<Jl  J-^.  Der  gabal  Äliha  , Götterberg'  ist  pt.  0eöv  "O/r^a  0. :  Mitte  bei  L19°0' 
B  5°0'.  Dieses  Gebirge  und  den  Fluß,  der  daselbst  entspringt  und  ins  Meer  mündet,  kennt  aucb  Ibn  Sa'id, 
Ms.  Paris  cod.  arab.  Nr.  2234,  fol.  13  r.  f. :  Ub/i  ^£\  ^l^M  ^  ^  s  (sie !)  *Jt  ^  C~*~  jS>  U  ^S.  ^  ■, 

Oto\  J>kJ\  ^-i-^Ä-  4-«jIj  <J"C^  1«X*j  «I^Cm»^!  kä»  eJili-  A-Öyla.  ^53J\  >^J\  J-^-  Cr"0  J1*^  (Ms.  c^^«-*^)  l_r0^^•-U:i? 
<*^«  £^.iJ  ^  Jp^o«  c^-^J^  **^  J>^-  O^  L5^  «iJ''-ijb  er"0  J^-*<^  ^"\  t_*iä.  Ol^-ji  g-^'  Ja^-aJi^  ^-J-^  0^*^.3 
J~Ul  J\  jJ^-J.  ^5  oyÜlS  JU-SJl  ^^.  j^J^-H  j+X\  Zj>j&\  ^~>\j  o^  £/=='••  oU:?-y  V^  ^^  ^  £* 
(etc.)  *>^  o^^*  <^***  » OjS  ^l  <*J*xX^ö  ^^  _^-*J\  ^^-«j  (^kio  c_5^£^  ü.o^  o^^j^  ^J.1*  Aaj^i  ^  J^J\  ^^^ 

(550)     (551)         Gebirge  Bärditün  37°  0'— 6°  0'         42°0'— 6°0'  gelb      S 

=  pt.  Bap§Y]Tov  (var.  1.  BäpSixov)  0.  Mitte  bei  L  45°0'  B  — 6°0'. 

(552)     (553)         Gebirge  al-Kumr,  aus  dem  der  Nil  von  Ägypten  entspringt 

46°  30'— 11°  30'     61°  50'— 11°  30'       rot       S 
=  pt.  ZeX*^  6.  L  57° 0'  B  —12° 30'  bis  L  67° 0'  B  —12° 30'. 

(554)     (555)  Gebirge,  dessen  Beginn  hinter  dem  Äquator  und  dessen  Ende 

im  I.  Klima  liegt  46°50'— 9°50'       51°  0'+ 23°  45'    eisenf.   W 

Dieses  Gebirge,  das  bei  al-Hw.  keinen  Namen  trägt,  ist  =  pt.  A&ioTrcxa  op-/j  L  55° 0'  B  23° 0'  bis 
L  55°  0'  B  —8°  30'. 

(556)     (557)         Gebirge  al-Filryä  58°  0°      0°  0'        60°  10'—  3°  25'    eisenf.     S 

=  pt.  nuXai«  (var.  II.  QuXai,  Pilei)  Spr,  Mitte  bei   L  65°0'  B  0°0\ 

Das  I.  Klima  bis  zur  B  16°. 

Die  Gebirge,  welche  im  I.  Klima  liegen: 

(560)     (561)  Gebirge  Kafas  27°  0'     8°  0'  27°  0'     12°  40'       rot      W 

Ms.  ^SM  =  ,^1*  =  pt.  Kdoaq  8.  Mitte  bei  L  17°0'  B  10°0'.  Auf  der  [drisl-Karte  ^^  J-^. 
Vgl.  Nallino,  Hifacimento  S.  27.  Anm.  2. 

(562)     (563)         Gebirge  Talä  38°  30'     11°0'         38°  40'     7°  15'     gelb     W 

=  pt.  Q£ka  8.  Mitte  bei  L  38° 0'  B  10°0'.  Auf  der  Idnsi-Karte  ^  J^a..  Vgl.  Nallino,  Rifacimento 
S.  27.   Anm.  2. 
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(564)     (565)         Gebirge  Aruwaltis  38°  45'     3°  20'        44°  0'       3°  20'    rosenf.    S 

Ms.  o^-^b^  =  o-"^^  =  pt.  'ApouäXxY);  (var.  11.  ApYfitXtYji;,  'ApouaXxiq)  2.  Mitte  bei  L  33° 0'  B  3°0'. 
Auf  der  Idrlsl-Karte  ^j^-^jW  J-^ .  Vgl.  Nallino,  Rifacimento  S.  27,  Anin.  2  und  ,Ptolemaeus  etc.', 
S.  167,  Anm.  27-(Sep.  S.  18)  und  Tafel  II  1.  c. 

(566)     (567)  Gebirge  Garamas  al-asfal,   [d.  i.]  Gebirge  [von]  Gäna 

43°  50'     8°  50'       44°  35'     12°  45'    lazvtrf.  W 

Ms.  o"/*-*  =  yj~*j*  =  pt.  rapajjwcvTwi]  <£ap<rf£  Mitte  bei  L  50°  0'  B  10°0'.  Al-Hw.  identifiziert  das 
Gebirge  Gararnas  (in  der  Apposition  al-asfal  ,der  Niedrige'  sind,  beiläufig  gesagt,  vielleicht  die  Buch- 
stabenelemente von  griech.  Oäpay;  zu  suchen)  mit  dem  Gebirge  von  Gäna,  wozu  er  möglicherweise 
durch  die  Klangähnlichkeit  beider  Namen  bewogen  wurde. 

(568)     (569)         Gebirge  Gärbatun  60°  0'       7°  30'       61°  20'       5"  40'    lazurf.    S 

Ms.  £J*t>\*  =  cj^tj^  =  pt-  TäpßaTov  (var.  11.  r<zpßaxov,  r<2pßax6;  Fapßaxw,  Tapßaxa,  räpßaxa,  FapßaTiav, 
Tapßa)  c.  Mitte  bei  L  69°0'  B  6°0'.     Auf  der  Idrlsl-Karte  ^lij^. 

(570)     (571)         Gebirge  Alafas  62°  20'     2°  35'       64°  25'       5°  25'    .eisenf.    N 

Ms.   ^~*}\  =  ^J}\  =pt.  'EXe<p«?  (to)  0.  Mitte  bei  L  78° 0'  B  5° 30'.     Auf    der    Idrlsl-Karte    J^=w 

Das  II.  Klima  bis  B  24°. 

Die  Gebirge,   welche  im  IL  Klima  liegen: 

(607)     (608)         Gebirge  15°  0'      16°  20'        15°0'     24°  0'      lazurf.    O 

Das  Gebirge,  welches  bei  al-Hw.  keinen  Namen  trägt,  ist  =  pt.  MavSpov  0.  Mitte  bei  L  14°  0' 
B  19°0'.  Auf  der  Idrlsl-Karte  mit  pt.  Ma&eO-oößaSov  2.  und  OuaapYaXa  2.  (=  al-Hw.  Nr.  665—666  und 
Nr.  613 — 614)  zusammen:  t_äl5Ü\  J-^  yb^  (_rJ>iy.-«  J-*ä-, 

(609)     (610)         Gebirge  24°  0'     20°  0'       24°  10'     23°  0'     rosenf.  W 

Dieses  Gebirge,  welches  bei  al-Hw.  keinen  Namen  trägt,  ist  =  pt.  Za^aTroXa  0.  Mitte  bei  L20°20' 
B  22°  0'. 
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/     ü±J    s  /  J^   Cm)  (iw) 

J    /m3jC  d-Ju)l    ^JSjli  Fol.  11  v. 

jLi         ijjjV  J  Ja*""        *    4,  J  JaS^    3     l  Oj^-Pj*      (™)     0"O 

(611)     (612)         Gebirge  27°  0'     20°  0'       27°  0'       23°  0'       gelb     W 

I  >ieses  Gebirge,  das  bei  al-Hw.  ebenfalls  keinen  Namen  bat.  scheint  nur  eine  Wiederbolung  von 
Nr.  609 — 610  zu  sein,  entstanden  durch  Verschreibung  und  Verwechslung  der  Längen  ^  und  _.*.  In 
der  späteren  arabischen  Kartographie  spielen  diese  beiden  Gebirge  (Nr.  609—610  und  611 — 612)  in- 
sofern eine  Rolle,  als  inmitten  beider  die  Stadt  Audagust  eingezeichnet  wurde,  die  gleich  Mekka  zwi- 
schen zwei  Bergen  liegen  sollte  (Idrisl  ed.  Dozy,  p.  rr). 

(613)     (614)  Gebirge  Sargätüs  29°0'     20°0'        33° 30'     20°0/      lazurf.    N 

Ms.  o-)>'3Kr-M')  oder  wahrscheinlicher  ^ ^o\*j**>  =  pt.  O&aäpYaXa  var.  11.  SoucapY&Xa,  'AoäpfaXa,  -äp- 
Y«Xov)  o.  Mitte  bei  L  33°0'  B  20°  30'.  Vgl.  auf  der  Idrisi-Karte  ^U^*  J..^-.  Die  arabische  Namens- 
form geht  auf  eine  Verwechslung  von  griech.  T  und  A  oder  syr.  >-£  und  ^  zurück. 

(615)     (616)         Gebirge  Girgiris  39°  10'  21°  0'       43°  30'     21°0'        blau      S 

Ms.  l_^c*»._^.,  bei  Nr.  1744  und  1746  .jr-s-^.-o  =  l_^j^.J.^.  =  pt.  ri'pytpi  (var.  11.  rip^tpic,  ripjjpic,  F6p- 
-;j:-:i  i.  .Mitte  bei  L40°0'  B  21°0'.  Bei  Idrisl  ed.  Dozy,  8.  ro  :  ^^^a.;  daneben  kommt  der  Hp^ipt  25. 
bei  Idrisl  noch  einmal  —  offenbar  einer  anderen  Quelle  entnommen  —  als  i*j^  »J-^  (auf  der  Karte 
VV*  <~y^)  vor-  "Vgl.  meinen  Aufsatz:  ,Idrisi  und  Ptolemaeus'  in  OLZ  XV,  S.  405  und  .Ptolemaeus  etc.' 
S.  159,  Änm.  17  (Sep.  S.  10).  • 

(617)     (618)         Gebirge  Lübiyä  52°  50'     23°  0       53°  0'       29°0'  pfauenf.  W 

Ms.  UiV,  bei  Nr.  1040  U,-Jl  geschrieben  =  U^J  =  pt.  Aißuxa  5pvj  L  61°  0'  B  29°  0'  bis  L  60°  10' 
B  23°  30'. 

Das  III.  Klima  bis  zur  B  30°. 

Die  Gebirge,  welche  im  III.  Klima  liegen: 

(661)     (662)         Gebirge  Atlas  al-kablr  .         8°  30'     27°  15'     10°  45'     26°  20'  rosenf.    N 
»Großer  Atlas-  =  pt.  'kskeui  Mefl^v  5.    Beginn  bei  L  8°  0'  B  29°30'. 

(663)     (664)         Gebirge  Durdün  11°0'     29"  30'     15°  40'     29°  30'    lazurf.    N 

pt.  =  AoÖpSov  (var.  11.  AeSoÜp&ov,  AöOpyov,  AoÖpvov,  ToÖpSo?)  5.  L  10°  0'  B  29°  30'  bis  L  15°  0'  B  29°  30'. 


Afrika  etc.  25 

JU  ^1  3^  3  ^  3  ^     4$^,  l'j^cl  Ju>-     (IIA,)     (11Y) 

V>^  <i?        z  £      z  ^        j/   am  Lw  J.r    ("lY»)    (111) 

JU        j>      5  b/    4*  £       3  J     ^  tu  o^jy  J-    C1Y0  00 

^r      ^     3/    5^    5/  3^  u-j>»j^  öY0  00 

^y-   Ujä>     J  -^  J  ^  e<^>v    -0  &  jj  j^  (iyi)  (iyo) 

JU         :>Jj)jV  3^      J/         3r^     J^  0*>M^      ^Y^     ^YY) 

JU  ^1  ^  t£         ^   ^£        ^^      Z^  W3J&  Ju>-      00     (1Y1) 

«  Fehlt  im  Ms.  '•  Var.  1.  ~~£.  «  Ms.  beschädigt,  die  Lesung  jedoch  ziemlich  sicher. 

(665)     (666)         Gebirge  Maditübalün  12°0'       26°0'       17°  45'     25° 20'    rosenf.   N 

Ms.  ^y^yo  =  0)Ji^,xi  =  pt.  MaosO-oößaoov  (var.  11.  MaSs&oüßaXov,  MaXe&oußaXov,  MaosfroüßaXoc, 
Madethubathus  ed.  Rom)  0.  L  13°0'  B  26°40'  bis  L  17°30'  B  26°  0'. 

(667)     (668)         Gebirge  Agräfä  14°  25'     28°  0'       17° 0'       28° 0'       gelb      N 

Ms.  \S$*\  =  \i\ß  =pt.  Täpaoa  gpij  Mitte  bei  L  16°  0'  B  28°  40'. 

(669)     (670)         Gebirge  Kmabä  17°  45'     28°  50'     20°  0'       26° 0'      strokf.     S 

Ms.  U*. *»  =  l-wUS  =  pt.  Ktvvaßa (var.  11.  Kt'vaßa,  Kevvaßa,  Kivvißa,  Ceunaba)  o.  Mitte  bei  L  19°  30'  B26°0'. 

(671)     (672)         Gebirge  Furüraigün  ISMO'     30°  0'       21° 45'     27° 0'     halükf.    N 

Ms.  O^^s  =  oyÄjj3>rs  (ev.  05^j5»)  =  pt.  0>poupaic7ov  (var.  11.  «J>oupawov,  <I>po6pscov)  o.  L  18°  30' 
B  28° 40' bis  L  21°0'  B  26°30'.  Die  arabische  Namensform  (vgl.  Nallino,  Bifacimento  S.  29,  Z.  22)  mit 
offenbarer  Verwechslung  von  syr.  ^a  und  arab.  *•  (,*.). 

(673)     (674)  Gebirge  ^^\  21° 0'        26° 0'        23°  0'        26° 0'   rotbraun  S 

=  pt.  O&aXoua  o.  Mitte  bei  L  22°  0'  B  26°  0'.  Der  arabische  Name  jedoch  ist  so  verderbt,  daß  er 
sich  ^kaum  wieder  herstellen  läßt.  In  dem  zweiten  Teil  des  arabischen  Wortes  scheint  griech.  opo?  = 
,_yj^\  zu  stecken. 

(675)     (676)         Gebirge  Birm  21°  15'     31°  25'     22°  30'     29°  30'  purpurf.  S 

Ms.  c^y>  =  ^ij>  =  pt.  Bupßup  (var.  11.  B6prjv,  Bvjpuv,  Böpwov,  Böpuv)  c.  Mitte  bei  L  20°  30'  B  31°  0'. 

(677)     (678)  Gebirge  Agaras  21°  30'     28°  0'       23°  30'     28°  0'       lazurf.   N 

=  pt,  Tdpac  (var.  1.  Tdpayoq)  o.  Mitte  bei  L  23°  0'  B  28°  0'. 

(679)     (680)         Gebirge  ^3jsi\i  26° 0'       25° 40'     28° 40'     28°  35'      gelb     N 

=  pt.  Boutya  (var.  1.  Boüfcpa)  c.  L  25°  0'  B  25°  30'  bis  L  28°  0'  B  27°  0'.  Der  Name  jedoch  ist  so 
verderbt,  daß  er  sich  nicht  herstellen  läßt.  Auch  hier  scheint  in  dem  zweiten  Teil  des  arabischen 
Namens  griech.  cpoc  zu  stecken. 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Kl.    59.  Bd.    4.  Abh.  , 
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(681) 

(682) 

Gebirge 

Audus 

28°  3, 

'(^jl  Ju>-  (lA\)  (lA\)      Fol.  12  r. 

J^  (lAl)  (Uo) 

l^-  J^  (IAA)  0Y) 

Jo     U  O)  (™) 


28°  35'     29°  50    30°  20*    28°  30'  curcumaf.  N 
-  pt.  ASSon  ivar.  II.  Aö8ov,   A&Sov,  Audus)  0.  Mitte  bei  L  28°  30'  B  29°  30'. 

(683)     (684)         Gebirge  lV^y\  33°  0'       30°  0'       35°  30'     30°  0'      rosenf.    S 

=  pt.  Kivva  (var.  1.  Kfpva)  0.  Mitte  bei  L  33° 0'  B  30° 0'.     Der  Name  ist  in  der  arabischen  Über- 
lieferung vollständig  verderbt.     Bei  Nr.  1873  ist  er  ^y^>.y  geschrieben. 


(685)     (686) 


Gebirge 


37°  20'     25°  50'     37°  20'     28°  40'     lakkf.    0 


Das  bei  al-Hw.  namenlose  Gebirge  entspricht  mit  Rücksicht  auf  die  Lage  zu  den  Städten  Nr.  132, 
133  dem  pt.  Mä^apov  0.  L  33°  0'  B  27°  30'  bis  L  36°  30'  B  26°  15',  mit  Rücksicht  auf  den  Fluß  Nr.  1809— 
1810.  der  dem  pt.  Tpixwv  w.  gleichzusetzen  ist,  aber  dem  OüdäXattov  5.  L37°0'  B  28°  0' bis  L  39°  30'  B2(5°30'. 
Von  Nr.  132  und  133  abgesehen,  ist  jedoch  der  Mapitapov  6.  in  dem  nur  Nr.  1680  erwähnten  g.  asfar  , gelben 
Gebirge'  —  dieser  Name  stellt  natürlich  nur  die  Farbe  dar.  in  der  das  Gebirge  in  der  Karte,  die 
al-Hw.  vorlag,  erschien  -  -  wiederzuerkennen,  mit  Rücksicht  auf  den  Fluß  Nr.  1679 — 1681,  der  dem 
pt.  BaYpotSaq  %.  gleichzusetzen  ist.  Die  Länge  der  Position  Nr.  686:  jJ  (37)  dürfte  verderbt  sein.  Viel- 
leicht ist  dafür  JJ  (34),  möglicherweise  auch  *— «J  (32)  zu  setzen.  Doch  läßt  sich  nicht  verhehlen,  daß 
keiner  der  angegebenen  Fälle  zu  einer  vollständig  befriedigenden  kartographischen  Lösung  führt.  Im 
1.  Falle  —  nach  dem  handschriftlichen  Texte  - —  (jJ)  fällt  die  Grundlinie  des  Gebirges  mit  dem 
Laufe  des  Flusses  Nr.  1X09 — 1810  zusammen,  im  2.  Falle  (3J)  ist  die  Position  des  Gebirges  zu  den 
Städten  Nr.  132,  133  nicht  dieselbe,  wie  die  des  pt.  Mä^apov  5.  zu  pt.  TSaxa  Ösp|;.2  und  Zd^.7.  [/.e(£u>v 
im  3.  Falle  (*—-})  rückt  der  Fuß  des  Gebirges  sehr  nahe  an  Nr.  155!)  heran,  wo  auf  der  Originalkarte 
gewiß  wegen  des  Schriftbildes  ziemlich  viel  freier  Raum  war.  Auch  läßt  sich  die  Quelle  1809  nicht 
mehr  so  leicht  an  das  Gebirge  anschließen.  Zudem  widersprechen  noch  die  Fälle  2  und  3  der  An- 
lage der  Gebirgstabelle  bei  al-Hw.,  in  der  L  II  stets  größer  als  L  I  ist.  Doch  ist  der  3.  Fall  vielleicht 
der  annehmbarste,  weil  dem  pt.  Vorbilde  am  meisten  entsprechende,  und  wurde  deshalb  der  Rekon- 
struktion der  Karte  zugrunde  gelegt.  Zur  Farbe  des  Gebirges  vgl.  Dozy  et  Engelmann,  Glossaire  des 
mots  espagnols  et  portugais  derives  de  l'arabe.  2.  ed.,  S.  295 — 296. 

(687)     (688)         Gebirge  b>=>.  39° 0'       26°  10'     41u40'     27°  15'    rosenf.    S 

=  pt.  Zs'j/aßßotpt  (var.  11.  Zo'jy.yy.--jy.p'.,  Zou^aßapi,  Xou^aßßapt,  Xou^aßßapov,  Chuzambari)  5.  L  40°0' 
B  26°15'bis  L  43°3()'B  26° 40'.  Der  Name  ist  in  unserer  Hs.  vollständig  verderbt,  bei  Nr.  1745  ist  er 
Uja._,  geschrieben.      Die    Identifikation    ist    durch    den    Fluß   1744  — 1747  =  pt.  Ki'vy^  «.  sichergestellt. 


(689)     (690)  Gebirge  jo 


40°  0' 


27°  45'     40°  0'        29°  20'   lazurf.  W 


l»t.  (->■:. v.  (var.  11.  B'.':;,v.ov.  e$f$wq,  Thizibius)  l.  Mitte  bei  L44H5'  B  28°0.     Der  Name  ist  in 


der  arabischen   Überlieferung  vollständig  verderbt. 


Afrika  etc.  27 


Vj?^  ^jV  ±k^  Zy  aaA^  f  Aa  J^iJcr  O™)  C^°) 

^^  ^jjV  J  i/  J  r  3  V  <.  -u  J.r  (v)  Cm) 

y^  ^j  ±]    J  S  Ja*  i)  J  J/  ^>~\  UU  (Y*0  (Y*\) 

^>-  "<S*J3  ^  •/  Aa^a  Aa^£  ^r^  ^J^  (Y^  ^Y*r) 


(691)     (692)         ,Sormengebirge<  40°  50'     31ü45'     43"  0'        29°  50'       rot       S 

Nicht  ptolemäisch.  Quelle  für  den  Namen  nicht  nachweisbar.  Der  Lage  nach  pt.  "ifpaxXsouc  0tve<; 
L  47°  40'  B  30°  50'  entsprechend. 

(693)     (694)         Gebirge  ^£>  42°  30'     25°  50'     45°  0'       26°  0'         gelb      S 

=  pt.  'Axrfßvj  (var.  11.  'Axi&ßi],  Axä>Y],  Kaßv],  Kaßt)  r.r^  L  45°  15'  B  26°  10'.  Über  die  .Quelle*  Axaßr; 
und  das  wahrscheinlich  dabei  unterlaufene  Mißverständnis  s.  Pt.  ed.  Ch.  Müller  I,  S.  636  Anni.  Das 
^.«.s^i  der  arabischen  Handschrift  ist  wahrscheinlich  aus  ^^\  entstanden. 

(695)     (696)         Gebirge  ^ij  45°  40'     25°  45'     47° 0'        24°  20'     lazvtrf.    S 

=  pt.  "A:*p  l.  L  51°  30'  B  23°  30' bis  L  53°0'B  23°  30'.  Der  Name  ist  in  der  arabischen  Überlie- 
ferung- stark  verderbt.  Vielleicht  ist  er  Zaris  oder  Azaris  zu  lesen  :  <_r°jlj  ,  wie  er  bei  Nr.  1820  wieder- 
gegeben ist  (vgl.  hiezu  Ch.  Müllers  Anm.  1.  c.  I,  S.  690),  vielleicht  ist  jedoch  in  dem  J^>  (^r-)  am 
Schlüsse  ein  Best  von  griech.  opo?  enthalten. 

(697)     (698)  Gebirge  Bakulikün  45°  45'     26°  25'     47°  45'     27°  0'         rot      N 

Ms.  o*"C^-*°)  Dei  ^r-  1817  qLJjL*,  ist  pt.  Bat7.oXtx.bv  (var.  11.  flaix.6Xix.ov,  Bw7.0Xt7.6v,  Bs7.0Xt7.6v,  Bax.oXtx.6v, 
Boccolen  oder  Baecolon?)  0.  Mitte  bei  L  51°  0'  B  26°  30'.  Die  richtige  griechische  Lesart  ist,  wie 
Ch.  Müller  1.  c.  I,  S.  668  f.  Anm.  dartut,  wahrscheinlich  BaxoXtxov,  auch  das  arab.  ^UiJLo  scheint  am 
ehesten  diese  Form  wiederzugeben :  o  >*■*-*-?• 

(699)     (700)         Gebirge  45°  45'     31°  0'       46°  30'     29°  30'    lazurf.    S 

Das  Gebirge,  welches  in  unserer  Handschrift  keinen  Namen  hat,  ist  pt.  Bäcxtua  (var.  11.  Bautztoa; 
B«ffx,tcaöv,  Bascisaorum  m.)  0.  Mitte  bei  L  52°  20'  B  30°  0'. 

(701)     (702)         Gebirge  Asifüs  47°  30'     30°  20'     49°  0'       30°  20'        rot       S 

Ms.  ,j->^!b*o1,  bei  Nr.  1816  ^y^,  ist  pt.  "Acuipoq  (var.  11.  "Acuoov,  Asiphus)  0.  Mitte  bei  L  55°  0' 
B  30°  30',  also  sicherlich  ^«,*-~>\  zu  lesen. 

(703)     (704)         Gebirge  Anagamabrä  48°  20'     28°  45'     49°  45'     27°  0'     rosenf.     S 

Ms.  L*bo\  ist  pt.  AvoY0[/,ßpa  (var.  1.  Ava^ap-ßpa)  0.  Mitte  bei  L  54°  0'  B  27°  30,  also  l^Uil  zu  lesen. 

4* 
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(705)     (706)  Gebirge,  das  [unmittelbar]  an  das  Meer  anstößt 

54°  45'     28°  45'     56°  0'       28°  10'      gelb      S 

Das  hier  namenlose  Gebirge  trägt  in  der  Karte  des  Nillaufs,  welche  die  Straßburger  Hs.  auf 
Fol.  29  v.  und  30  r.  enthält  (s.  Tafel  I),  den  Namen  gabal  al-Mukattam.  Vgl.  pt.  TpcowoÜ  Wfrou  c.  Mitte 
hei  L  62°  40'  B  29°  15',  dem  unser  Gebirge  jedenfalls  gleichzusetzen  ist.  und  das  dann  erst  von  dem 
Zeichner  der  Karte  auf  Fol.  29  v.  und  30  r.  als  das  Mukattam-Gebirge  aufgefaßt  wurde,  obgleich  der 
pt.  Tpwixoö  Xt'&ou  5.  wahrscheinlich  mit  dem  gabal  'Atäka  identisch  ist. 

(707)     (708)-         ,Gebirge  der  Mine'  55°  30'     25°  0'        57°  0'        25°  30'        rot       S 

Vgl.  die  Bemerkung  zu  Nr.  93,  94  und  pt.  HopffipiTOV  S.  Mitte  bei  L  63°  0'  B  26°  40.  mit  dem  al- 
IIw.  den  gabal  al-ma'din  ,das  Gebirge  der  Mine'  identifizierte. 

Das  IV.  Klima  bis  B  36°. 
Die  Gebirge,  welche  im  IV.  Klima  liegen: 
(727)     (728)         Gebirge  Diwür  8°0'         33°  50'     9°  45'       33° 40'    rosenf.   N 

Ms.  j^i>  =ji'3>  =  pt.  A'.o;j;  ivar.  11.  Aiooüp,  Attpoc,  Diorus,  Dierus)  o.    Mitte  bei  L  8°  30'  B  34°  0'. 

(729)     (730)  Das  , zweite  Sonnengebirge'  8°  20'        31°  45'      10°  10'     31°  40'    lazurf.    S 

=  pt.  cHX(ou  5.  L  ü°45'  B  31°  15'.  Vgl.  hiezu  die  Anm.  bei  Ch.  Müller  I.  S.  577,  wonach  'HXiou 
aus  dem  lat.  Solis  entstand  an  Stelle  des  ursprünglichen  SoXöeiq  (und  vergleiche  dazu  den  ähnlichen 
Fall  bei  Nr.  693/694). 

(731)     (732)  Gebirge  Atlas  as-sagir  8°  35'        32"  30'     10°  20'     32°  30'      gelb     N 

Der  ,kleine  Atlas'  =  pt.  'A-Xx;  'EXdtroov  5.    L  6°  0'  B  33°  10'. 

(733)     (734)  Gebirge^  17°0'        31°20'      18°  10'     31°0'       gelb       S 

=  pt.  ZäXoaov  (var.  11.  ZaXaxo?,  Xalacus,  Salacus)  o.  Mitte  bei  L  16°  0'  B  31°  40'.  Der  Name,  dessen 
Buchstabenelemente  zwar  durcheinandergeworfen,  aber  ziemlich  deutlich  erhalten  sind,  wäre  also  etwa 
0y>^j,  zu  lesen. 


Afrika  etc.  29 

7^)lü    l4;*^'    /J'  Fol.  15  v. 


uLLWI  ^  J^  ls>  (™)  ^  5  i/l^  ^  il  J>  Jl  ^  (iiy)  ^  s  j,j\3  s  |  J^^  ^| 

(W)  Zy  J*J\3  a,  J*  J>  Jl  ^  >  (1YO  l]  _,  ^Ij  a,  J*  J>  Jl  ^  j?  (W\)  j  _  J*J\3 
hj\£\  l^  Je  £  5    (1Yo)    5  ^  ^Jl3    3  ^  J^,  Jl  ^C    (m)   5^>  J^    3  ^  j>  Jl    ^ 

(W)  ^  J^  ^Jl  <>  ü  -^  J>  J^  £3  *  o°-^  >  ^~  ^3  (nY"0  c£  ~>  üv"^  i!  -^  J>  Jl 
^j^j*.  >  ^-^  ill>3  <*  ^  J^  Jl  jSj  Oya)  5  ^u^lj  <>  -^  J>W  Jl  Sj^LsJI  J^  .rjj 
(Uv)  s/^-Jl^  3  -U  J>  Jl  'jCj  OO  ^r^'^Jb  ci  ^  J>  Jl  ^3  (™)  4*%J>jJh 
iS  q  J>  J*  ^  (ur)  5  ~0>^-?  '<•  •  •>  J>  J1  ü&*  (w)  s  ^J0^*  5  ^  4^  J1  ^ 

^j  (Ul)   3  .J  J^Jl  3  J  ^  J>  Jl  "j:  (Uo)   3  V  Jßjl\3   3  ^  J^U  Jl  ^  (Ui)  ^  j^^J!  <, 

«*tf>jil  l-U>  ^  *j».  JlJ  jUa*  J_^>  f  #  Aptd?  *Uc  dA)i_j  0^Y)  e*«v5  (j^til  J  J  J  JjW  Jl  ajljÄ  äj^*?  J^ 

■   Var.  1.   s  y.  b  Ms.  doppelt.  c  Var.  1.  s     S.  d  Am  Rande    *lo  L.  e  Var.  1.  r  <*J . 

Das  äußere  Westmeer. 

Seine    Küstenlinie  beginnt    (wörtl.:    Sein  Anfang  ist)    bei   L  1°  0'  und  B  0°  10'  (wörtl.: 

wobei  die  B [beträgt])  (Nr.  967),   setzt  sich  fort  nach  L  20°  0'   und  B  0°  10'   (Nr.  968), 

hierauf  in  Tailasän-Form  nach  L  17°  0'1  und  B  8°  0'  (Nr.  969);  verläuft  weiter  nach 
L  9°0'  und  B  8°  30'  (Nr.  970);  hierauf  in  Kreisbogen-Form  nach  L  7°  0'  und  B  12°  30' 
(Nr.  971);  weiterhin  nach  L  9°  45'  und  B  12°  20'  (Nr.  972);  nach  L  9°  45'  und  B  16°  0' 
(Nr.  973);  nach  L  10°  0'  und  B  16°  0'  (Nr.  974);  nach  L  10°  0'  und  B  17°  0'  (Nr.  975). 
Dann  läuft  sie  in  &äbüra-Form  nach  L  9°  20'  und  B  18°  10'  (Nr.  976),  wo  sich  die  Mün- 
dung des  Flusses  Nüwiyus  befindet.  Nun  setzt  sie  sich  fort  über  L  9°  50'  und  B  19°  40' 
Nr.  977)  hin.  wendet  sich  in  Säbiira-Form  nach  L  9°  15'  und  B21°0'  (Nr.  978)  und 
verläuft  dann  weiter  nach  L  9°  45'  und  B  21°  45'  (Nr.  979),  wo  sich  die  Mündung  des 
Flusses  Hüsairus  befindet.  Hierauf  setzt  sie  sich  fort  nach  L  9°  10'  und  B  23°  0'2  (Nr.  980), 
dann  nach  L  9°0'  und  B  26°0'  (Nr.  981),  nach  L  8°  0'  und  B  28°  0'  (Nr.  982),  nach 
L  (9°  0')3  und  B  28°  0'  (Nr.  983),  nach  L  8°  10'  und  B  29°  10'  (Nr.  984),  nach  L  8°  0'  und 
B  31°  0'  (Nr.  985),  nach  L  8°  30'  und  B  32°  0'  (Nr.  986)  und  [schließlich]  in  Kreisbogen- 
Form  nach  L  7°  30'  und  B  35°  40'4  (Nr.  987).  Dies  [er  Punkt  liegt]  bei  Tanger.  Dann 
setzt  sie   im  Ausmaße  von    2/.s  Grad  —  von    diesem  Punkt    an   gerechnet  —  ab  (wörtl. : 


1  Var.  1.  17°  5'.  2   Var.  1.  23°  5'.  '  Am  Rande.  4  Var.  1.  35"  0' 
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y   j^k^  l}j&      Ic   Artd?  j*ij      LaJL»  _jA    f^U    1-X*3      0^\)    3  j)   -C^c-  ^jjl  ^,lj&V  1    Jai-      b  dA!i_9 

#  dUi  j^sti  bJ^l    UjjLj    ^     "M   JjjjA  *}\cl    IJüfc  o'  J^>3    L$>Jo  l  <Jkjr  J>-\   aUu^  ^\jf  JÄ  (j-Ui 


1   Ms.   „X^>.  b  Am  Rande. 


Dann  setzt  es  —  nämlich  das  Meer  —  ...  ein),  und  zwar  bei  der  Linie  des  Klimas,  das  bis  zum 
36.  Breitengrade  reicht  (Nr.  988).  Der  [genannte]  Punkt  stellt  die  Verbindung  mit  dem 
Meere  von  Tanger  her  bei  dem  Standbild  zweier  eherner  Götzenbilder,  die  ein  weiteres 
Götzenbild  an  seinen  beiden  Füßen  in  ihren  Händen  tragen.  Man  sagt,  daß  dies  die 
Säulen  des  Herkules  sind,   über  die  niemand  hinausgekommen  ist,   und  das  ist  möglich. 

Der  Verlauf  der  Westküste  Afrikas  bei  al-Hw.  ist  durchaus  ptolemäisch,  die  Vorstellung  eines  ge- 
schlossenen atlantischen  Ozeans  dagegen  anderer,  wenn  auch  nicht  patristischer  Herkunft  (vgl.  Nallino. 
Rifacimeüto  S.  47,  dagegen  aber  Hjelt  1.  c,  S.  31).  An  das  unbekannte  Land  im  Westen  schließt  sich  der 
afrikanische  Kontinent,  wobei  die  Küste  Afrikas  zunächst  W — 0  streicht  (Nr.  967 — 968).  Al-Hw.  folgt 
damit  einer  wahrscheinlich  älteren  Tradition  in  den  ptolemäischen  Karten,  nach  welcher  die  atlantische 
Küste  Inneräthiopiens  ebenso  parallel  zum  Äquator  verlief,  wie  die  indische,  während  eine  zweite,  der  sich 
auch  Oh.  Müller  in  seinem  Atlas  zu  Ptolemäus  anschließt,  offenbar  den  späteren  Erfahrungen  mehr  ge- 
recht zu  werden  trachtet,  wenn  sie  die  Küste  von  SW  gegen  NO  zu  verlaufen  läßt.  Deutlich  ist  der  pt. 
\\r;y.;  ('EGirepio?)  v.6Xizoq  bei  al-Hw.  wiederzuerkennen,  ebenso  das  pt. 'Puaaoiov-  (L  8° 30'  B  11° 30')  und  das 
Vivrfpiov-Vorgebirge  (L8°0'B12°0')  in  der  Halbinsel  Nr.  970-971— 972.  Daß  Nr.  969  gleich  pt.  'Eraepou 
Kspac  ä.  L  1 3°  0'  B  8°  0'  ist,  scheint  ziemlich  sicher,  doch  konnte  mangels  anderer  Angaben  bei  al-Hw. 
eine  entsprechende  Herausarbeitung  des  Vorgebirges  auf  der  Karte  zu  unserem  Texte  nicht  erfolgen. 
—  Weiter  gegen  N  erkennen  wir  in  Nr.  973  pt.  ZoXoevxia  ax,pa  L  9°  30'  B  17°  30'.  Die  Identifikation 
ist  durch  die  Lage  des  Vorgebirges  zur  Stadt  Nr.  9  und  zur  Mündung  des  Flusses  Nüwiyus  (Nr.  1735 
=  976)  gesichert.  —  Nr.  978  ist  pt,  Taknxpla  axpa  L  9°  30'  B  20°  30'.  —  Nr.  982  ist  dagegen  nicht  nur 
dem  durch  pt.  "AxXa<;  Me^uv  8.  L  8°  0'  B  26°  30'  gebildeten  Vorgebirge  gleichzusetzen,  sondern  gleich- 
zeitig auch  dem  pt.  OfiamBwv  i.  L  7°  30'  B  29°  15'.  Hier  hat  al-Hw.,  ähnlich  wie  bei  Nr.  970-971— 
972,  zwei  Vorgebirge  in  eines  zusammengelegt,  was  durch  die  geographische  Breite :  bei  Ptolemäus 
26°  30'  und  29°  15',  bei  al-Hw.  eine  Mittellage:  28°  0',  zum  Ausdrucke  kommt,  ebenso  auch  dadurch, 
daß  der  pt.  Oövaq  tu.,  Mündung  bei  L  8°  0'  B  28°  30'  =  Nr.  1793—1794  (Identifikation  gesichert  durch 
die  Lage  zum  Gebirge  Nr.  663 — 664  und  durch  die  Flüsse  Nr.  1795 — 1796  =  pt.  "Ayv«?  tt.  und  Nr.  1797 
— 1798  =  pt.  Zdhac  %.,  wogegen  die  Lage  der  Stadt  Nr.  127  nicht  in  Betracht  kommt)  n.  von  Nr.  982 
und  nicht,  wie    bei   pt.  Ouccaotov  ä.  s.  desselben   ins  Meer  mündet.     Allerdings  hatte  diese  Zusammen- 


ziehuug  zur  Folge,  daß  der  Atlas  bei  al-Hw.  vom  Meere  abgerückt  wurde.  —  Weiter  nördlich  ver- 
läuft die  Küste  bei  al-Hw.  fast  ganz  ungegliedert.  Weder  der  Gr.  as-Sams.  noch  der  kleine  Atlas  er- 
reichen bei  al-Hw.  das  Meer.  In  dem  bogenförmigen  Verlauf  der  Küste  bei  Nr.  987  erkennen  wir 
pt.  K<ixr,c  a.  L  6°  0'  B  35°  55'. 

Der  arabische  Text  bietet  übrigens  an  dieser  Stelle  nicht  unbedeutende  Schwierigkeiten.  Die 
Meerenge  von  Gades  und  die  Unterbrechung  der  Küstenlinie  des  .äußeren  Westmeeres'  durch  sie 
wird  ziemlich  umständlich  in  doppelter  Weise  beschrieben :  1.  durch  Nr.  987,  den  Endpunkt  der  afrika- 
nischen und  Nr.  989  (L  6°  50'  B  36°  20')  —  oder  besser  Nr.  1120  (L  7°  30'  B  36°  20')  —  den  Anfangs- 
punkt der  europäischen  (spanischen)  Küste.  Die  beiden  letzteren  Punkte  sind,  als  zu  Europa  gehörig, 
in  den  liier  herausgegebenen  arabischen  Text  nicht  aufgenommen  Avorden.  Von  ihnen  liegt  Nr.  1120 
genau  in  derselben  L  wie  Nr.  987:  7°  30'.  nur  um  40'  weiter  nördlich.  Nr.  989  ist  pt.  xb  ixpcot^piov, 
a<p' oü  o  r.Gz{y<j.iz,  iv  5  Nab;  'ilpzc  L  5°  45'  B  36°  5'.  Mit  Bücksicht  auf  den  Längenunterschied  von  15' 
zwischen  pt.  \zs:'llpac  und  pt.  Kwty]c  a.  kann  der  Beginn  der  Meerenge  an  der  afrikanischen  Küste 
für  al-Hw.  ebenfalls  etwa  15'  (*/4  Grad)  östlich  von  Nr.  989  oder  zirka  25'  westlich  von  Nr.  987,  also 
ungefähr  in  L  7°  5' angenommen,  somit  der  .Kreisbogen'  der  Küstenlinie,  Aron  der  der  arabische  Text 
spricht  —  in  Anlehnung  an  Ptolemäus  -  so  Aveit  westlich  geführt  werden;  2.  durch  den  Satz: 
s  }}   ^Jojt  ^_$JJ\    (►■^»^\  i"-  ^*   ii£Jij   j-öj^Jl    \jjb  ^*  «lä.  t_yüJ  ^i-<  (sc.  j.svJ\)  Jj-S>.   pj    in    wörtlicher 


Afrika  etc.  31 

r>&.<*    y*^.*   ^k^''     T^-Ji  ^"""^r        ^[J   \j*Jjih>  >*    y^.^s    VO*-+J&  y>*-\ 

U^>    L-*.  JUj     0*°)     5  ^J  U*^J     5   g   J>  J1   S?      0*0    J  >J   üV!b     5  *   J> 

^  0*0  5  ^^  ^  oLLWl  h\ß  h**  J^  ^  0*0  z  ^  J°J^  z  ^f  J>  Jl  ^  * 
j^llj  J  4i  J^  J(  ^Cr^yj^  "^^  '■*-?  ^ju  «i1  i  0*0  z  ^  uV-5  3  ^  J_^  J1 

J>3   0**0   üV/1^  ^   J>  Jl   ^C    (>♦!♦)    *  wlu^«Ilj    5  -U)  J>  Jl   ]z    0*0    S^J 

J^>  Jl  l«Ü«,l  ^c  Uli!  Äjju  Jl  ^c  0**0  eo  ^J  ij^*-'^  ü  ^  Jj^  Jl  U^  f*J  l^jul«*-!  i»J^  a* 

-^  (vio)  3  r- ^^Ijj  3  <;  J>  Jl  ^  (v^tt)  hJ  V  e^-M^  J  ^  J>  Jl  ^  f  <-Wir>  ^  ^  ^;*5^  'J  j?- 

»  Am  Rande  p  ^J   (K).  b  Fehlt  im  Ms.  c  Fehlt  im  Ms.  d  Var.  1.   ^y  > li.^, \ .  «  Var.  1.  J^ZZJ. 

f  Var.  1.  ~^J~^Z.  e  Var.  1.  [JJ~3j.  h  Var.  1.  ?  <j7T~3J . 

Übersetzung:  .Dann  setzt  es  (das  Meer)  im  Ausmaße  von  2/3  Grad  —  von  diesem  Punkte  an 
gerechnet  --  ein  (oder:  dann  nimmt  es  die  Ausdehnung  von  2/3  Grad  ..  .  ein),  und  zwar 
findet  dies  bei  der  Linie  des  Klimas  statt,  dessen  Breite  36°  beträgt,'  wodurch  die  Breite 
der  Meerenge  von  Gades.  die  schon  ohnehin  durch  die  Punkte  Nr.  987  und  1120  bestimmt  ist,  noch- 
mals auf  2/3  Grad  =  40'  angegeben  wird.  Diese  40'  sind  beiderseits  des  36.  Breitengrades,  der  Grenze 
des  IV.  Klimas,  aufzutragen. 

Bei  Nr.  987  beginnt  die  Küstenlinie  des  mitteländischen  Meeres. 


Fol.  16  r. 


Das  Meer    von  Tanger,    das    Meer    von   Mauretanien,    das    Meer    von  Afrika,    das  Meer 

von  Barka  und  das  Meer  von  Ägypten. 

Das  Meer  von  Tanger  nimmt  seinen  Anfang  (wörtl. :  Der  Anfang  vom  Meere  von 
Tanger  [liegt])  bei  den  Götzenbildern  aus  Erz  (wörtl. :  [die]  Erz  [sind])  bei  L  7°  30' 
und  B30o40'\  Dann  (setzt  sich)  [die  Küstenlinie]  (fort)  nach  L  8°  30'  und  B  35°  30' 
(Nr.  1031),  hierauf  nach  L  10°  0'  und  B  33°  40'  (Nr.  1032),  nach  L  13°  0'  und  B  33°  20' 
(Nr.  1033),  nach  L  14°  0'  und  B  32°  30'  (Nr.  1034)  und  weiterhin  nach  L  18°  0'  und  B  32°  0' 
(Nr.  1035),  wo  sich  die  Mündung  des  Flusses  Hilinäf  befindet.  [Die  Küste]  verläuft 
weiter  nach  L  28°  0'  und  B  32' 0'  (Nr.  1036),  ferner  in  Tailasän-Bogen-Form  an  B  33°  0' 
(Nr.  1037)  vorüber  nach  L  32°  0'  und  B  32°  0'  (Nr.  1038),  an  den  Städten  Tabrakä 
(und)  Diyärütis  vorbei  nach  L  35°  30'  und  B  32°  0'  (Nr.  1039),  hierauf  nach  L  39°  0' 
und  B  32°  15'  (Nr.  1040)  und  [endlich]  nach  L  41°  25;  und  B  31°  50'  (Nr.  1041).  Dann 
tritt  [das  Meer]  unmittelbar  an  die  Basis  der  Stadt  Asfäridüs  heran  (wörtl.:  Nun  nimmt 
es  den  Platz  unmittelbar  bei  der  Stadt  .  .  .  und  an  ihrer  Basis  ein)  bis  [es]  L  41°  50'  und  B  32°  50'2 

1  Am  Rande  35°  40'  (K).  Vgl.  Nr.  987.  '  Var.  1.  32°  10'. 


;;•_>  II  ins   v.  Mzik. 


■  Nr.  1042)  [erreicht].  Nun  verläuft  [die  Küstenlinie]  bis  zur  Stadt  Ataluniva,  streicht 
an  ihrer  Basis  vorüber  bis  L  46° 30"  und  B  81u  20'2  (Nr.  1043),  weiterhin  nach  L  54°  30, 
und    B  31°  30' 3  (Nr.  1044),  und  setzt   sich  nach  L  55°  0'  und   B  33°  0y  (Nr.  1045)  fort. 

Die  Mittelmeerküste  des  afrikanischen  Kontinentes  bei  al-Hw.  stellt  eine  eigentümliche  Vermen- 
gung ptolemäischer  und  späterer  Anschauungen  vor  und  erhält  ein  fast  groteskes  Aussehen  dadurch. 

nur  ein  Teil  des  ptolemäischen  geographischen  Materials   in  bezug  auf  seine  Lage  mit  der  redu- 
zierten Länge  des  Mittelmeeres   in    Einklang  gebracht  wurde. 

Die  wichtigsten  Änderungen  gegenüber  Pt.  sind  folgende:  1.  wurde  die  Länge  di'^  .Mittelmeeres 
um  11°  30'  gekürzt:  die  Länge  der  afrikanischen  Küste  bei  Pt.  beträgt  von  Tiffiq  nach  lPivoxcpoupa 
58°  10',  bei  al-lhv.  von  Tanga  nach  al-Faramä  46°  40'.  Von  der  Reduktion  entfallen  auf  die  Strecke 
Tanga— Tunis  (=  pt.  Ti^iq—  Kapyvv;86v)  4°  20',  auf  die  Strecke  Tunis— Asfäridüs  (=  pt.  Kapx*]S<iv— Bepe- 
vfvtt))  2° 55',  auf  die  Strecke  Asfäridüs— al-Iskandarlya  (=  pt.  Bepevfoy] —  'AXe^vSpeta)  3°  25'  und  auf  al- 
Iskandarlya— al-Faramä  (=  pt.  'AXe^avSpeta  —  'Pivoxöpoupa)  50'.  Dennoch  wurde  eine  Längenreduktion 
der  meisten  Städte.  Flüsse  und  Gebirge  des  Nordrandes  von  Afrika  nicht  in  dem  gleichen  Verhält- 
nis vorgenommen,  so  daß  sich  merkwürdige  Verschiebungen  der  geographischen  Objekte  zueinander 
ergehen.  Im  einzelnen  lassen  sich  diese  sehr  leicht  aus  einem  Vergleich  der  arabischen  mit  einer 
Pt.-Karte  konstatieren.  Besonders  ins  Auge  fallend  sind  sie  bei  den  Städten  Nr.  208 — 218  (vgl.  die 
Bemerkung  zu  Nr.  217  und  218),  die  zum  Teile  dadurch  nicht  identifizierbar  sind,  und  bei  dem  Ge- 
birge Nr.  685 — 686,  das  eine  Zusammenziehung  aus  pt.  Ma^d/apov  l.  und  OoaaXarcov  o.  darstellt  (vgl.  die 
Bemerkung  zu  Nr.  685—686),  soweit  die  Städte  Nr.  132  und  133  in  Betracht  kommen,  während  wir 
mit  Rücksicht  auf  den  Fluß  Nr.  1679—1681  den  MajjuLapov  o.  in  dem  Gebirge  Nr.  1680  wiedererkennen 
müssen,  interessant  ist  auch  der  Fluß  Nr.  1876—1877,  wahrscheinlich  pt.  Koreas*;  %.  (Mündung  bei 
L  34°  50'  B  32°  30'  w.  von  pt.  MaHouAa),  der  bei  al-Hw.  im  Zusammenhange  mit  Maksülä  geblieben  ist 
und  deshalb  weit  nach  O.  verschoben  wurde ;  —  2.  wurden  die  beiden  Syrten  von  al-Hw.  gänzlich 
anders  dargestellt.  Die  Stadt  Tunis  liegt  bei  al-Hw.  auf  pt.  'Epiwcta  «*?«  (L  35°  0'  B  33°  30'),  dem  heu- 
tigen Kap  Bon:  Nr.  1038,  welche  die  Einbuchtung  des  Meeres  bei  der  Kleinen  Syrte  zum  Ausdrucke 
bringen  soll,  entspricht  aber,  wie  eine  Vergleichung  der  Karten  lehrt,  genau  genommen,  nicht  der 
pt.  Supxi?  p.ty.pa,  sondern  nur  der  Einbuchtung  des  Meeres  bei  pt.  'ASpo6p,Y]Toc,  dem  heutigen  Golf  von 
Hammamet.     Der    pt.    Kleinen    Syrte ,    in    welche    der  Tphcov   %.  mündet,    ist    die    flache    Einbuchtung 

Meeres  bei  Nr.  1810  gleichzusetzen.  Der  Küstenvorsprung  bei  der  Stadt  Nr.  215  =  pt.  Zslfö-« 
axpa  (L  40°  40'  B  31°  40'),  der  bei  Nr.  1040  =  pt.  Tpäepuv  d.  (L  43°  15'  B  31°  20').  Nr.  219:  Tarä- 
bulus  al-magrib  liegt  auf  einem  Küstenvorsprung,  der  pt.  "fcrirau  axpa  (L  46°  0'  B  29°  0')  ist,  während 
die  geographisch  richtige  Lage  von  Taräbulus  (Tripolis)  an  der  Stelle  von  Nr.  215  wäre.  —  Die 
Cyrenaika  ist  von  al-Hw.  ebenfalls  ganz  anders  und  vielleicht  etwas  richtiger  dargestellt  als  von  Pt. 
Vor  allem  ist  die  geographisch  gänzlich  unmotivierte  Einbuchtung  bei  pt.  üxoke\imq  (L  49°  5'  B  31°  10') 
weggefallen.  Bei  al-Hw.  ist  die  Cyrenaika  eine  ins  Meer  hineinragende  Halbinsel.  Der  Breitenunter- 
schied von  der  südlichsten  Stelle  der  Großen  Syrte  (Nr.  1041)  bis  nach  Afälunlyä  (Nr.  227)  beträgt 
bei  ihm  2°  10',  der  entsprechende  bei  Pt.  2°  50',  in  Wirklichkeit  2°  40'.  Während  Pt.  die  Große  Syrte 
zu  weit  nach  Süden  ins  Land  eingreifen  läßt,  verfällt  al-Hw.  in  den  entgegensetzten  Fehler,  so  daß 
die  Küstenlinie  bei  ihm  von  Nr.  227— Nr.  1043  s.-ö.  und  dann  erst  W—  O  verläuft.  Diese  Darstel- 
lung der  I  prenaika  finden  wir  auch  auf  der  Idrlsl-Karte.  Sie  ist  dort  al-Hw.  entnommen ;  —  3.  auch 
die  Zeichnung  der  ägyptischen  Küste  bei  al-Hw.  weist  gegenüber  Pt.  bedeutende  Unterschiede 
auf.  Eigentümlich  is1  vor  allem,  daß  an  die  östlichste  pelusische  Nilmündung  (Nr.  1651),  an  die 
al-Hw.  al-Faramä   (Nr.  245)    verlegt,    sich   sofort   die   zunächst  S— N  verlaufende    palästinische  Küste 

anschließt. 

An  den  übrigen  Teilen  der  Nordküste  Afrikas  sind  die  ptolemäischen  Elemente  unverändert  ge- 
hl iehen,  wenn  man  von  den  Vereinfachungen  und  Verschleifungen  der  Konturen  absieht.  N.  1033  ist 
pt.  Me-ya  axpco-^piov  (L  11°  30'  B35°0'),  weiterhin  verläuft  die  Küste  ganz  ungegliedert,  nicht  einmal 
das  markante   pt.    \Sim   i.     L  23°  40'  B  32°  15')  finden  wir  bei  al-Hw.  wieder.  Die  vier  pt.  Vorgebirge: 


1  Var.  I.  40°  50'.  -  Var.  1.  32°  50'.  3  Var.  1.  32°  (30')  ? 
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f+^C^y  i     j^ß /o'AaJI  j>i\  Fol.  17  v. 


b^O^O'lliJj^^  s-^J>JOj  0^r)°»^>jJlj  3^J>Jl^j  0^0**^ 

Jl  oLUa'l  Sj^*  Je  ^  (nvU)  ll  ^  J^\3  'o  Li  J>  Jl  "j,  (wa)  l)  Jl,  J^J|3  fj  ~,  J^U 
Jl  ^c  (^^)  j  ^  J^j«!l3  4,  Jai  J*W  Jl  ^c  (^n)  o  iS  Je^i  *  r^  J^*  j:&  J^^  Äj-u  Ji^l 

Sj^>  J&  _£?   AJJl.  JuL-1   ^  0^0  ^  r  J^j*!l3  J    L  J^W  Jl   _£  0^0    3  <£  Jayi\3    S  Ja*  J^U 

^11  \1*3  *  (\\ri)  ±j  ^  j^Jl3  ^  jl-  J>  Jl  ]z  (unr)  J  ^  jaJ\3  *  ^  J^U  Jl  oLLDl 
On)  sa  ^Ji^  hJ  ^  J>  Jl  ^c  (>^o)  J  d  ^13  J  JU  J>  Jl  ^  >cyi s>>  Jb^Jjl  _>A 

a  Von  anderer  Hand.  b  Var.  11.  3  ^S  5  -S .  c_r  Am  Rande  wiederholt.  d  Ms.  ^j .  e  Var.  1.  ^iLv^i'. 


Var.  1.  , .<,.  -    Var.  1.  0^-oJ\  js?..  h  Var.  I.  ^j^. 


Tpijxov  i.  (L  27" 40'  B  32° 45'),  "Iracou  äxpa  (L  30° 0'  B  32° 45'),  \-oüm^o;  lepäv  (L31°40'  B  32° 50')  und  'ÄwoXXu- 
■/::  a.  (L33°30'  B33°15')  sind  von  al-Hw.  in  die  eine  Halbinsel  bei  Nr.  1037  zusammengezogen  worden. 
Zur  Übersetzung  des  Abschnittes  wäre  noch  zu  bemerken:  Der  Ausdruck  Ji*>l,  den  ich  mit 
.Basis'  wiedergebe,  ist  nicht  etwa  so  aufzufassen,  als  ob  al-Hw.  die  Städte  vor  Augen  gehabt  und 
damit  hätte  sagen  wollen,  daß  das  Meer  sich  .bis  an  die  Mauern'  der  Stadt  heran  ausbreite.  Das  ist 
bei  den  Pt.  entnommenen  Städten,  um  die  es  sich  hier  handelt,  ganz  unmöglich.  Viel  wahrscheinlicher 
ist.  daß  der  Anblick  der  Karte,  seiner  Vorlage,  den  Ausdruck  J-ä-**>\  in  ihm  auslöste,  indem  dort  das 
Meer  die  Basis  der  als  Kastelle  oder  ähnlich  gezeichneten  Städte  berührte.  Darf  man  weiter  daraus 
schließen,  daß  die  Karte  al-Hw. 's  nach  S  orientiert  war?  Dann  wäre  J-i-^l  in  freier  Weise  mit  , nörd- 
lich- zu  übersetzen,  wie  dies  A.  B,  Guest  JRAS  1913  S.  308  f.  mehrfach  tut. 

Das  Meer  von  Kulzum  und  das  ,Dunkle'  Meer. 

Die  Küstenlinie  beginnt  (wörtl.:  Sein  Anfang  ist)  bei  L  55"  50'  und  B  28°  0'  (Nr.  1121), 
wobei  sie  die  Stadt  Kulzum  und  ein  Gebirge  berührt.  Sie  setzt  sich  fort  nach  L  58°  0' 
und  B  24°  0'1  (Nr.  1122),  nach  L  59°  0'  und  B  21°  0'  (Nr.  1123)  und  hierauf  nach  L  59° 0' 
und  B  20°  20'  (Nr.  1124).  Dann  verläuft  sie  in  Tailasän-Form,  an  L  57"  40'  (Nr.  1125) 
vorüber,  berührt  die  Stadt  ^Li  und  gelangt  nach  L  58°  45'  und  B  16°  30'  (Nr.  1126). 
Sie  setzt  sich  fort  nach  L  58°  10'  und  B  14"  20'  (Nr.  1127),  dann  nach  L  59°  50"  und 
B  12°  20'  (Nr.  1128),  erreicht  in  Tailasän-Form  die  Basis  der  Stadt  Mandä'it  bei  L  58"  15' 
und  B  10°  50'  (Nr.  1129),  setzt  sich  fort  nach  L  59°  15'  und  B  10"  50'  (Nr.  1130),  nach 
L  59°  0'  und  B  10°  0'  (Nr.  1131),  nach  L  61°  30'  und  B  8"  10'  (Nr.  1132),  unmittelbar  an 
der  Basis  einer  Stadt  [vorüber],  dann  in  Tailasän-P'orm  nach  L  63"  15'  und  B  10"  30' 
Nr.  1133),  und  [endlich]  nach  L  64"  40'  und  B  10°  20'  (Nr.  1134).     Dieser   Ort   ist  der 

1  Var.  11.  26°  0',  27°  0'.  -  Var.  1.  59°  22'. 
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dlju  J"j^3  J  ^c  J^W  Xft  tili  AiJU  Ji-M  Vlfj   (Fol.  18r.)^AÜI  AiJU  Ji-l  '(jß)  Sjljill  'hj^ 

(\\io)   3  Jj  J*jl\3  3  V--W  J>  Jl  £  0  vii)  '  s  *  J^3 

»   Ms.  stark  beschädigt,    Lesung  jedoch  sicher.  b  Var.  1.  B~^.  c  Ms.  stark  beschädigt.  d  Var.  I.  &  £. 

f    Var.  1.  s  do. 


Anfangspunkt  des  ,Dunklen'  Meeres.1  Die  Küstenlinie  verläuft  weiterhin  nach  L  64°  30' 
und  B°5°  20'  (Nr.  1135),  hierauf  nach  L  65°  20'"  und  B  5°  0'  (Nr.  1136),  nach  L  68°  0'  und 
B  5°  0'  (Nr.  1137)  und  an  der  Basis  einer  Stadt  -  -  bei  L  69°  30'  und  B  6°  10:i  (Nr.  1138) 

vorbei.     Dann    setzt   sie   sich  in  Kreisbogen-Form  fort,  an  der  Basis  der  , Stadt  der 

Wohlgerüche'  vorüber,  die  Basis  der  Stadt  Kanänä  bei  L  72°  30'  und  B  2°  20'4  (Nr.  1139) 
berührend,  nach  L  66°  20'  und B—  0°20'  (Nr.  1140),  hierauf  nach  L  68°  40'  und  B— 3°  30' 
(Nr.  1141),  erreicht  die  Basis  der  Stadt  Räfätä  bei  L  65°  0'  und  B  —7°  30'  (Nr.  1142), 
und  verläuft  nach  L  68°  0'  und  B  (— )13°  0'  (Nr.  1143).  Die  Breiten,  welche  wir  hier  er- 
wähnen, sind  jenseits  des  Gleichers.  Nun  setzt  sich  die  Küstenlinie  nach  L  72°  0'  und 
B  (_ )14°0'5  (Nr.  1144)  fort  bis  nach  L  112°  0'  und  B  <-)14°  0'  (Nr.  1145). 

Die  afrikanische  Küste  des  Roten  Meeres  und  des  ludischen  Ozeans  bei  ai-Hw.  weist  nur  pto- 
lemäische  Elemente  auf,  die  zum  Teil  verschliffen,  zum  Teil  aber  in  eigentümlicher  Weise  durchein- 
andergeworfen sind  (vgl.  Bemerkungen  zu  Nr.  20  und  29),  was  vielleicht  schon  auf  die  griechische 
Vorlage  zurückgehen  mag  (vgl.  Bemerkungen  zu  Nr.  95).  In  Nr.  1122,  die  vielleicht  auf  der  Karte 
etwas  schärfer  akzentuiert  werden  könnte,  ist  wahrscheinlich  das  Vorgebirge  des  pt. .  ZprfperfBc*  5. 
L  64°  50'  B  25°  0'  zu  erkennen,  während  die  große  Meeresbucht  bei  pt.  Bepsvö«;  L  64°  5'  B  23°  50'  m 
den  Angaben  unserer  Hs.  nicht  wiedergefunden  werden  kann.  Die  flache  Ausbuchtung  des  Landes 
bei  Nr.  1123  und  Nr.  1124  ist  wohl  eine  Zusammenziehung  der  pt.  Vorgebirge  Mvij[asTov  &.  L  65°  30' 
B  21°  30':  "Iatov  o.  L  65°  30'  B  21°  20';  Wie  &pa  L  65°  30'  B  19°  45'  und  Aw^vou«  ä.  L  65°  40'  B  19°  40'. 
Zu  Nr.  1126  —  1130  vgl.  die  Bemerkungen  bei  Nr.  19,  20,  29  und  95.  Besonders  vergröbert  ist  die 
pt.  Zeichnung  in  dem  nun  folgenden  Teil  der  Küstenlinie.  Die  flache  Meeresbucht  bei  pt.  Ävxioxou 
SuXijy  L  72°  0'  B  10°  15'  und  MotvSato  xäw  L  73°  15'  B  10°  20'  ist  bei  al-Hw.  (Nr.  1132  und  Nr.  20) 
—  offenbar  beeinflußt  durch  den  tiefen  Golf  des  pt.  khcöJxtfi  xoXxos  =  Nr.  1134—1138  —  fast  ebenso 
groß  und  tief  wie  Letzterer  geworden.  Den  Nummern  1133  und  1134  entsprechen  bei  Ptolemäus  'ApcivÖY; 
L  73°  45'  B  10°  40'  und  Aei'py]  xSktq  tt  «*p«  L  74°  30'  B  11°  0'.  Der  , Kreisbogen"  nach  Nr.  1138  deutet 
die  Stelle  an.  wo  wir  pt.  MöauXov  a*pov  xai  ifjwcopiöv  L  79°  0'  B  9°  0'  wiederfinden  sollten.  In  Nr.  1139 
müssen  wir  das  Vorgebirge  bei  pt.  Apwpiai:«  äfMcopwv  sehen.  Über  die  Lage  von  Kanänä  und  madinat 
at-tlb  vgl.  die  Bemerkung  zu  Nr.  30.  Im  weiteren  Verlauf  der  Küstenlinie  entspricht  der  Golf  bei 
Nr.  1140  der  Meeresbucht  bei  pt.  'Aicoxora  L  79°  0' B  3°  0',  die  Ausbuchtung  des  Landes  bei  Nr.  1141 
dem  pt.  Mutpbc  .\r.".x/.=;  L7ö°0'  B—  1°  0',  während  die  Meeresbucht  von  pt  'Egcjivoc  ipwpiov  L  73°  30' 
B—  3°  30'  sich  bei  al-Hw.  nicht  vorfindet.  Nr.  1142  entspricht  pt.  'Poottcu  totoejkjÖ  exßoXat  L  72°  30' 
B— 7°0',    nur   ist   der  Meerbusen   bei    al-Hw.  viel   stärker  zum  Ausdruck  gebracht.     In  Nr.  1144  ist 

*  Var.  1.  des  Meeres  von  China.         s  Var.  1.  64»  20'.         3  Var.  1.  6"  0' .       "  Var.  1.  3»  20'.         5  Var.  1.  <->15°  0'. 
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Fol.  21  r. 


^ 


tj  ^Js-ai^    CJ,=-  jljül«  L-j  ls Li   SjQ».  (Fol.  21  v.)  #   (\\Ao)  d  ~,  J^jfi\ ^  b  5  77  J^U  X&  l«k^_j    «-J».  <J 


11  V:ir.  1.  \,Ukiä.  b  Var.  1.  t  £.  c  Var.  1.  T^.  *'  Fehlt  im  Ms.  e  Var.  1.   slö. 

vielleicht  pt.  Ilpdcov  axpomjpiov  L  80°  0'  B  — 15°  0'  zu  sehen,  und  demgemäß  in  der  Zeichnung  eventuell 
stärker  zu  akzentuieren. 

Beschreibung  der  Inseln,   welche  in  den  Meeren  liegen. 
Die  Inseln,   welche  im  äußeren  Westmeer  liegen : 

Insel  Fintuwär  Tyä,  Ausdehnung  2  Grad :   1  l/t  Grad,  Mitte  bei  L  3°  0'  und  B  7°  30' 

Nr.  1283). 

Ms.  \>k<ij  var.  1.  \j\^aJJi  —  also  wahrscheinlich  U^^k^ä  —  ist  pt.  Nrrfouapi'a  (var.  11.  üivcoupt«,  Htv- 
zouapia,  Kevroupfa)  v.  L  0°  0'  B  10°  30'.  Mit  Rücksicht  auf  die  Var.  Kevcoupi'os  und  Ms.  \j\yLX  ist  vielleicht 
Kantuwärlva  zu  lesen.    Nallino,  Rifacimento  S.  46,  Z.  27  liest  Fintuwärä. 

Insel  Känäriyä,  Ausdehnung  l1/,  Grad:  l1/,  Grad,  Mitte  bei  L  7"  40'  und  Bll°0' 
(Nr.  1284). 

Ms.  ^.jV"^  —  wahrscheinlich  ^j^Lä  —  ist  pt.  Kavapi'a  v.  L  1°0'  B  11°  0'.  Die  offenbar  unrichtige 
Längenangabe  des  Ms.  ?  j  wurde  für  die  Karte  in  ?  >  (4°  40')  korrigiert. 

Insel  Härä,  Ausdehnung  1 V2  Grad:  1  Grad,  Mitte  bei  L3°0"  und  B  13° 5'  (Nr.  1285). 
Härä  ist  pt.  "Epaq  v.  L  1°0'  B  15°  15'. 

Insel  Kasäfärlyä,  Ausdehnung  l1/,  Grad:  1  Grad,  Mitte  bei  L  6°0"  und  B  12°  30' 
(Nr.  1286). 

Ms.  UijULJ  ist  pt.  Karcpapia  (var.  11.  Karaeipfa,  Kwncepfo)  v.  L  0°  0'  B  12°  30',  also  b,UU^  oder 
L>^Li*oLS  (Käsfärlyä)  zu  lesen.  Auffallend  ist,  daß  grieeh.  •/.  in  diesem  Falle  mit  ^  wiedergegeben  wird. 

Insel  Falüwitalä,  Ausdehnung  V/2  Grad:  1  Grad,  Mitte  bei  L  8°  10'  und  B  13°  40 
(Nr.  1287). 

Ms.  vJJ3j*b  ist  pt.  IlXouiaXia  (var.  11.  OXoußiaXfac,  riXouVxatXa,  U'komzdvx  etc.)  v.  L  0°  0'  B  14°  15',  also 
lUsj^ü  (Falüwitalä)  zu  lesen.  Mit  Rücksicht  auf  Nr.  1285  kann  die  Längenangabe  nur  ^  (8)  und  nicht 
r  (3)  gelesen  werden. 

Insel,  Ausdehnung  1  Grad  [:  1  Grad],  Mitte  bei  (L)  3°  20'  und  B  15°  0'3  (Nr.  1288). 
S.  Bemerkungen  zu  Nr.  1290—1291. 


1  Var.  1.  3°  5'.  2  Var.  I.  6°  5'.  3  Var.  1.  15»  5'. 

5* 


gß  Hans   v.  Mzik. 

*  (\nO  s  ^j*J\3  j  3  b<Jjkjfc  l^L-j  ^  <J  ^^3  4>  j^  'h-jr  *  ^vnv)  f  g  J*^* 

»    Var.  1.  ~:.         b  <  )  am  Rande  von  anderer  Hand.         e  Var.  1.  J  &  (K.).  ''   Var.  1.   t   £.  '  Var.  I.  g  ^. 

Kreisförmige  Insel  Rafäsitus,  Ausdehnung  l1/,  Grad  [:  l1/,  Grad].  Mitte  bei  L  8°  20' 
und  B  16°  20'  (Nr.  1289). 

Ms.  o-^y^j  ist  Pt-  'Aicp6oiTo«  v.  L  0°0'  B  16°  0',  also  -  -  mit  Metathese  —  ,j4«*Vi,  (Rafäsitus) 
oder  o-^H^j  (Rafäsitus). 

Insel,    Ausdehnung  1   Grad  [:   1   Grad],   Mitte   bei  L  7°  0'  und  B  17°  0'  (Nr.  1290). 

Insel,  Ausdehnung  1 1/2  Grad :  ebensoviel,  Mitte  bei  (L  4°20yl  und  B  18°  40')  (Nr.  1291). 

Die  Nr.  1288,  1290  und  1291,  die  bei  al-Hw.  keinen  Namen  führen,  finden  sich  bei  Ptolemäus 
nicht.  Im  ganzen  führt  Pt.  an  der  Westküste  Afrikas  10  Inseln  an,  nämlich  außer  den  6  .Glücklichen 
[nseln'  noch  4  weitere,  al-Hw.  aber  insgesamt  13.  Davon  entsprechen  Nr.  1283—1287  und  1289  den 
pt.  Mcaapow  vijffot,  Nr.  1292—1295  den  übrigen  4  pt.  Inseln,  während  —  wie  schon  gesagt  —  Nr.  1288, 
1290  und  1291,  die  durch  ihre  Lage  mit  zu  den  glücklichen  Inseln'  zu  gehören  scheinen,  nicht  auf 
Pt.  zurückgehen.  Die  nachptolemäische  Tradition  kennt  aber  mehr  als  6  .glückliche  Inseln'.  Der 
Anonymos  von  Ravenna  sagt  (zitiert  bei  Ch.  Müller  I,  2,  S.  753):  In  ipso  quippe  meridiano  oceano 
posl  Aethiopum  patriam  diversae  exstant  insulae,  ex  quibus  aliquantas  nominare  volumus,  id  est: 
A/;m;isia.  Pireon,  Caprariam,  Beathec  Theatrum,  Nincaria,  Sulonis,  Scopelos,  Thene.  Die  Anzahl  ver- 
mehr! sich  dann  noch  im  Laufe  des  Mittelalters.  Bei  Nr.  1290  wurde  aus  demselben  Grunde  wie  bei 
Nr.  L284  die  Längenangabe  des  Ms.  in  ~S~~>  (4°0')  korrigiert. 

(Insel,  Ausdehnung  l1/,  Grad:  ebensoviel,  Mitte  bei  L)  7°  30'  und  B  21° 0'  (Nr.  1292). 
Diese  bei  al-Hw.  unbenannte  Insel  ist  wahrscheinlich  pt/Hpa?  r\  ■/.*-"  Aü-oAaXa?  v.  I,  8°  8'  B  23°  50'. 
Insel,  Ausdehnung  V/2  Grad:  ebensoviel,  Mitte  bei  L  7°30'2  und  B  26°0'  (Nr.  1293). 
Diese  bei  al-Hw.  anbenannte  Insel  ist  pt.  Kepvr]  v.  L  5°  0'  B  25°  40'.  Die  unmögliche  Länge  von 
7°  30'  wurde  für  die  Karte  durch  die  passendere,  in  der  Variante  angegebene,  von  5°  30'  ersetzt. 

Insel,  Ausdehnung  l1/,  Grad:  ebensoviel,  Mitte  bei  L  5°  30'  und  B  28° 0rJ  (Nr.  1294). 

Die  bei  al-Hw.  unbenannte  Insel  ist  pt.  'Epu&eta  v.  L  6°  0'  B  29°  0'. 

Insel,  Ausdehnung  V/2  Grad:  ebensoviel,  Mitte  bei  L  7°  0"  und  B  30°  30'  (Nr.  1295). 

Die  bei  al-Hw.  unbenannte  Insel  ist  pt.  Hatvav.  L5°0'B32°0'.  Aus  ähnlichen  Gründen  wie  bei 
Nr.  1284  und  1290  und  mit  Rücksicht  auf  die  gegenseitige  Rage  der  pt,  Inseln  'Ep6&eia  und  QaTva 
(L6°0'  und  5°0')  wurde   für  die  Karte  die   Länge  auf  3  >  (4°0-)  korrigiert. 


1  Var.  1.  1"  20'.  -   Var.  1.  5°  30'.  3  Var.  1.  28°  5'.  *  Var.  1.  7°  5'. 
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j^j'j  \j^+su3\*  yj^vja (y»j  \j^s>^Jc>  jz*i)  l3    £J  \  y  'li' 


Fol.  23  r. 


j\jl»  *jtj>>  (Fol.  23  v.)  -fr  (\TYi)  *  ^J  ^^Jbj  J  rt>  JjW  JIc  l^k^_5  «ja-  <J  ^_i^_j  »Jpo^*  ©£;* 

J^U  j^  Li  -;>-  <^jl-  C(J>  -j>.  ^-ji-  jloi.  jLl,  jl>u-^  (FoL  24r-)  *  0nO  ''3  £>  J«^*'^ 

^^o  'AÜJ'    dy>c)     )>')<=>  Fol.  24  v. 


a  Fehlt  im  Ms.  b  Var.  1.  s    J    (K).  c  Fehlt  im  Ms.  d   Von  anderer  Hand.  e  Fehlt  im  Ms. 

Die  Inseln,   welche  in  dem  Meere  von  Tanger,  von  Mauretanien,    Afrika  und 

Barka  liegen: 

Insel,  Ausdehnung  l1/,  Grad:   1  Grad,  Mitte  bei  L  18°  30'  und  B  32°  40' (Nr.  1374). 

Die  bei  al-Hw.  unbenannte  Insel  ist  pt.  5I«a  Ka'.cäpE'.a  v.  L  17°  10'  B  33°  40'. 

Insel,  Ausdehnung  l/3  Grad  [:  l/3  Grad],  Mitte  bei  (L)  34°  0'  und  13  32°  20  (Nr.  1391). 

Insel,  Ausdehnung  1/2  Grad  [:  l/.,  Grad]  ,Mitte  bei  L  35°  30'  und  B  13°  0'1  (Nr.  1392). 

Die  beiden  namenlosen  Inseln,  obwobl  augenscheinlich  dem  Pt.  entnommen,  lassen  sieb  dennoch 
nicht  sicher  identifizieren.  Mit  Rücksicht  auf  ihre  Lage  zu  den  beiden  Städten  Nr.  212  und  213 
würden  sie  am  ehesten  den  pt.  Inseln:  Apa-/.6v-ioc  v.  L  33°  15'  B  33°  15'  und  AfyV.cpoc  v.  L  34°  15'  B  33°  30' 
entsprechen,  mit  Rücksicht  auf  ihre  Lage  in  der  kleinen  Syrte  entweder  pt.  AoTraSouca  v.  L  39°  0' 
B  33°  20'  und  Al^-ousa  v.  L  39°  30'  B  33°  20',  oder  pt.  Kepxivva  v.  L  39°  0'  B  32°  15'  und  Aw-o?aT^c  v. 
L  39°  15'— 39°  30'  B  31°  15'— 31°  20'. 

Fünf  kleine  Inseln,  Ausdehnung  1/ü  Grad  (:)  '/,.  Grad,  im  Räume  zwischen  L  47°  50' 
(Nr.  1412)  bis  L  50°  50'  (Nr.  1413),  alle  in  B  31°  50'. 

Die  fünf  —  namenlosen  —  Inseln  entsprechen  folgenden  zehn  ptolemäischen :  TuvSapiot  cowiceXot' 
tpeis  L  55°  50' B  31°  30':  Afafrmnca  v.  L  56°  30'  B31°40';  <J>ü>y.oÖaaai  vijaot  ouo  L  56°  50'  B31°30';  llr,3w- 
■r.y.  v.  L  58°  30'  B  31°  30':  Mtoyw  v^erot  S6o  L  60°  0'  B  31°  30';  <E»äpo;  v.  L  60°  20'  B  31°  5'. 

Die  Inseln  des  Meeres  von  Kulzum: 
Insel,  Ausdehnung  3/4  Grad  [:  3/4  Grad],  Mitte  bei  (L)  58° 40'  und  B  26°  10'  (Nr.  1434). 
Insel,  Ausdehnung  2/:J  Grad  [:  2/:!  Grad],  Mitte  bei  L  60°  0'  und  B  24°  40'  (Nr.  1435). 


1  Var.  1.  33°  5'  (K.). 
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"">"  f)J  J^*9   <L£>-  *    0**0  r  Jt  o'^^  ^   ^    4^   A1C    ^"^    *J?"  *-****   J^^   *J^   *    0*r\) 

^  jUL.  Sj;j».  *  0tir)  f  iJ  (j^;*ilj  f  «-*-  J^  ^  U^.?    *>  ^J  J^  *>!>  *  0**0    J  ^J 
ö  ?xj  J^^  Jcr*  J^  •^  ^U^)  *>  Jlo^  *X>  *  0***)  u  *  J^3  J  cT  Jj*  Xc  Ua-*J 
^^Jl*  jl-U.  öJ.>  *  0**"0  c£  70  (j^^    3^~  <J>^  Xt   Ua-3    '>  '-^  J^  *-/->  *   0lto) 
J^)_9  <£  ^^  J>W  JCc  l«L-j    ►£.  »J»^  jUll»  öj;>  *   0**Y)   cil  e£  <j^  J  J  lT  J^  Xc  U8-** 

*  0***0  ^^ 

*  Var.  I.  jj    <.  b  Fehlt  im  Ms.  c  Var.  1.  J  ^c,. 


Insel,  Ausdehnung  2/3  Grad  [:  2/;i  Grad],  Mitte  bei  L  60°  50'  und  B  26°  30'  (Nr.  1436). 

Insel,  Ausdehnung-  2/3  Grad  [:  2/;J)  Grad],  Mitte  bei  L  62°  20'  und  B  24°  30'  (Nr.  1437). 

Insel,  Ausdehnung-  1/1  Grad  [:  l/4  Grad],  Mitte  bei  L  60°  0'  und  B  21"  20'  (Nr.  1438). 

Insel,  Ausdehnimg  2/3  Grad  [:  2/3  Grad],   Mitte  bei  L  59°  40'  und  B  19"  20'  (Nr.  1439). 

Insel,  Ausdehnung  y,  Grad  [:  */,  Grad],  Mitte  bei  L  60°  30'  und  B  17"  40'  (Nr.  1440). 

Insel,  Ausdehnung  1/1  Grad  [:  l/4  Grad],  Mitte  bei  L  58"  50'  und  B  18"  0'  (Nr.  1441). 

Insel,  Ausdehnung  y,  Grad  [:  y,  Grad],  Mitte  bei  L  63"  30'  und  B  23"  30' '(Nr.  1442). 

Insel,  Ausdehnung  l/4  Grad  [:  l/4  Grad],  Mitte  bei  L  62"  40'  und  B  20"  40'  (Nr.  1443). 

Insel,  Ausdehnung  1  Grad   |:  1  Grad],  Mitte  bei  L  60°  30'  und  B  15"  50'  (Nr.  1444). 

Insel,  Ausdehnung  2/:.  Grad  [:  2/3  Grad],  (Mitte)  bei  L  60°  30'  und  B  13"  50'  (Nr.  1445). 

Insel,  Ausdehnung  7,  Grad  [:  l/2  Grad],  Mitte  bei  L  62"  0'  und  B  13"  10'  (Nr.  1446). 

Insel,  Ausdehnung  l/3  Grad  [:  J/8  Grad],  Mitte  bei  L  60"  30'  und  B  10°  20'2  (Nr.  1447). 

Insel,  Ausdehnung  l/2  Grad  [:  l/2  Grad],  Mitte  bei  L  62°  10'  und  B  10°  10'  (Nr.  1448). 

Im  Roten  Meere  bis  zur  Straße  von  Bäb  al-mandib  zählt  al-lhv.  15,  insgesamt  namenlose  Inseln 
auf,  während  Pt.  im  'Apaßio?  vS/-cc  deren  37  kennt.  Das  von  al-Hw.  gebrachte  Material  scheint  zwar 
vollständig  dem  Pt.  entnommen,  doch  sind  [dentifikationsversuche  -  -  wenn  sie  nicht  auf  ein  bloßes 
Raten  hinauslaufen  sollen  -  -  in  den  meisten  Fällen  aussichtslos.  Allenfalls  könnte  man  in  Nr.  1434 
pt.  S<w:?eip(v7)  v.  L  64°  50'  B  28°  0';  in  Nr.  1436  pt.  A'ivou  v.  L  65°  45'  B  27°  20';  in  Nr.  1447  pt.  Davb?  v. 
L  68°  40'  B  12°  0'  und  in  Nr.  1448  pt.  "lo.ccc  v.  L  70°  0'  B  11°  30'  wiedererkennen. 

1  Var.  1.  23°  31'.  2  Var.  1.  10°  30'. 
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tu 

•^lXLM    J>.J^    Lfi    V-j-J^J      jjJl   ^oLU  Fol.  27  r. 

»  Var.  I.  4ova^j.  "  Var.  1.  ET3T. 

Die  Stelleu,   auf  deueu  die  [Namens-] Züge  der  Länder   eingetragen  werden  sollen: 

Wie  in  ,Ptolemäus  etc.*  S.  162  (Sep.  S.  13)  ausgeführt  wurde,  ist  dieser  Abschnitt  einer  der 
schwerwiegendsten  Gründe  für  die  Annahme,  daß  das  kitäb  sürat  al-ard  auf  einer  Karte  basierte, 
d.  h.  ursprünglich  Begleittext  zu  einer  Karte  oder  Exzerpt  aus  einer  solchen  war.  Jedenfalls  ist  dieser 
Abschnitt  ein  Paralleltext  zu  den  im  Anhange  angeführten  Ländertafeln  des  Ptolemäus,  des  Jaeobus 
v.  Edessa  und  al-Battänl's  und  als  solcher  zu  beurteilen,  wennschon  er  die  jüngste  und  am  meisten 
veränderte  Form  derselben  darstellt.  Gerade  so  wie  al-B.  hat  auch  al-Hw.  L-  und  B-Angaben.  Bei 
al-B.  erscheinen  sie  als  ideale  Ländermitten  (^\jJ-*J\  kl-^y),  bei  Ptolemäus  gehören  die  Zahlen  nur  zu 
einer  bestimmten  Gruppe  von  Handschriften  und  sind  vielfach  so  entstellt,  daß  man  vorläufig  nicht 
sicher  sagen  kann,  oh  damit  ideale  Ländermitten  oder  irgend  etwas  anderes  gemeint  ist.  Bei  al-Hw.  be- 
ziehen sich  die  L-  und  B-Angaben  aber  auf  etwas  uns  ganz  nebensächlich  Erscheinendes:  auf  die  Stellen, 
an  denen  die  Ländernamen  eingetragen  werden  sollen.  Allerdings  bietet  das  Wort  üx^.  des  arabischen 
Textes  für  die  Erklärung  und  Übersetzung  nicht  unbedeutende  Schwierigkeiten,  doch  kann  der  Ausdruck 
0\.xLJ<  >ij.^.  nicht  als  .Ländergrenzen'  aufgefaßt,  noch  mit  einem  idealen  , Mittelpunkt'  der  verschie- 
denen Länder  in  Zusammenhang  gebracht  werden,  wie  Nallino,  Bifacimento  S.  17,  Z.  22  f.  dies  tut.  Auf 
den  richtigen  Weg  bringt  uns  der  stehende  Ausdruck  v_jUSÜ\  k^  (Nr.  1548  ff.)  , Mitte  des  Schriftzuges, 
der  Beschriftung"  und  die  Anweisung  des  arabischen  Textes,  nach  der  die  ^»^=>-  an  bestimmten  Orten 
(*^>ly»)  geschrieben',  .eingetragen'  werden  sollen,  zusammengehalten  mit  der  Grundbedeutung  von 
3.=».:  .Schranke',  .Linie"  in  wirklichem  oder  bildlichem  Sinne  und  mit  der  Methode  des  Verfassers  beim 
Exzerpieren  seiner  Vorlage,  wie  wir  sie  beim  Abschnitt  über  die  Gebirge  kennen  gelernt  haben.  Man 
denke  an  die  , Farbe'  der  Gebirge,  an  die  , Richtung  ihrer  Gipfel'  etc.  Wie  dort,  müssen  wir  auch 
hier  alle  unsere  Anschauungen  über  den  Wert  oder  Unwert  des  von  dem  Araber  Mitgeteilten  beiseite 
lassen  und  uns  in  sein  Verhältnis  zu  seiner  Vorlage  hineinzudenken  suchen.  Al-Hw.  beschreibt  seine 
Vorlage  in  völlig  unfreier  Weise.  An  das  Land  als  geographischen  Raum  hat  er  gar  nicht  gedacht. 
Viel  wichtiger  erschien  ihm  das  Schriftbild,  der  Schriftzug  der  Ländernamen.  Somit  kann  der  Aus- 
druck ^«xLJl  ^jvä.  in  freierer  Weise  als  , Ländernamen"  übersetzt  werden,  wie  ich  das  1.  c.  getan 
habe.  Allerdings  wird  die  Formel  v__>USJ\  1»*o_5  von  Nr.  1560  angefangen  durch  den  Ausdruck  Lpi^ 
abgelöst,  aber  dies  ist  offenbar  nichts  anderes  als  eine  Nachlässigkeit  des  Kopisten,  der  sich  den  um- 
ständlichen Ausdruck  v_jUU\  k*^  damit  ersparen  wollte,  ohne  irgendwie  zu  ahnen,  wie  leicht  dadurch 
Anlaß  zu  Mißverständnissen  gegeben  sei.  Solche  Flüchtigkeiten  finden  wir  in  unserem  Kodex  mehr- 
fach, so  z.  B.  bei  den  Nr.  1434  ff.,  wo  der  Kopist  bei  der  Beschreibung  der  Inseln  den  Ausdruck 
«jJJU  lJ*.  den  er  Lei  runden  Inseln  im  Anfange  regelmäßig  anwendet  (vgl.  etwa  Nr.  1291  ff.),  ausläßt. 
Es  ist  sogar  sehr  leicht  möglich,  daß  auch  der  Ausdruck  0\^.1^M  kl^l  bei  al-B.  nichts  anderes  ist 
als  eine  mißverstandene  Auffassung  der  L-  und  B-Angaben,  die  er  am  Schlüsse  des  VIII.  Buches  seiner 
Ptolemäus-Redaktion  vorfand.  Ich  möchte  nämlich  glauben,  daß  die  L-  und  B-Angaben  bei  Ptole- 
mäus an  dieser  Stelle  ebenfalls  nur  eine  Anweisung  für  die  Beschriftung  der  Karten  vorstellen  sollen. 
Daß  die  Bedeutung  der  L-  und  B-Angaben  an  dieser  Stelle  den  Abschreibern  nicht  mehr  klar  war, 
ist  daraus  zu  entnehmen,  daß  die  Kopien  Angaben  bieten,  die  mit  den  entsprechenden  ptolemäischen 
Provinzen  nichts  zu  tun  haben. 

Das  Land  Aitiyui'iva  ad-dähila,  Mitte  der  Schrift  bei  L  26°  0'  B  —5°  30'  (Nr.  1548). 

,Inner-Äthiopien'.  Ms.  J~^o  (var.  1.  <*^juo)  ist  pt.  r,  bnoq  AiO-ioma;  also  <^-^~^>  aus  ^ä-JM,  oder  mit 

Rücksicht  auf  das  Einleitung  S.  X  Gesagte,  aus  *-z*-?>\  (vgl.  Us<^»-i  Hjeltl.  c,  S.XL,  Z.  12, 13)  entstanden. 
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,Jl  j>  S  il  J>  Ale  \^\:^]^3  ^Ul  jy  ty  *  0oo0   5  *  J^3  J  -^  J>  -^  >->tä\  \z^3 


U°J 


(Fol.  27  v.)  J*J\3  5  i]  J>  Ax  l^t^CLu-j)   4J  IW^  ^  *  (\ooY)    3  £  J^t.?   3  l  J>  Afc  W^<" 


ic  U2-.3  [})\^  ^  *  (VOO<l)  4/1/0*'^  ^  ^  J^  ^c  ^tS^Ja— J  4^1  ^.  *  0°oA)   l'5_> 


»  Fehlt  im  Ms.  b  Var.  I.  ' J  ,S.  c  Var.  1.  Ly£SJUro. 


doU\,  Volk,  das  man  [auch]  Agramantis  nennt,  Mitte  der  Schrift  bei  L  41°  0'  und 
B  20°30/I  (Nr.  1549). 

Tu  00U  ist  vielleicht  der  Name  der  Stadt  Gärta  (Uli  oder  *ili)  zu  suchen,  die  al-Ilw.  auch  sonst 
(s.  Nr.  566—567)  mit  den  Garainanten  in  Verbindung  bringt,  möglicherweise  aber  das  Volk  der  Zagäwa 
(s^lij),  welcher  Name  gut  in  die  arabischen  Buchstabenelemente  passen  würde.  Ms.  ^-LJa^il  ist 
natürlich  l_7*~Ja«Uril  oder  ^y^c^^j^  zu  lesen,  pt.  to  tmv  rapafjiavTcov  '£. 

Das  Land  ad-Damli,  in  dem  kein  Regen  fällt ;  Mitte  der  Schrift  bei  L  44°  30'  und 

B  5°  0'  (Nr.  1550). 

Das  Land  ad-Damli  ist  das  Land  der  Lamlam  (Lemlem.  Idrisl  ed.  Dozj\  S.  4.  44  et  pass.), 
Damdam  (Demdem,  Bakrl,  trad.  par  de  Slane,  2P  ed.,  S.  342;  Abud-fidä,  trad.  par  Reinaud  II.  1.  S.  225 
und  Ihn  Said  bei  Abud-fidä  IL  1.  S.  214  Anm.).  .die  jeden  fressen,  der  in  ihre  Hände  fällt',  Damä- 
dim  (Demädem,  arabischer  Plural  von  Damdam;  Demdem  bei  ad-Dimiski,  trad.  par  Mehren  pass.)  und 
Namnam  (Ibn  Sa'ld,  Anm.  zu  Nr.  548—549).  Der  Name  -  -  scheinbar  eine  onomatopoetische  Bildung 
—  bezeichnet  das  Negervolk,  das  wir  heute  als  Niam-Niam  kennen,  und  am  Bahr  al-Gazäl  und  seinen 
Zuflüssen  sitzt,  während  es  im  Mittelalter  viel  weiter  nördlich  vom  Niger  und  Tschadsee  bis  Därfür 
und  Kordolan    seine  Wohnplätze    hatte    (vgl.  auch  Cooley,    Negroland.    S.  135).  —  Nicht   ptolemäisch. 

Das  Land  Libu  1  ad-dähila,  Mitte  der  Schrift  bei  L  20°  0'  und  B  21"  30'  (Nr.  1551). 
Jnner-Libyeir.  pt.  f,  Ivcb?  Aiß6r,.    Die  Form  der  Hs.  ^^3— ]  für  l^>3  Lübiyä,  wie  bei  Nr.  617— 
618,  geht  offenbar  auf  das  Syrische  zurück.    Vgl.  -»lan*:^  bei   Bjelt  1.  c,  S.  NL,  Z.  10. 

Das  Land  des  Königreichs  der  Berber,  Mitte  der  Schrift  bei  L  26°  0'  und  B  19°  0' 
(Nr.  1552). 

Nicht  ptolemäisch. 

Das  Land  [von]  Tanga,  Mitte  der  Schrift  bei  L  11°  0'  und  B  21"  0'  (Nr.  1557). 

=  pt.  Mauprwfvfo  Tt-^i-zarq.  Die  Breitenangabe  der  Hs.  ist  selbstverständlich  in  31°  0'  zu  verbessern 
(^  statt  IS). 

Das  Land  Mauritämya,  (Mitte)  der  Schrift  bei  L  20"  0'  und  B  27°  0'2  (Nr.  1558). 

=  pt.  Maup'-avt'x   KaicapY)vat'a.     Statt  Ms.  ^iU»^  ist  natürlich  <*-ÖU^.vo  zu   lesen. 

Das   Land   [frlkiya,  Mitte  der  Schrift  bei  L  34"  30'  und  B  26°  30'  (Nr.  1559). 

=  pt.    K^y.v.r,. 

Das  Land  Marmärikl,  Mitte  (der  Schrift)  bei  L  43°  0'  und  B  27"  30'  (Nr.  1560). 
Ms.  ^yUr«  (var.  1.  i^s^Kr*)«  zu  lesen  ^j^°j-*  oder  ^jU^i  ist  pt.  Mocp|J.apwiq. 


1    Var.  1.  20°  9'.  2  Var.  1.  26°  30'. 
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kW  je 

'J^JbSI  Ja<^   Ull±-       SJ!  "(O^^i)!    la( ),l  Fol.  29  r. 


JP   Jjk  Jl  ^  ( vVi)    5  *  cA/-?  J  J  ^J*ö*  fcL?:~^  -^  C(wil>)  £*  <li  I  Jl».  ^y  r^3  j\c 


5  ^  J^  J^  ÄJUJI  j^j  0>y)  5  j  ^/yllj  s  o  JjU  jcc  JjVl  j,S^.  Ay.\  iLJ-  S-Xswlj  30** 


l]  4,*  J^U  jcp  J3V I  ^11  Ijo  aJ  bll  AäJsJI  Jl  jl^l  e"LJ-  U I  jJJl  Ju>-  ,y  tt>S3  ( nvr')  5  ^J  J_^L> 

11  Lücke  im  Ms.,  scheinbar  =l^.^o\.  obgleich  man  entsprechend  den  Überschriften  der  folgenden  Kapitel  »  ,l_f_S^\ 
erwarten   würde.  b  Ms.  stark  beschädigt,    Lesung  jedoch  sicher.  c  Fehlt  im  Ms.  d   Ms.  3.  e  Ms.  g. 

f  Fehlt  im  Ms.  s  Ms.  3".  h  Var.  1.  J^7,  richtig  nur  JJTTT  (K).  ;  Var.  1.  &  ka   (K). 

Die  (Namen)  der  (Quellen)1,   welche  sich  jenseits  des  Gleichers   befinden: 

Al-Hw.  gebraucht  das  Wort  ^^  öfters  nicht  bloß  in  der  Bedeutung  , Quelle',  sondern  auch  für 
den  .l'lul.'i'.  der  dieser  Quelle  entspringt,  einmal  sogar  (Nr.  1890)  für  einen  abflußlosen  , Teich'  oder 
.See-,  Diese  Fälle  sind  in  der  Übersetzung  nicht  besonders  vermerkt,  sondern  je  nach  dem  Sinne 
mit  .Fluß'  (event.  , Quellfluß')  oder  ,See'  übersetzt.  Der  des  Arabischen  kundige  Leser  wird  sie  durch 
Yergleichung  mit  dem  Text  leicht  feststellen  können.  Die  Art  des  Gebrauchs  von  ^~s  hei  al-hhv. 
läßt  darauf  schließen,  daß  in  seiner  Kartenvorlage  die  Ursprungstelle  der  Flüsse  (die  , Quelle')  durch 
kleine  seeartige  Erweiterungen  gekennzeichnet  war.  Tatsächlich  finden  wir  auch  eine  derartige  Dar- 
stellung der  .Quellen'  in  der  Karte  der  Maeotis  der  Straßburger  Hs.  (s.  ,Ptolemäus  etc.'  1.  c.  Tafel  I,  1). 

Fluß,  der  im  Gebirge  Äliha  (jenseits)  des  Gleichers  bei  L  30°  30'  und  B  — 5°  0' 
(Nr.  1604)  entspringt.  Er  fließt  nach  L  27°  0'  und  B  [— ]3°30'  (Nr.  1605)  und  mündet 
dann  ins  Meer  im  ersten  Klima  bei  L  19"  0'   und  B  6°  10'   (Nr.  1606). 

Dieser  Fluß,  den  auch  Ibn  Sa'ld  kennt  (s.  Bemerkung  zu  Nr.  548 — 549).  ist  pt.  Maci^i/.oc  n. 
(exßoAai  L  14°  0'  B  6°  40'). 

Zwei  kreisrunde  Seen ;  der  Durchmesser  eines  jeden  beträgt  5  Grad ;  der  Mittel- 
punkt des  ersten  liegt  bei  L  50°  0'  und  B  [— ]7°  0'  (Nr.  1607),  der  Mittelpunkt  des  zweiten 
bei  L57°0'  und  13  [— ]7°0'  (Nr.  1608).  In  den  ersten  münden  fünf  Flüsse  aus  dem 
Gebirge  al-Kumr.  Der  Beginn  des  ersten  Flusses  befindet  sich  bei  L  48°  0'  (N.  1609), 
der  des  zweiten  bei  (L)  49°  0'  (Nr.  1610),  der  des  dritten  bei  L  50°  0;  (Nr.  1611),  der 
des  vierten  bei  L  51°  0'  (Nr.  1612),  und  der  des  fünften  bei  L  52°  0'  (Nr.  1613).  Ebenso 
fließen  auch  aus  dem  Gebirge  al-Kumr  in  den  zweiten  See  fünf  Flüsse.  Der  Beginn 
des  ersten  Flusses  befindet  sich  bei  L  55°  20'  (Nr.  1614),  der  des  zweiten  bei  [L]  56°  20; 
(Nr.   1615),    der   des  dritten  bei  [L]  7°30'2(Nr.  1616),    der    des    vierten    bei   [L]  58°  20' 

1  Zu  erwarten  wäre  eigentlich  (vgl.  oben  Anm.  a):  Die  Flüsse  und  Quellen,  welche  (etc.).  2  Var.  1.  56°  30',  rich- 

tig nur  57°  20'  (K). 
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J  a;  J>  xc  *1.jc,  UJ  Sja^Ii  Ji  Vül  ^n  o*  lÄ  ^  ^f|  >'1-?  *  (au)  5  ^  ^ 
sji  J>  a:c  ^Ülj  Jfeh  Jd.  (w)  3  £|  b(j>)  Juc^Jltiljj  (xin)  1]  j»  J>  ^  Jtilj  (\ifo) 

<>•  c^b  ^  ^»  4^  Xc  ^>J|  ^x.  «^  j^  *>^  ^Ia>  ^FoL  29  v-i  <K"  "^  s^f^)ubjJt  j*i 

"  Var.  1.  "i~33   (K)-  ''  Fehlt  im  Ms.  c  Var.  1.  5  \   (K).  d  Das  Ms.  an   dieser  Stelle  stark  verwischt, 

die  Zeile  zum  Teile  weggeschnitten.     Doch  läßt  sich  die  Lücke   mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  folgendermaßen  ergänzen  : 

Ui  «ä>«  l^Jic  j^J«     si  isn.kJ\   ijjb.  c-g  Ms.  sehr   undeutlich,    Lesung   sicher.  f  Scheint   im  -Ms.  zu  fehlen, 

s  Nach  äjJlc  im  Ms.  ein  verblaßtes  unleserliches  Wort,  vielleicht  s?üj?. 

(Nr.  1617)  und  der  des  fünften  bei  [L]  59°  10'1  (Nr.  1618).  Aus  jedem  dieser  beiden  Seen 
fließen  vier  Flüsse  einem  [dritten]  kreisrunden  See,  der  im  ersten  Klima  liegt,  zu.  Der 
Durchmesser  dieses  [dritten]  Sees  beträgt  2  Grad  und  sein  Mittelpunkt  liegt  bei  L  53°  30 
und  B+2°0'  (Nr.  1619).  Der  Beginn  des  ersten  Flusses,  welcher  aus  dem  ersten  See 
kommt,  liegt  bei  L  48°  40'  (Nr.  1620),  der  des  zweiten  bei  L  49°  30'  (Nr.  1621)  und  der 
des  dritten  bei  L  51°  15'  (Nr.  1622).  Der  zweite  und  dritte  [Fluß]  vereinigen  sich  bei 
L42°0'2  und  B— 1°0'  (Nr.  1623),  hierauf  fließen  sie  in  den  eben  genannten  [dritten] 
See  als  ein  einziger  Fluß.  [Der  Beginn]  des  vierten  Flusses  [aus  dem  ersten  See]  liegt 
bei  L52°0'  (Nr.  1624).  Der  erste  Fluß,  welcher  aus  dem  zweiten  See  ebenfalls  in  den 
kleinen  [dritten]  strömt,  hat  seinen  Beginn  bei  L  55°  30'  (Nr.  1625),  der  zweite  bei 
L  56°  20'  (Nr.  1626)  und  der  dritte  bei  (L)  58°  0'  (Nr.  1627).  Der  zweite  und  der  dritte 
treffen  sich  bei  L  56°  0'  und  B  —  l°40':i  (Nr.  1628)  und  fließen  hierauf  in  den  genannten 
[dritten  |  See  als  ein  einziger  Fluß.  Der  vierte  Abfluß  beginnt  bei  L  59"  0'  (Nr.  1629). 
Jeder  dieser  Flüsse  fließt  in  den  kleinen  [dritten]  See,  ohne  daß  seine  Mündung  die 
eines  nnderen  Flusses  berühren  würde.  Es  entströmt  aus  (diesem  letztgenannten  See  ein 
einziger  sehr  großer  Fluß  und  das  ist  der  Nil  von)1  Ägypten  und  dieser  fließt  nun  durch 
den  Sudan  (und)  cAlwa  (und  Zagäwa)  und  Fazzän  und  Nubien  und  strömt  an  Dongola, 
der  Hauptstadt  Nubiens,  vorbei  bei  L  52°  20'  und  B  2°  0'  des  ersten  Klimas  —  [näm- 
lich]  von   [der  Klimalinie]   zum  Gleicher  zurück    [gerechnet]    —   oder    vom   Gleicher    zu 

1   V.-ir.  1.  50«  20'  (K  .  -   Var.  1.  52°0'  (K).  3  Var.  1.  — 1°0'  (K).  4  Vgl.  oben  Anm.  d. 
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(\irt)  5  j  J*>J\s  s  t  J^U  Jl  Jjw  Jr  (\irr)  ^  n,  ^Jl^  5  ^J  J^U  Jl  Jjw  J  (\ir*)  <u^ 
Jl  Jju  jr  Oin)  i3  «  J^Jl3  J  0  J>  Jl  J^u  "*  (\iro)  aJ y  j*jK]\3  0  0  J>  Jl  Jju  5 

(xirA)  i)  Li  ^Jli  J  t  J>  Jl£  ^L.  AiX.  Jl  jry*i  ^C  i  Ol™)  b*  J»  ^^Jlj  j  ^  J^ 
C<J^  JD  J«^    f  (FoL  80rO  (Vin)   J^U^l?  J  *  JjJ*  ^  U  *^Lf  Oj^-l  h^  J  jrj^ai  ^C  Jr 

AfJif  O^O  ^  ^J>^3  J  A'  Jj^  J1  J-H  f  ^)l  J:V  *lA  0"11*)  b^üV)  3  £> 

^*  Jl  ^c  £  \&>j^3  U^W  ^  ba   u  <Jb  ö^b  Ja^il  J-^  -^l^ll  (jk-i  J  (j-le  liJkJI  JisVl  <J 

(  Mit)  ^  t  j^>  Xc'L^  JjVl  u^  «jdLl  IAA  ^  ^3  *  (\1tf)  J  t  J^L,  Xc  ijJ^CVl  Jl  ^C 
(\1il)   S»  J^JL^jsJl  Jl^^.«  rj^S  ^jJl  JÜl  «jlLU  L^.j  *  0"li°)   Btü  JjWjCc^Vlj 

B  Var.  1.  Jy  (K).         b  Im  Ms.  folgt  nun:  g$  t.j  (sie  !)  ^j>ysiS\^  ^f>y^\  3  J  LJ  J^  ^31  J>>-A^  *J'i   doch  siehe  Nr.   nrA- 
■  Ms.  stark  beschädigt.  d   Var.  1.  ^  y_^s.  e  Ms.  jJLJ\.  f  Var.  1.  J~3o  (K).  s  Ms.  7.  h  Ms.  l^U,. 

ihr  bei  15°  0'  (Nr.  1630).  Der  Nil  strömt  weiter  und  schneidet  die  Linie  des  ersten 
Klimas  hei  L  53°  0'  und  B  16°  20'  (Nr.  1631);  er  fließt  weiter,  bis  er  die  Linie  des  er- 
sten Klimas  um  anderthalb  Grad  —  in  derselben  Richtung"  strömend  (-wörtl. :  über  seine 
Richtung  hin)  -  -  passiert  (Nr.  1632).  Hierauf  biegt  er  ab  nach  L  52°  0'  und  B  18°40' 
(Nr.  1633),  dann  nach  L  51°  0'  und  B17°0/  (Nr.  1634),  hierauf  nach  L  50°  0'  und 
B  16°  30'1  (Nr.  1635),  hierauf  nach  L  50°  20'  und  B  18°  20'  (Nr.  1636)  und  schließlich 
nach  L  52°  30'  und  B  19°  40'  (Nr.  1637).  Hierauf  strömt  er  weiter  und  gelaugt  zu  der 
Stadt  Maruwi  bei  L  51°  30  und  B  19°  20'  (Nr.  1638).  Nun  strömt  er  weiter  und  ge- 
langt zu  der  Stadt  Uswän,  die  er  bei  L  55°  30'  und  B  22°  30'  (Nr.  1639)  berührt.  Dann 
biegt  er  (nach  L)  53°  0'  und  B  24°  0'  (Nr.  1640)  ab,  wobei  er  das  Gebirge  Lübiyä  berührt; 
hierauf  biegt  er  nach  L  55°  30'  und  B  24°  20'2  (Nr.  1641)  ab;  dann  strömt  er  weiter  und 
tritt  ins  dritte  Klima  ein,  wobei  er  an  einigen  Stellen  das  Gebirge  al-Mukattam  und  die 
Städte  an  seinem  Ufer  gemäß  ihrer  Längen-  und  Breitenlage,  die  wir  angeführt  haben, 
berührt.  Hierauf  strömt  er  nach  Misr  und  berührt  die  Stadt  bei  L  50°  30' 3  und  B  29°  15' 
(Nr.  1642).  Dann  teilt  er  sich  von  Misr  weg  gegen  das  Meer  zu  in  sieben  Arme.  Der 
erste  von  ihnen  strömt  nach  Alexandria  [und  mündet]  bei  L  51°  30'  (Nr.  1643).  Aus 
diesem  Arme  zweigen  zwei  [weitere]  Arme  ab,  der  erste  von  ihnen  bei  L  51°  40'  (Nr.  1644) 
und  der  andere  bei  L  53°  0'  (Nr.  1645).  Die  Mündung  des  zweiten  Armes,  der  von  Misr 
Weg  gegen  das  Meer  zu  ausgeht,    liegt  bei  L  53°  0'  (Nr.  1646),   die   des  dritten  bei  (L) 


1   Var.  I.  17°  30'    K  .  i  Var.  1.  22°  20'.  3  Var.  1.  54°  30'  (K). 
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Li-     bjJl  jull  AL,  (Fol.  30  v.)  *  J^L.5  lil>3    Olo\)  J  0»  J>U  X*  AJ\$   (vi«0  i3  Jtf  J,L  Ale 

"  Fehlt  im  Ms. 

53  30'  (Nr.  1647),  die  des  vierten  bei  L  53"  40'  (Nr.  1648),  die  des  fünften  bei  L53°50' 
Nr.  1649),  die  des  sechsten  bei  L  54°  20'  (Nr.  1650)  und  die  des  siebenten  bei  L  54°30' 
Nr.  1651)  und  dort  liegt  Dimyät. 

Die  Beschreibung  des  Nillaufs  bei  al-Hw.  setzt  sich  zum  Teil  aus  ptolemäischen,  'zum  Teil 
aus  späteren  (arabischen)  Elementen  zusammen.  Außerdem  ist  der  Lauf  des  Nils,  vor  allem  der 
Oberlauf,  so  schematisiert  —  man  könnte  fast  sagen:  stilisiert  — ,  daß  wir  ein  ganz  eigentüm- 
liches Kartenbild  erhalten.  Uesonders  auffällig  ist  diese  Stilisierung  bei  den  Quellflüssen  zu  den 
beiden  großen  Nilseen  Nr.  L607  und  1608,  welche  den  pt.  Nilseen  (töv  Xi|avuv  rt  z-jz\v:/.i<r.izy.  bei  L  57° 
B  — 6°  und  r,  stvaio/vixuTepa  tuv  a:;;.vwv  bei  L  65°  B  —7°)  entsprechen,  bei  den  beiden  ^va'm  selbst, 
wo  die  bei  Pt.  vorhandene  Differenz  zwischen  beiden  in  der  Breitelage  verschwand,  und  hei  den 
Abflüssen  zu  dem  nicht-pt.  See  Nr.  1619.  Sie  ist  derartig,  daß  das  Ms.  bei  den  Nummern  161(5  und 
1618  mit  unbedingter  Sicherheit  daraufhin  richtiggestellt  werden  konnte.  Aber  auch  im  weiteren 
Laufe  des  Nil  ist  die  Schematisierung  ins  Auge  fallend.  Die  Art  der  Darstellung  des  Nil  schließt 
jeden  Zweifel  daran  aus,  daß  zwischen  der  Karte  des  Pt.  und  der  al-Ilw.s  mehrere  Zwischenglieder 
vorhanden  gewesen  sind,  denn  nur  mehrmaliges  Nachzeichnen  konnte  ein  derartiges  Vereinfachen, 
Verschleifen  und  Ausgleichen  der  Formen  mit  sich  bringen.  —  An  nicht-pt.  Elementen  erscheint  vor 
allem  der  See  Nr.  1619,  der  —  bei  al-Hw.  namenlos  —  dem  See  von  Kürä  der  späteren  arabischen 
(ioographen  entspricht.  Sein  Mittelpunkt  liegt  in  2°  n.  B.,  geradeso  wie  bei  Pt.  die  Stelle  xoO-'  3  evoütoh 
o  \ £■/.::  r.z-.y//.zz  y.-'z  7(7>v  peovTwv  ziToqj.wv  iv.  twv  facepxei[x,eya>v  cjc  Xt[/.vöv.  Nicht-pt.  ist  auch  die  Vielheit 
der  aus  den  Seen  Nr.  1607  und  1608  abfließenden  Flüsse,  während  hei  Pt.  den  beiden  Nilseen  nur 
je  ein  Fluß  entströmt.  —  Interessant  ist  der  Absatz  vor  allem  dadurch,  daß  er  eine  Anzahl  geogra- 
phischer Namen  enthält,  die  sonst  im  Texte  nicht  vorkommen,  aber  merkwürdigerweise  nicht  nur 
ptolemäische  oder  nur  nicht-ptolomäische  Namen,  wie  man  etwa  erwarten  möchte.  Bei  Nr.  1638  er- 
wähnt al-Hw.  die  Stadt  ,3^-°,  unzweifelhaft  ^s^y»  Maruwl  =  pt.  Mcpou  L  61°  30'  B  18°  40'  unweit  Napata. 
Im  Städteverzeichnis  ist  die  Stadt  nicht  genannt.  Die  Stadt  LFswän  (Suwän)  erscheint  (bei  Nr.  1639) 
anders  geschrieben  als  bei  Nr.  80.  Ferner  nennt  al-Hw.  bei  der  Beschreibung  des  Nillaufes  in  Ägypten 
das  Gebirge  al-Mukattam.  während  das  Gebirge  Nr.  705- — 706  namenlos  ist,  und  nur  auf  der  Karte 
£ol.  29  v.  und  30  r.  als  al-Mukattam  erscheint.  Schließlich  erscheint  bei  Nr.  1642  und  dann  noch  zwei- 
mal die  sonst  nicht  erwähnte  Stadt  Misr  statt  Manf  (Nr.  156),  welche  Stadt  man  nach  der  im  Städtever- 
zeichnis angegebenen  Lage  zunächst  erwarten  würde.  Die  Topographie  des  Deltakopfes  im  Texte  des  Ms. 
enthält  die  Orte:  \Ain  Sanis,  die  altägyptische  Stadt  On  (Nr.  158);  Manf  =  Memphis  ca.  18  km  s.  v.  Kairo 
(Nr.  156);  Kasr  Misr,  womit  entweder  die  alte  Römerfestung  Babylon  (arab.  Babilyün  und  Kasr  al-SamV) 
oder  das  befestigte  al-Fustät  gemeint  sein  kann  (Nr.  157);  und  die  [offene]  Stadt  Misr  (Nr.  1<>42),  die 
sich  an  die  römische  Festung  anschloß:  dagegen  weder  die  Namen  al-Fustat  oder  al-Giza.  die  hin- 
wiederum auf  der  Karte  des  Ms.  erscheinen.  Die  Lage  der  einzelnen  Städte  zueinander  ist  durchaus 
verkannt.  —  Die  Karte  des  Ms.  bringt  ganz  andere  Namen:  vor  allein  al-Fustat.  dann  al-Gazira  (unter 
Rasur  ziemlich  undeutlich).  al-Giza  und  außerdem  noch  die  ,Stadt'  ar-Rif  (über  ar-Rlf  und  die  Lage 
,Südlich'  des  Nil  vgl.  J.  Maspero  et  G.  Wiet  1.  c,  S.  101  f.).  dagegen  keine  der  im  Text  genannten 
Orte.  Nördlich  von  al-Giza.  jedoch  auf  dem  rechten  Ufer  des  Nil,  ist  noch  ein  Stadtzeichen. 
der  Name  jedoch  radiert  u\n\  unleserlich.  Die  Namen  auf  der  Karte  des  Straßburger  Ms.  entsprechen 
also  einer  späteren  Zeitperiode  und  es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  daß  die  auf  der  Karte  gelöschten 
Namen  .-eiche  der  älteren,  durch  den  Text  repräsentierten,  Epoche  waren.  Das  Nildelta  bei  al-Hw.  hat 
die  bekannten  sieben  Arme  und  Mündungen,  doch  scheint  er  der  Ansicht  zu  sein,  daß  alle  Arme 
strahlenförmig  von  einem  Punkte  unterhalb  d^t-  Stadt  Misr  gegen  das  Meer  zustreben.  Der  alexan- 
drinische  Ann   hat  außerdem  zwei  Abzweigungen;  die  geographische  Lage  der  Abzweigungsstellen  ist 
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angegeben  (Nr.  1644,  1645),  aber  wo  diese  beiden  Abzweigungen  hinführen,  erfahren  wir  nicht.  Offen- 
bar haben  wir  hier  eine  Reminiszenz  aus  Ptolemäus  vor  uns  (IV,  5,  17:  Korea  es  -b  \).i-;y  \i/-y.  iv.-p£- 
r.i~:x'.  shm  tcö  Ay«'Ö'oS«i'|jiovoc  3TOTa|/.oö  Ttpoc  ipy.TS'j;  -poric?  [*ev  c  xaAoujJisvoc  öspevoU'O-taz.cc;  TOTa[i.d£,  i;  iy.psT  5;ä 
-so  SeßsvvyutxoO  STÖp-otTO«;  .  .  .  zi'j-.iozz  5s  o  %aXoü[Aevo£  TäXu  TC5Ta[/,dc,  oc  sy.p£i  c'.ä  7g3  BoXßiTt'vcu  cTO(/,aToc.  xal 
r,  iy.Tp;-r,  tou  TäXu  7iota[/,oö  .  .  .  c-O-sv  c  te  BouTf/.b?  -STa;j.s;  y.a:  o  l^zir^  v.y.-.y.  -y.py.~/j:r~/.i>  t.u>-  -ft  TcapaXtw 
i»£7'.v  i-:'l£j-;vj;j-'.  t:v  ts  Oepsvou&iay.bv  y.z';  'AQ-ptßfccxbv  y.a'  Bouapixbv  v.y.1  Boußaaruwv  .  .  .),  so  daß  wir  danach 
in  Nr.  1644  den  TäXu  tc.  und  den  Bou-rz-b;  t:.  und  in  Nr.  1645  den  Öspsvouikay.b;  tt.  wiederzuerkennen 
und  Xr.  1644  mit  1646,  Nr.  1645  mit  1647  zu  verbinden  und  außerdem  von  Nr.  1644  einen  Wasser- 
lauf parallel  zur  Küste  nach  Osten  bis  zum  siebenten  Nilarm  (Nr.  1642  — 1651)  zu  ziehen  hätten  — 
trotz  des  Textes.  —  Bei  den  Mündungen  der  sieben  Nilarme  ist  immer  nur  die  Länge  angegeben,  nie 
die  Breitenlage.  Offenbar  stellte  sich  al-Hw.,  gleichwie  Ptolemäus  die  Küste  des  Deltas  ziemlich  un- 
gegliedert in  einer  Geraden  von  Alexandria  nach  al-Faramä  (ÄXeSävSpeca  ■ —  ÜYjXoäaiev)  verlaufend  Aror. 
Mit  diesem  Kartenbild  sind  die  Längen-  und  Breitenangaben  der  Städte  Nr.  237  und  240  nicht  in 
Linklang  gebracht,  ebenso  wie  die  gegenseitige  Lage  von  Nr.  237  und  238  verwechselt  ist  und  Dimyät 
nach  Nr.  1651  unter  L  54°  30'  liegt,  während  seine  Länge  nach  Nr.  242  :  53°  55'  beträgt,  wodurch  es 
zwischen  den  fünften  und  sechsten  Nilarm  zu  liegen  kommt.  Auch  der  Vermerk  bei  Nr.  239  ,ain 
Meere'  steht  im  Widerspruch  zur  B  30°  15',  welche  dieser  Stadt  angewiesen  wird.  Kurz,  al-Hw.  er- 
scheint über  die  Topographie  des  Deltaufers  —  wenn  möglich  —  noch  weniger  orientiert,  als  über 
die  Verhältnisse  am  Deltakopfe,  unter  der  Voraussetzung  natürlich,  daß  die  Angaben  der  Handschrift 
nicht  wenigstens  zum  Teile  spätere  Zusätze  und  Emendationen  vorstellen.  Das  Delta  des  Nil  von 
Alexandria  bis  al-Faramä  nimmt  bei  al-Hw.  eine  Ausdehnung  von  3°  20' ein,  bei  Ptolemäus  —  von  der 
kanotiseben  bis  zur  pelusischen  Mündung  gerechnet  —  von  2°  25',  in  Wirklichkeit  liegt  zwischen  den 
beiden  äußersten  alten  Nilmündungen  eine  solche  von  2°  24'.  Auffällig  groß  ist  der  Zwischenraum 
zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Nilarm  bei  al-Hw.  Der  zweite  Nilarm,  der  bei  Rasid  (Rosette) 
münden  sollte,  tritt  nach  al-Hw.  20'  ö.  dieser  Stadt  ins  Meer  und  noch  größer  ist  der  Unterschied  bei 
der  dritten  sebennytischen  Mündung,  neben  der  eigentlich  al-Burullus  (Nr.  238)  zu  liegen  kommen 
sollte.  —  Der  arabische  Text  der  Hs.  bietet  in  diesem  Absätze  mancherlei  Schwierigkeiten,  nicht  bloß 
dadurch,  daß  das  Ms.  an  einer  Stelle  stark  beschädigt  ist,  sondern  auch  durch  Ungenauigkeit  und 
Unbeholfrenheit  des  Ausdrucks,    der  mit  den  Schwierigkeiten    geographischer  Beschreibung    zu    ringen 

scheint.   Doch  ist   auch  möglich,   daß  die  Stelle:  ^JUä.  c^>  s  i >  J^^  p-z&^\  c"  •J3/*^  )  ^  "— "^  J>^°  lX*s 

(nr>)  5  <*o  <^J\  A;,x>uj^\  k=*.  ^  y  -Ij^wVl  SojL  ^.W  verderbt  ist.  Nehmen  wir  den  Text  wie  er  ist,  so 
scheint  in  diesem  Falle  eine  doppelte  Positionsbestimmung  vorzuliegen  (ähnlich,  wie  wir  dies  bei  der 
Meerenge  von  Gibraltar  fanden),  nämlich  1.  von  der  Klimalinie  des  ersten  Klimas  gegen  den  Äquator 
zu.  also  verkehrt  gerechnet  und  2.  vom  Äquator  aus  in  gewöhnlicher  Weise.  Doch  wäre  trotz  der 
doppelten  Bestimmung  die  Angabe  ungenau,  da  15°  -f-  2°  gleich  17°  sind,  während  die  Entfernung  von 
der  Klimalinie  zum  Äquator  nur  16°  20'  oder  16°  27'  beträgt.  Auffällig  ist,  daß  auch  im  folgenden  Ab- 
satz die  hydrographische  Situation  um  Dongola  unklar  wiedergegeben  wird.  (Näheres  in  der  Bespre- 
chung des  folgenden  Textabschnittes.) 

Beschreibimg-  des  Quellsees,  welcher  am  Gleicher  liegt  und  welcher  dem  Nil 
Ägyptens  zuströmt.  Ein  kreisrunder  See,  dessen  Mittelpunkt  am  Gleicher  liegt  und 
dessen  Abfluß  in  den  Nil  bei  der  Hauptstadt  Nubiens  mündet  (wörtl. :  und  dessen  Mündung 
in  ...  bei  .  .  .  ist).  Der  Durchmesser  dieses  Sees  beträgt  drei  Grad  und  sein  Mittelpunkt 
liegt  bei  L  62°  0'  (Xr.  1652).  Ihm  entströmt  ein  Fluß  bei  L  61°  30'  (Nr.  1653).  Seine 
Mündung  in  den  Nil  liegt  bei  L  53°  0"  und  B  16°  20'  (Nr.  1654),  so  daß  er  die  Klima- 
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»  Var.  1.1  <,S.  dürfte  jedoch  zur  B,  nicht  zur  L  gehören.  b  Ms.  beschädigt.  c  Var.  1.  J  y  (K). 

linie  des  I.  Klimas  (wörtl. :  das  I.  Klima)  berührt  und  ein  Arm  (oder:  Kanal).  Der  Fluß  aus 
diesem  See  und  der  Nil  vereinigen  sich  oberhalb  der  Hauptstadt  Nubiens. 

Der  arabische  Text  bietet  auch  hier  der  Erklärung  Schwierigkeiten.  £,*«  (S.  46,  Z.  2)  ist  schein- 
bar Prädikat  zu  ^  und  ^-.  Was  für  ein  Fluß  oder  Flußarm  mit  #^>-  gemeint  ist,  ist  nicht  recht 
ersichtlich.  Von  ihm  ist  weiter  nicht  die  Rede.  Vielleicht  ist  etwas  im  Text  ausgefallen.  Von  dem 
Abfluß  des  Sees,  von  dem  zunächst  gesagt  wird,  daß  er  bei  L  53°  0' und  B  16°  20' (Nr.  1654)  mündet, 
heißt  es  dann  nochmals,  daß  er  (!)  und  der  Nil  sich  , oberhalb'  der  Hauptstadt  Nubiens  vereinigen. 
Dieses  , oberhalb-  kann  nun  wortlich  verstanden  werden:  , oberhalb',  nämlich  auf  der  Karte,  also  nörd- 
lich oder  südlich,  je  nachdem  al-Hw.s  Kartenvorlage  nach  N.  oder  S.  orientiert  war.  oder,  was  wahr- 
scheinlicher ist,  als  ,oberhalb'  im  Sinne  des  Flußlaufes.  Danach  hätten  wir  eine  zweite  Mündung  des 
Seeabflusses  vor  uns  —  südlich  von  Dongola  —  und  das  Wort  ^^-  wäre  vielleicht  damit  in  Zusammen- 
hang- zu  bringen.  Die  Nilkarte  zum  Straßburger  Ms.  zeigt  auch  tatsächlich  eine  Gabelung  des  See- 
abflusses, so  daß  Dongola  auf  einer  Insel  zu  liegen  kommt.  Die  ganze  hydrographische  Situation  ist 
offenbar  Pt.  entnommen. 

Der  kreisrunde  See  am  Äquator  ist  pt.  KoXcyj  ai>.vt,  L  69°  B  0°,  der  aus  ihm  entspringende  Fluß 
ist  in  seinem  oberen  Teile  dem  Oberlaufe  des  pt.  Äcronwus  %.,  in  seinem  Unterlaufe  mit  der  Mündung- 
Nr.  1654  aber  dem  pt.  'Ac-aßöpac  tc.  gleichzusetzen,  der  Oberlauf  des  pt.  Acraßöpa?  ist  bei  al-Hw.  weg- 
gefallen. Der  Ort,  wo  sich  die  beiden  Arme  des  Seeabflusses  teilen,  ist  pt.  ^  cuvacv]  xou  Ac-caßopa  r.z-.y.- 
\kou  v.y.\  zz\)  ÄcmhtoSo?  (L  62°  30'  B  11°  30'),  der  Arm  des  Seeabflusses,  der  ,oberhalb'  Dongola  in  den 
Nil  mündet,  aber  wäre  der  Unterlauf  des  pt,  'AffTfintou«;  und  die  Insel  von  Dongola  würde  der  Insel 
von  Meroe  entsprechen. 

Das  I.  Klima  und  die  Quellen   und  Flüsse,  die  sich  in  ihm  befinden. 

Quelle  im  Gebirge  Käfas,  aus  der  der  Fluß  Daratüs  entspringt,  der  sich  ins  Meer 
ergießt.  Der  Beginn  des  Flusses  liegt  bei  L  26°  30'  und  B  11°0'  (Nr.  1662),  sein  Ende 
bei   L  10°  20'  und  13  14"  0'  (Nr.  1663). 

Der  Daratas  ist  pt.  Aap;  (exßoXai  L.  10°  0'  B  15°  0').  Zur  arabischen  Form  des  Namens  Daraus 
vgl.  lat.  Daradus,  Doradus  und  die  Genetive  der  griechischen  Hss.  Aäpacsc,  Aäpatoc,  Aapctöou.  Nallino, 
Rifacimento  S.  25,  Z.  24  und  S.  29,  Anm.  5  wirft  den  Daratüs  mit  dem  Nüwiyus  (Ms.  ^>3j  Nr.  976, 
1734  und  1735)  zusammen,  obgleich  al-lhv.  beide  Flüsse  deutlich  unterscheidet;  vgl.  auch  die  Be- 
merkungen  zum   folgenden  Textalisatz. 

Quelle  (im)  Gebirge  Talä,  aus  der  ein  Fluß  entspringt,  der  in  den  Fluß  Daratüs 
mündet.    Sein  Beginn   liegt  bei  L  37°  30'  und   B  9°  40'  (Nr.  1664),  er  Hießt  weiter  nach 
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■  Alles  stark  beschädigt,    Zeile    zum  Teile   abgeschnitten.  b  Ms.  beschädigt,  unleserlich.  c  Var.  1.      \  ,j. 

'   Ms.  stark  beschädigt.  e  Ms.  stark  beschädigt.  f  Weggeschnitten.  s  Ms.  beschädigt,  Lücke  ergänzt  nach 

Nr.  613  — 614.  >'  Am  Rande,  undeutlich.  !  Ms    ^^.^»w>«. 

L  28°  0'  und  B  17°  20"  (Nr.  1665),  hierauf  fließt  er  weiter  nach  L  21°  45'  -  -  biegt  [dabei] 
ein  wenig  gegen  die  Stadt  Tamundükanä  zu  ab  —  und  B  17°0'#(Nr.  1666),  strömt  dann 
weiter  und  mündet  in  den  Fluß  Daratüs  bei  L  17°  0'  und  B  12°  30'  (Nr.  1667).  Eine 
Quelle  im  IL  Klima,  der  ein  Fluß  entspringt,  der  sich  ergießt  in  diesen  (Fluß.  Sein 
Anfang  ist  bei)  L  3(.0.)'  und  B  17°  20'"  (Nr.  1668)  (und  seine  Mündung)  bei  L  2(.  °  .)' 
und  B  17°  20'  (Nr.  1669).  Quellnuß,  der  ebenfalls  in  den  ersten  Fluß  fällt:  Sein  An- 
fang ist  im  Gebirge  Sargätüs  bei  L  29°  30'  (und  B  20°  0')3  (Nr.  1670).  Er  strömt  in  einen 
kleinen  See,  dessen  Mittelpunkt  sich  bei  L  28°  0'  (und  B  18°  30;)  (Nr.  1671)  befindet. 
Er  strömt  weiter  und  fällt  in  den  Fluß,  welchen  wir  beschrieben  haben,  bei  L  27°  30' 
und  B  17°  30' (Nr.  1672).  Quellnuß  in  einem  Gebirge,  der  ebenfalls  in  den  ersten  Fluß 
mündet.  Der  Beginn  des  Flusses  liegt  bei  L  24°  0'  und  ß  20°  30'  (Nr.  1673)  und  seine 
Mündung  in  den  Fluß  bei  L  26°  20'  und  B  18°  20'  (Nr.  1674).  Er  fließt  an  der  Stadt 
Nigirä  vorüber.  Noch  ein  Quellfluß,  der  in  den  ersten  Fluß  mündet.  Sein  Beginn  liegt 
bei  L  17°  0'  und  B  19°  30'  (Nr.  1675)  und  seine  Mündung  in  den  Fluß  bei  L  21°  40'  und 
B  17°  0'  (Nr.  1676). 

Das  ganze  System  von  Nebenflüssen  zum  Daratüs.  das  in  diesen  Textabschnitte  entwickelt  wird, 
i-t  Pt.  entnommen.  Wenn  auch  die  einzelnen  Flußläufe  und  Flußabschnitte  von  al-Hw.  in  anderen 
Zusammenhang-  gebracht  sind,  als  dies  bei  Pt.  geschieht,  so  ist  doch  nichts  Neues  zu  dem  pt. 
[Material  hinzugekommen  und  ebenso  ist  auch  das  pt.  Material  an  dieser  Stelle  fast  vollkommen 
erhalten  geblieben,  wie  ein  Blick  auf  die  rekonstruierte  Karte  lehrt.  Deshalb  ist  die  Behaup- 
tung Nallinos  S.  29,  Z.  24  f. :  ,L"  idrografia  mostra  maggiore  indipendenza  da  Tolomeo.  II  fiume 
ly.zy.zzz  .  .  .  cresce  d'  importanza  ricevendo  un  numero  notevole  d'  affluenti  .  .  .',  die  auch  in  ihrem 
allgemeinen  Teile  nicht  stimmt,  was  den  Daratüs  betrifft,  vollkommen  unrichtig.  Die  griechischen 
handschriftlichen  Ptolemäuskarten  kennen  zwei  Traditionen  für  das  innerafrikanische  hydrographische 
System.      Nach    der    einen    erscheint    der    Nfysip    an    den   Aapxc   angeschlossen,    also    eine   Art  Nebeu- 

1   Var.  1.  17°  30'  (K).  ~  Var.  1.  17°  30'.  3  Vgl.  oben  Anm.  g. 
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fluß  des  \d?ac,  nach  der  anderen  bildet  der  Nfyeip  mit  seinen  Nebenflüssen  ein  abflußloses  Binnen- 
system, wie  es  auch  auf  der  Karte  zu  Ch.  Müllers  Ptolemäusausgabe  erscheint.  Der  Beurteilung  beider 
Traditionen  in  bezug  auf  ihre  Richtigkeit  ist  zugrundezulegen  die  Stelle  Pt.  IV.  6,  4:  r.9zz  [xeonQ^ßpiav 
zi  i/.T?:-r,v  [Mav  k~:  xsv  AäpaSa  Eoro|*bv  z.aTa  §6c  Q-ecst«;  xa'  £'  xai  *a'  17'  S",  von  der  Ch.  Müller  I.  2  S.  731. 
Anm.  unten,  urteilt:  ,Quod  in  Ptolemaei  tabula  notatur  Nigiris  fluvii  diverticulum  ml  xbv  Aipota  xai« 
cjo  0-ecet;  21°  17°  et  21°  13°  30',  pars  ipsius  Daradis  esse  dehehat.'  In  Weiterführung  dieser  Ansicht 
sucht  er  die  Städte  0£ri  und  'Avu^o»  am  oberen  Dra.  L.  c. :  ,Oppida  prope  hujus  iy-xpowjc  initium  et 
finem  posita  (§9),  eiTn  21°  17"  20'  et  Avufcefr  20°  30'  14°  hodie  sunt  Tisgi  et  T-ameghat  juxta  Daradem 
superiorem.'  Doch  sind  seine  Ausführungen  nur  als  ein  Versuch,  die  ptolemäischen  Angaben  mit  der 
Wirklichkeit  auszugleichen,  aufzufassen,  nicht  als  Hinweis  für  die  Übersetzung,  nicht  als  Kritik,  die 
die  Ptolemäuskarte  betreffen  würde,  er  gibt  vielmehr,  ohne  auf  die  Frage  einzugehen,  wie  schon 
oben  gesagt,  den  N^sip  als  abflußlosen  Binnenfluß  auf  seiner  Karte  wieder.  -- Eine  kritische  Betrach- 
tung der  betreffenden  Textstelle  ergibt,  daß  tat  xcv  AapaS«,  zusammengehalten  mit  den  parallelen  Kon- 
struktionen i-l  xs  xb  Za^dmoka  epo;  **\  Iw  xb  05cäpTaA«  5.  (der  Fluß,  der  aus  dem  Gebirge  kommt, 
wird  richtungswidrig  beschrieben),  nicht  bloß  ,versus,  in  der  Richtung  von,  gegen',  sondern  ,zu  .  .  .  hm' 
zu  ühersetzen  ist.  Der  Myeip  ist  also  mit  dem  Aapa;  durch  die  Ixxpcm]  in  Verbindung  zu  setzen, 
ohne  daß  uir  für  unsere  Zwecke  zu  untersuchen  haben,  ob  dies  mit  den  tatsächlichen  Verhält- 
nissen stimmt  oder  nicht  (Müller  1.  c.  S.  742,  Anm.  Z.  3  ff . :  Quae  deinde  commemoratur  Nigiris 
bnpttri;  in  meridiem  et  Daradem  versus  direeta,  non  potest  admitti.  nisi  Daradis  cursum  talern  finxens 
qualem  Ptolemaei  tabula  exhibet  etc.).  Al-hhv.  folgt,  wie  wir  schon  dem  Texte  entnehmen  konnten,  der 
hier  erstgenannten  Tradition,  ihm  erscheinen  der  Nif«?  (der  bei  ihm  namenlos  ist)  und  seine  IxTpowci 
als  Nebenflüsse  des  Daratüs.  Über  die  Art,  wie  das  übrige  pt.  Material  bei  ihm  aufgeteilt  ist,  gibt 
folgende  Nebeneinanderstellung  des  pt.  Textes  und  der  Positionsbestimmungen  al-llw.s  Aufklärung: 
lw;  5  N{v£tp  cs-:«^  k££Uvv6ü>v  y.at  j&ifcs  xc  xs  MävSpov  ips;  xai  xb  0äXa  5po<g  (al-Hw.  Nr.  1675,  1676,  1674, 
1665  1664)  Bwei  ce  xai  cüxoc  xr.v  xe  Nitfftw  AtjAVijv  (fehlt  bei  al-Hw.),  ft  ^setc  ts'  ir/  xal  Bpb«  !jiv  a?z"'j; 
r/.xpciac  50;  gd  xs  xb  SorrasoX«  epse  (al-Hw.  Nr.  1673,  1674)  xai  £-1  xb  O&aapvaXa  epse  (al-Hw.  Nr.  1670. 
1672  hier  hat  al-Hw.  einen  kleinen  See  -  Nr.  1671  — .  den  wir  bei  Pt.  nicht  finden)-  Trpbq  4v«oXfc  5e 
r/.xpo-v  -,ir,  (al-Hw.  Nr.  1668.  1669),  io  rtc  [sckT]  Xtj*vr,v  Aißfojv,  fc  W«S  Xs'  tg'  S".  (Diesen  See  bat  al-Hw. 
nicht,  wenn  es  nicht,  was  wahrscheinlich,  Nr.  1671  ist.)  -  Der  arabische  Text  hat  an  mehreren  Stellen 
durch  den  Zustand  des  Ms.  gelitten,  .loch  lassen  sich  die  meisten  Positionen  wieder  herstellen,  nur  bei 
der    i/.-:;-r,   Nr.   1668-1669   ließen   sich   die    fehlenden    Ziffern   nicht   ergänzen. 

Fluß,  der  dem  Gebirge  von  Gäna  entspringt  und  ins  Meer  mündet,  Seine  Quelle 
befindet  sich  bei  L  42°  SO'1  und  B  11°  40'  (Nr.  1677),  er  fließt  nach  L  39"  30'  und  B  16"  40' 
(Nr.  1678).  hierauf  an  der  großen  Stadt  Gira  vorüber  zu  dem  Gebirge  Sargätüs,^  «Ins 
er  bei  L  31°  0'  (Nr.  1679)  durchschneidet;  er  fließt  zu  einem  gelben  Gebirge  (gabal 
asfar)  und  schneidet  es  bei  L  31°  0'  (Nr.  1680);  [hierauf]  fließt  er  weiter  nach  al-Kairu- 
uan.  das  er  bei  L  31°  0'  berührt  und  mündet  ins  Meer  bei  L  31°  30'  und  B  32°  40' 
Nr.  1681).    In  diesen  Fluß  fällt  ein  Fluß  aus  zwei  Quellseen,  die  die  ,Schildkrötenseen< 

1   Var.  1.  4  1"  30'  (K). 
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^iL^i  *  (wn)  ^j^\3  <uj*  J^Ujcc^I  jC^j  (wa)  <u£  j^J|3  (Fol.  32  v.)  d(s  *> 

a  Das  Ms.  ist  hier  und  im  folgenden  (s.  S.  51)  stark  beschädigt.  Die  Ecken  sind  abgerissen  und  der  Test  hat  außer- 
dem durch  Überkleben  mehrfach  gelitten.  Die  Lücken  konnten  zum  größten  Teile  ergänzt  werden.  b  Lücke  im  Ms., 
ergänzt.           c  Lücke  im  Ms.,  die  L  ergänzt  nach  Nr.  <wv  und  sva.           d  Lücke  im  Ms.,  ergänzt  nach  Nr.  t  .  v — 1  -A. 

(buhairät  as-salähif)  heißen.  Der  eine  von  ihnen  liegt  bei  L  45°  0'  und  B  22°  20'  (Nr.  1682), 
der  andere  bei  L  46°  20'  und  B  22°  0'  (Nr.  1683).  Jedem  der  beiden  entspringt  ein  Fluß 
und  [diese]  beiden  [Flüsse]  treffen  sich  bei  L  45°  30'  und  B  21u  0'  (Nr.  1684),  werden 
zu  einem  einzigen  Fluß  und  dieser  mündet  in  den  ersten  [Fluß]  bei  L  39°  40'  und 
B  16°  40'  (Nr.  1685). 

Dieser  Fluß  entspricht  in  dem  ersten  Teile  seines  Laufes  (Nr.  1677,  1678,  1679)  dem  pt.  IYip 
(-STay.bc)  s-t'^EUYV'joov  xö  -£  OöcapfaXa  opog  y.at  ~r,v  4>äp<r/ya  "V  rapa(j.<zvTr/.^v,  im  zweiten  Teile  (Nr.  1679, 
1680,  1681)  dem  pt.  Bavpäoa;  t.  Das  , gelbe  Gebirge',  das  von  al-ljw.  in  dem  Verzeichnisse  der  Ge- 
birge und  auch  sonst  nicht  erwähnt  wird,  ist  wahrscheinlich  pt.  Map.tl/apov  o.  L  33°  0'  B  27°  30' — L  36°  30 
B  26°  15';  vgl.  auch  die  Bemerkung  zu  Nr.  685 — 686.  Die  beiden  , Schildkrötenseen'  sind  natürlich  pt. 
Xi/M'i'r.'.oi:  Xi'fAvai  (Mitte  bei  L  49°  0'  B  20°  0'),  auch  der  ihnen  entspringende  Fluß  findet  sich  bei 
Ptoleraäus  wieder  :  ia  d5  (sc.  Teipb;)  6  exTpaiuet?  %oxa[ijbq  i%£y^ei  -mik  O-eaiv  [xß'  tg'  (vgl.  al-Hw.  Nr.  1685) 
zz'.'.z  jrotei  Ta;  XeXtüvhtS«?  Xt'jjiva?. 

Das  IL  Klima  und  die  Quellen  und  Flüsse,  die  sich  darin  befinden. 

Der  Fluß  Nüwiyus,  der  einem  Gebirge  entspringt.  Sein  Anfang  liegt  bei  L  15°  0' 
und  B  18°  20'  (Nr.  1734)  und  seine  Mündung  ins  (Meer)  ist  bei  L  9Ü  20'  und  B  18°  20' 
(Nr.  1735). 

Dieser  Fluß  ist  pt.  No6lbq  7t.  (r/.ßcXat  L  10°  10'  B  18°  20'),  Ms.  ^>9J,  also  ^4^  (Nüwiyus)  oder 
t-r^.y  (Nuwiyüs)  zu  lesen.  Von  Nallino,  Rifacimento  S.  25,  Z.  24  und  S.  29,  Anm.  5  nicht  erkannt. 
-  Nr.  1735  =  Nr.  976. 

Der  Fluß  Fäyädis,  d.  i.  der  Schlangenfluß,  der  (einem  Gebirge)  entspringt.  Sein 
Beginn  ist  bei  L  15°  0'  und  B  20°  25'  (Nr.  1736),  seine  Mündung  ins  Meer  bei  L  (9°  30' 
und)  B  20°  25'  (Nr.  1737). 

Der  Schlangenfluß  ist  pt.  'Og-.wcy;::  (var.  11.  ÄctwSr;?,  V«8y)<0  w.  (exßoXai  L  10°  0'  B  20°  0').  Ms.  ^-^l», 
also  wahrscheinlich  ^y^bli  (Fäyädis)  zu  lesen.    Vgl.  Nallino,  Rifacimento  S.  25,  Z.  25  f. 

Der  Fluß  Hüsairus,  der  aus  einem  Gebirge  bei  L  (15°  0')  und  B  21°  45'  (Nr.  1738) 
entspringt.    Seine  Mündung  ins  Meer  liegt  bei  L  9°  45'  und  B  21°  45'  (Nr.  1739). 

Denkschriften  der  phil.-hist.  Kl.  59.  Bd.  4.  Abh.  7 
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Jx  ^  *   (vYiY)  Sjtf^^Jlj  5  *  J^W  Xc^Jl  ^  4-^*3   (^Ytl)  5  ^J^Jl.?  4*  U  J^U  Jl£  4)3!  j$\ 
a  Var.  1.     _«»vs». ;.:». .  b  Var.  1.  ^/a.^.  c  Die  synt.  Konstruktion  wie 


bei  den  tabellarischen  Aufzählungen  Nr.  1  rAO  ff. 


•B-  5'Jr>»  ^JJ^    J\-Li< 


Dieser  Fluß  ist  pt.  Xoüffap,  Gen.  Xouaaptoi;  (var.  11.  lojyipioz,  Xouffce'tb?)  s.  (IxßoXai  L  10°  0'  B21°40'). 
Ms.  l_ro5>^-i*)yi» ,  bei  Nr.  979  ^j***»^,  also  ur°^:-^^  (Hüsairus),  oder  mit  Rücksicht  auf  die  Lesart  Xoo- 
zi\zt :  Hüsayüs  zu  lesen.  Die  arabische  Form  ist  natürlich  aus  dem  griechischen  Genetiv  entstanden. 
Vgl.  Nallino,  Rifacimento  S.  25.  Z.  27. 

Der  Fluß  Salatus,  der  aus  einem  Gebirge  bei  L  15°  0'  und  B  22°  25'  (Nr.  1740) 
entspringt.    Seine  Mündung-  ins  Meer  liegt  bei  L  9°  0'  und  B  23°  45'  (Nr.  1741). 

Dieser  Fluß  ist  pt.  Z<*X»9-o<;  w.  (IxßoXaf  L  9°  40'  B  22°  0').  Ms.  ,jr-oL« ,  ist  also  ^JÜLi  (Salatus)  zu 
lesen.  Kallino,  Rifacimento  S.  25,  Z.  28  liest  Säbos,  hält  ihn  irrtümlich  für  pt.  Scößc;  und  gibt  seiner 
Mündung  die  Lage  L  9°  0'  B  25°  40',  d.  h.  er  hat  sich  bezüglich  der  Mündung  in  der  Hs.  um  eine 
Zeile  verlesen  (Nr.  1743  statt  Nr.  1741). 

Fluß,  der  einem  Gebirge  bei  L  23°  10'  und  B  22°  30'  (Nr.  1742)  entspringt.  Seine 
Mündung  ins  Meer  liegt  bei  L  9°  0'  und  B  25°  40'  (Nr.  1743). 

Dieser  bei  al-Hw.  namenlose  Fluß  ist  pt.  Soößo;  (var.  11.  Zoßo?,  icOcrc:)  %.  (IxßoXai  L  9°  0'  B  25°  0'). 
Er  entspringt  dem  Gebirge  Nr.  609 — 610  =  pt.  SaväireXa  0.,  aus  dem  auch  der  SoOßoc  kommt. 

Fluß,  der  aus  dem  Gebirge  Girgiris  kommt.  Sein  Anfang  ist  bei  L  39°  20'  und 
B  21°  0'  (Nr.  1744).  Er  fließt  zu  dem  Gebirge  U^,  teilt  es  in  zwei  Hälften  und  mündet 
in  das  Meer  bei  der  Stadt  0?U,  bei  L  39°  40'  und  B  32°  0'  (Nr.  1745).  Fluß,  der  eben- 
falls aus  dem  Gebirge  Girgiris  kommt  und  in  diesen  Fluß  mündet.  Sein  Anfang  ist 
bei  L  41°  45'  und  B  21°  0'  (Nr.  1746)  und  seine  Mündung  in  den  Fluß  bei  L  40°  0'  und 
B  24°  0'  (1747). 

Dieser  bei  al-Hw.  namenlose  Fluß  mit  seinen  zwei  Quellästen,  der  aus  dem  Gebirge  Girgiris 
(Nr.  615 — 616)  kommt,  ist  pt.  Kiwi  t...  dessen  beide  Quellen  im  HpYtpi  0.  bei  L  40°  0'  B21°0'  und 
L  45°  0'  B  21°  0'  liegen.  Der  Kfvuiji  durchfließt  bei  al-Hw.  das  Gebirge  Nr.  687—688  und  mündet  bei 
der  Stadt  Nr.  217.    Bei  Ptolemäus  :  K(vu?o$  tc.  IxßoXai  L  42°  15'  B  31°  30'. 

Quelle  bei  L  41°  30'  und  B  16°  30'  (Nr.  1748).  Es  entspringt  ihr  ein  Fluß  dem 
kleinen  See  von  Nubien  zu,  [der  sich]  bei  L  44°  0'  und  B  14°  40'  [befindet]  (Nr.  1749); 
der  See  hat  einen  Durchmesser  von  lfi  Grad. 

Der  , kleine  See  von  Nubien'  (bubaira  Nübä)  ist  pt.  Noüßa  X{jav*]  L  50°  0'  B15°0'.  Auch  den 
Fluß  finden  wir  bei  Pt.  als  die  Abzweigung  des  Teip  mit  teilweise  unterirdischem  Laufe  wieder:  c;  v.T. 
o'.aXi-wv  v.T.,  w;  :j:;v,  uicb  yrjv  b/zyß-ilq  avaSJStoffiv  exepov  TOTajJibv  oZ  xo  \j.b/  ouqj.iy.bv  -spa;  zT.iyv.  (j.otpa;  p.g'  ig'. 
Auf  die  lässige  Konstruktion  des  Abschnittes  ist  schon  oben  (vgl.  Anm.  c)  hingewiesen  worden.  Ebenso 
würde  man  nach   -$3  \-qJ~*  üj*^-  ein  Verbum,  etwa  j~+?,  oder  <— ***?.  erwarten. 
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*<Jli$\)j  CyJ'  ^f  \A^  \"*J  viJllJi  ^J^l)  Fol.  33,-. 

iJ».  J>ofc(™-M*0-<^)1  j  l«U,j  (wr)  ••••>"  Ja^j^Ilj  f  ^  J>j&/<Uii  j^> 

^.j-  J^JCc^Jl  j<wv>3   0Y<^)   Sjj^l*  B^i  J^Xt^l^LU^  *   (WU)   SjTj^J^ 

a  Lücke  im  Ms.,  ergänzt.  "  Sehr  undeutlich,  überklebt.  c  Lücke  im  Ms.,  zum  Teil  ergänzt.  d  Lücke 

im  Ms.,  ergänzt. 

Das  III.  Klima  und  die  Quellen  und  (Flüsse),  die  sich  in  ihm  befinden. 

(Fluß,  dessen  Quelle)  bei  L  10°  40'  und  B  29°  (.  .  .)'  (Nr.  1793)  (und  dessen  Mün- 
dung ins  Meer)  bei  L  8°  20'  und  B  28°  55'  (Nr.  1794)  liegt. 

Dieser  bei  al-Hw.  namenlose  Fluß  ist  mit  Rücksicht  auf  die  Lage  zum  AoöpBov  0.  und  die  Flüsse 
Nr.  1795—1796  und  Nr.  1797—1798  pt.  Oöv«?  ic.  (sxßoXat  L  8°  0'  B  28°  30),  doch  liegt  Uwalä-OBaXa 
bei  al-Hw.  n.  des  Flusses. 

Fluß,    dessen  Quelle    bei  L  ( )  und  B  28u  0'  (Nr.  1795)   und   dessen  Mündung 

ins  Meer  bei  L  8°  0'  und  B  27°  30'  (Nr.  1796)  liegt. 

Der  bei  al-Hw.  unbenannte  Fluß  ist  pt.  'A-fta*  is.  (exßoXai  L  8°  30'  B  27°  50'). 

Fluß,  (dessen  Anfang)  bei  L  11°  15'  und  B  27°  20'  (Nr.  1797)  und  dessen  Mündung 
ins  Meer  bei  L  8°  0'  und  B  27°  0'  (Nr.  1798)  liegt. 

Der  bei  al-Hw.  uubenannte  Fluß  ist  pt.  SäXa?  w.,  Mündung  bei  L  8°  40'  B  27°  20'.  Da  die  Breiten- 
angabe von  27°  0'  (Nr.  1798)  für  die  Rekonstruktion  der  Karte  nicht  verwendbar  war,  wurde  die 
Mündung  des  Flusses  für  die  Karte  in  B  27°  25'  verlegt. 

Fluß  Hilinäf,  dessen  Beginn  bei  L  18°  0'  und  B  30°  0'  (Nr.  1799)  und  dessen  Mün- 
dung ins  Meer  bei  L  17°  45'  und  B  32°  0'  (Nr.  1800)  liegt, 

Ms.  öU-J-a-,  bei  Nr.  1035  0U-J^»,  nach  Nallino,  Rifacimento  S.  26,  Z.  16  =  pt.  XuXi(ji.a&  (XuXq- 
;j.aft)  t...  Mündung  bei  L  13°  0'  B  34°  0',  also  t^U-^ä.  (Hillmät)  zu  lesen.  Für  diese  Lesung  würde 
sprechen,  daß  al-Hw.  zwischen  dem  vi^Lt^Xs».  und  dem  sicher  identifizierbaren  Säwus  (Nr.  1801 — 1802) 
zwei  Flüsse  kennt,  die  sich  ins  Mittelmeer  ergießen,  Nr.  1864 — 1865  und  Nr.  1866  — 1867,  geradeso 
wie  Ptolemäus  zwischen  dem  Xu/d^iO-  und  Sauo?  r..  Doch  ist  es  mit  Rücksicht  auf  die  Position  unseres 
Flusses  zur  Insel  Nr.  1374,  zum  Gebirge  Nr.  733 — 734,  ferner  mit  Rücksicht  auf  die  Lage  der  Städte ' 
Nr.  193,  194.  195,  196,  197  viel  wahrscheinlicher,  daß  wir  in  ihm  den  pt.  XivocXa©  (var.  11.  XivapaX, 
XiXivwp)  -.,  Mündung  L  16°  40' B  33°  20',  wiederzuerkennen  und  demgemäß  e-sU^di.  (Hilinäf)  zu  lesen 
haben.  Allerdings  wäre  auch  noch  die  dritte  Möglichkeit  in  Betracht  zu  ziehen,  daß  al-Hw.  die  beiden 
Namen,  Hillmät  und  Hilinäf,  irgendwie  verwechselt  hätte. 

7* 
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A^3  0**)  A+fj^s  eJ  J  J>  X£  <£>!  J^  j,^  #  0*\)  B  ,J  ^Jlj)  D  ^J>  Xfrj*J!  J 
J^JCc  U}\  'l^lJ^i  J^o4  0(>  >!(  ^  J  < <»i  *  0Aw)  <£  uJ  i//llj  'ii  J  J^W  Xt^oJl  (J 

»  Var.  1.  ZTJ(K).         h  Var.  1.   ^J^,^.  «  Var.  1.  ?  dS  (K).  d  Var.  1.  J  46.  '  Var.  1.  ^y  (K). 

'   Var.  1.  j"y   (K).   C       -'  Ms.  I^a.^1.  h  Ms.^stM. 

Fluß  Säwus,    dessen  Beginn   eine  Quelle  bei  L  19°  40'  und  B  30°  0'  (Nr.  1801)  ist. 
Seine  Mündung-  ins  Meer  liegt  bei  L  20°  20'  und  B  32°  0'  (Nr.  1802). 
Der  Säwus  ist  pt.  ^aOo?  (var.  1.  26vo<;)  *.,  Mündung  bei  L  18°  10'  B  33°  0'. 

Fluß,  dessen  Anfang  eine  Quelle  bei  L  22°  45'  und  B  29"  30'  (Nr.  1803)  ist  und 
dessen  Mündung  ins  Meer  bei  L  23°  15'  (oder  23°  55')1  und  B  32°  0'  (Nr.  1804)  liegt. 

Der  bei  al-Hw.  namenlose  Fluß  ist  mit  Rücksicht  auf  seine  Lage  zu  Nr.  201:  Salldä-2<£X§at 
xoXwvia  wohl  pt.  Nacaßa*  tc.,  Mündung  bei  L  22°  10'  B  32°  30',  gleichzusetzen. 

Fluß  Slsärüs,  dessen  Quelle  bei  L  23°  30'  und  B  29°  40'  (Nr.  1805)  und  dessen  Mün- 
dung ins  Meer  bei  L  24°  40'  und  B  32°  0'  (Nr.  1806)  liegt. 

Ms.  ^y^y»  =  ls°3j^~?^  =  pt.  2k«p  (var.  1.  aus  dem  Gen.  lhapoq  entstanden:  Ziuapou)  t..,  Mün- 
dung bei  L  23°  0'  B  32°  15'.  Auch  die  arabische  Form  des  Namens  ist  aus  dem  griechischen  Genetiv 
entstanden.  Nallino,  Rifacimento  S.  26,  Z.  17  identifiziert  unseren  Fluß  irrtümlicherweise  mit  pt.  Zepßvj«;  rc. 
und  liest  Serbis  (!). 

Fluß,  dessen  Beginn  eine  Quelle  bei  L  23°  40'  und  B  23°  30' 2  (Nr.  1807)  ist  und 
dessen  Mündung  ins  Meer  bei  L  24°  30' 3  und  B  32°  0'  (Nr.  1808)  liegt. 

Der  bei  al-Hw.  unbenannte  Fluß  ist  pt.  Äfj^Y*?  *-i  Quelle  bei  L  26°  0'  B  26°  0',  Mündung  bei 
L  26°  15'  B31°45'. 

Fluß  aus  einem  Gebirge,  dessen  Anfang  bei  L  37°  30'1  und  B  26°  45'  (Nr.  1809)  und 
dessen  Mündung  in  das  Meer  bei  L  37°  20'5  und  B  32°  10'  (Nr.  1810)  liegt.  In  diesen 
Fluß  ergießen  sich  zwei  Flüsse  aus  zwei  Quellen.  Die  Quelle  des  ersten  von  ihnen  liegt 
bei  L  36°  30'  und  B  29°  40'  (Nr.  1811)  und  seine  Mündung  in  den  [Haupt-]Fluß  bei 
L  37°  20'  und  B  29°  40'  (Nr.  1812) ;  die  Quelle  des  zweiten  liegt  bei  L  37°  0'  und  B  30°  40' 
(Nr.  1813)  und  seine  Mündung  in  den  [Haupt-]Fluß  bei  L  37°  20'  und  B  30°  0'  (Nr.  1814). 

Dieser  bei  al-Hw.  namenlose  Fluß,  der  in  dem  Gebirge  Nr.  685—686  (vgl.  die  Bemerkungen 
dazu)  entspringt,  ist  pt.  Tpfcwv  tu.,  Mündung  bei  L  38°  40'  B  30°  30';  die  drei  X£f/.vai  des  pt.  Flusses 
aber  -  -  TpwuvTti?  X.   L  38°40'  B  29°  40',  OaXXä?  X.  L  38°  30'  B  29°  15',    Atß6vj  X.  L  38°  30'  B  28°  15' - 

1  Var.  1.  23°  45'  (K).  -  Var.  1.  25°  40'  (K).  ;  Var.  1.  25°  30'  (K).  *  Var.  1.  37°  20'  (K).  5  Var.  1.  37°  30'  (K). 
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»  Var.  1.  ^^Lwjl.       b  Var.  1.  t_ro,li.       c  Var.  1.  ^$~^Z-        d  Var.  1.  d~*  dS.        e  Ms.  beschädigt.       f  Lücke  im  Ms. 

sind  bei  al-Hw.  in  eigentümlicher  Weise  zu  Nebenflüssen  umgewandelt.  Bei  diesem  Vorgänge  bat  viel- 
leicht die  Darstellung  der  Quellen  als  Quell-,Teiche'  oder  ,-Seen',  wie  sie  wahrscheinlich  die  Vorlage 
des  al-Hw.  hatte,  eine  gewisse  Bedeutung  gehabt.  Stellen  wir  uns  die  , Quelle'  des  Triton  und  die 
seiner  Nebenflüsse  als  Seen  gezeichnet  vor,  so  würden  wir  tatsächlich  drei '  Xtjjtvat,  entsprechend  denen 
des  Ptolemäus,  erhalten.  Nur  müßte  dann  in  der  Vorlage  des  al-Hw.  der  Tpi'xwv  nicht  durch  die  X{f/,vo« 
—  wie  dies  auf  unseren  Ptolemäus-Karten  erscheint  —  sondern  an  ihnen  vorübergefloßen  sein. 

Fluß,  der  von  der  Stadt  ^^U>  wegfließt.  Sein  Anfang-  ist  eine  Quelle  bei  L  50°  0' 
und  B  28°  0'  (Nr.  1815),  er  fließt  an  dem  Gebirge  Asifüs  bei  L  48°  0'  und  B29°30'1 
(Nr.  1816),  an  dem  Gebirge  Bakulikün  bei  L  46°  0'  und  B  27°  0'2  (Nr.  1817),  an  dem 
,Sonnen-Gebirge'(gabalas-sams)bei  L43°0'undB  30°0'3(Nr.  1818)  vorbei  und  ergießt  sich  ins 
Meer  an  [der  Küste]  zwischen  Barka  und  Asfäridüs  bei  L  42°  20'  und  B  33°  20'  (Nr.  1819). 

Dieser  Fluß  ist  wohl  pt.  Aä&wv  tu.,  Mündung  bei  L  48°  15'  B  31°  20',  obwohl  sich  ein  der  Be- 
schreibung al-Hw.  entsprechender  Lauf  des  Aa&wv  im  Inneren  der  Cyrenaica  auf  den  uns  vorliegenden 
Ptolemäus-Karten  nicht  nachweisen  läßt. 

Fluß,  der  aus  dem  Gebirge  l_y^j  entspringt.  Seine  Quelle  liegt  bei  L  45°  10'*  und 
B  24°  45'5  (Nr.  1820),  er  fließt  an  B  23°  30'  (Nr.  1821)  vorüber  und  mündet  in  einen 
kleinen  See  bei  der  Stadt  b,lV  Dei  L  50°  0'  und  B  (.  .  .  .)  (Nr.  1822). 

Dieser  bei  al-Hw.  namenlose  Fluß  erscheint  auf  unseren  Ptolemäus-Karten  nicht.  Dem  kleinen  See 
dürfte  der  Lage  nach  wohl  pt.  Auxc|rr,8ou<;  Ai'jjivt;  L  57°  0' B  24°  0'  entsprechen.  Eine  sichere  Identifikation 
ist  vor  allem  auch  dadurch  ausgeschlossen,  daß  die  Stadt  ^L»^  (Nr.  135)  nicht  näher  bestimmbar  ist. 

Das  IV.  Klima  und  die  Quellen  und  Flüße,  die  sich  in  ihm  befinden. 

Fluß,  dessen  Anfang  eine  Quelle  bei  L  10°  45'  und  B  32°  30'  (Nr.  1852)  ist,  Er 
strömt  entlang  des  Gebirges  Diwür  und  ergießt  sich  ins  Meer  bei  L  7°  40'  und  B  33°  30' 

1  -  3  Im  Ms.  steht  die  B  an  erster  Stelle,  die  L  an  zweiter.  Daß  im  arab.  Text  bei  Nr.  1817  und  1818  !,..>  mit  .Jl 

verbunden  wird,  statt  mit  i >,  wurde  in  der  Übersetzung  nicht  weiter  berücksichtigt.  Zu  erwarten  wäre  <._  »"j-^-j  oder  eigent- 

ich  nach  Nr.  1633  ff.  ^l      Ij^aj,    da  der  Fluß  seine  Laufrichtung  ändert,    zu    dem  Gebirge  Bakulikün  und  dem  , Sonnen- 
gebirge'  hin  ,abbiegt'.  4  Var.  1.  47°  10'.  5  Var.  1.  Ü5°  45'. 
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pJI  <j  l*w*»J   O^O  5  V  Jej&S  £  -*>  J^>  -^  Ujl  J»  *  (^ol)  5  ^jj^Jlj  J  «S  JjU  Jt^sjl 

J^  JC^  jsJl  <j  l«I*a*  (vA.1i)  J  J  <j^li  u  F«  Jj*  JCc  U3I  j\c  •«•  O^ir)  i]  ^J  J^Jl^j  *  j,  J^U 

J^W  JCPjsJl   (J  l^wn  0^"l)   5  V  ij^Jlj  ^  i«  JjL  JCc  U3I  J^c  *   (\A1o)  b(3)^j  ^^Jl^   4*  » 
»   Var.  1.  5~33  •  b   Fehlt  im  Ms. 

(Nr.  1853).  Fluß,  dessen  Anfang  eine  Quelle  bei  L  11°  0'  und  13  31°  30'  (Nr.  1854)  ist.  Er 
fließt  in  dem  Räume  zwischen  dem  [zweiten]  Sonnen-Gebirge  (gabal  as-sams  [at-tani])  und 
dem  kleinen  Atlas.  Seine  Mündung  ins  Meer  liegt  bei  L  8°  20'  iind  B  32°  0'  (Nr.  1855). 
Die  beiden  bei  al-Hw.  namenlosen  Flüsse  sind  zwar  offenbar  dem  Ptolemäus  entnommen,  lassen 
sich  aber  nicht  genau  identifizieren,  da  die  Beschreibung  bei  unserem  Autor  auf  mehrere  pt.  Flüsse 
der  Mauritania  Tingitana  paßt.  Der  erste  ist  vielleicht  pt.  Aio;  %.,  Mündung  bei  L  6°  10'  B  33°  20',  der 
zweite  pt.  Äcava?  %.,  Mündung  bei  L  7°  0'  B  32°  0.  Während  Ptolemäus  n.  des  Oüvac  t..  an  der  West- 
küste der  Tingitana  neun  Flüsse  aufzählt,  kennt  al-Hw.  nur  die  beiden  ebengenannten. 

Fluß,  dessen  Anfang  eine  Quelle  bei  L  11°  15'  und  B  31°  30'  (Nr.  1856)  ist  und 
dessen  Mündung  ins  Meer  bei  L  12°  0'  und  B  33°  30'  (Nr.  1857)  liegt.  Fluß,  dessen 
Anfang  bei  L  13°  10'  und  B  31°  50'  (Nr.  1858)  und  dessen  Mündung  ins  Meer  bei  L  13°  30' 
und  B  33°0'  (Nr.  1859)  liegt.  Fluß,  dessen  Beginn  bei  L  14°  10'  und  B  31°  0'  (Nr.  1860) 
und  dessen  Mündung  ins  Meer  bei  L  14°  10'  und  B  32°  30' x  (Nr.  1861)  liegt.  Fluß,  dessen 
Beginn  bei  L  14°  40'  und  B  31°  0'  (Nr.  1862)  und  dessen  Mündung  ins  Meer  bei  L  14°  40' 
und  B  32°  20'  (Nr.  1863)  liegt. 

Diese  vier  Flüsse  —  obzwar  gewiß  pt.  Herkunft  —  lassen  sich  nicht  ganz  sicher  identifizieren. 
Vorausgesetzt,  daß  die  Bucht  bei  Nr.  1032  der  Meeresbucht  bei  der  Mündung  des  pt.  0a|/.ouoac  w.  oder 
der  Bucht  bei  der  pt.  Stadt  Ay.potö-  entspricht  und  weiterhin  vorausgesetzt,  daß  der  Fluß  Nr.  1799 — 1800 
=  pt.  XuaijjlxO-  Ti.  ist  —  was  übrigens  mehr  als  zweifelhaft  ist  — ,  könnten  wir  sie  der  Reihe  nach  den  pt. 
Flüssen  MsAc/äO-  k.  Mündung  bei  L  10°  45'  B  34°  45',  MaXoüa  e.  Mündung  bei  L  11°  10'  B  34°  50, 
l:.-;y.  -..  .Mündung  bei  L  12°  15'  B  34°  40',  'Aaaapa*  ic.  Mündung  bei  L  12°  30'  B  34°  30'  gleichsetzen. 
Dafür  würde  auch  die  Lage  der  Stadt  Nr.  189  sprecben,  wenn  sie  wirklich  pt.  Tatvfa  Xo^Y«  ist-  Doch 
bereitet  andererseits  das  Vorgebirge  Nr.  1033  =  Mr/a  axpwuYJptov  Schwierigkeiten.  Bei  al-Hw.  münden 
/.wischen  Nr.  1033  und  Nr.  1800  drei  Flüsse,  bei  Ptolemäus  zwischen  Msya  <äw.pü>TTr]piov  und -XuXi^äO-  nur 
zwei  Flüsse  ins  Meer.  Dazu  kommt  noch,  daß  bei  diesen  Annahmen  die  Lage  der  Städte  Nr.  193, 
194,  195,  196,  197  gegen  das  hydrographische  System  eine  vollständige  Verschiebung  erlitten  hätte. 
Letztere  Schwierigkeit  räumt  die  Annahme  von  Nr.  1799— 1800  =  pt.  XiXivwp  jc.  wohl  aus  dem  Wege, 
dann  aber  ließen  sich  nur  Nr.  1860—1861  und  Nr.  1862  —  1863  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  identifi- 
zieren, und  zwar  als  jit.  Xu/u^a^  z.  und  pt.  KapTevva?  %. 

Fluß,  dessen  Quelle  bei  L  18°  50'  und  B  30°  30'  (Nr.  1864)  und  dessen  Mündung 
ins  Meer  bei  L  18°  45'  und  B  32°  (0')  (Nr.  1865)  liegt.   Fluß,  dessen  Quelle  bei  L  19°  10' 


1    Var.  1.  32°  0'. 
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*(NAYY),,5(w)J^^|jiJ4jJ^J^^|  Jl4^3(>AY^)^JLp^J|J  5^1  J^L  JC*  Ujl  j\c  *  (\AYo) 

-ö-  (NM*)  J  J  Ja^}  J  u  üjo  JLaC  ^jJÖxJVI  *»Jj9  ^  IgU  ^o)    *Jp-  sJu<a)  Uj|-U»  Jj\c_J  (Fol.  36  r.) 
"  Ms.  j^l.  b  Ms.  stark  beschädigt,  Lesung  sicher. 

und  B  31°  0'  (Nr.  1866)    und    dessen    Mündung    ins    Meer    bei    L  19°  25'  und    B  32°  0' 
(Nr.  1867)  liegt. 

Falls  Fluß  Nr.  1799 — 1800  der  XuXt|/.ä&  ist,  sind  diese  beiden  Flüsse  als  pt.  Kap-csvva?  it.,  Mün- 
dung bei  L  14°  15'  B  33°  40'  und  XtvaXä?  w.,  Mündung  bei  L  16°  40'  B  33°  20'  anzusprechen.  Falls  jedoch, 
was  wahrscheinlicher  Nr.  1799 — 1800  dem  XivaXa©  iz.]  gleichzusetzen  ist,  hätten  wir  hier  zwei  nicht 
näher  bestimmte  Flüsse  vor  uns,  die  al-Hw.  irrtümlicherweise  östlich  statt  westlich  des  XcvaXa^  oder 
westlich  statt  östlich  des  -auoc  angesetzt  hätte. 

Quelle  im  Gebirge  l^y^y,  aus  der  zwei  Flüsse  in  zwei  kleine  Seen  fließen.  Ihr 
Anfang  ist  bei  L  33°  50'  und  B  30°  0'  (Nr.  1873);  der  eine  der  beiden  Seen  liegt  bei 
L  35°  0'  und  B  31°  0'  (Nr.  1874),  der  zweite  bei  L  35°  30'  und  B  30°  40'  (Nr.  1875). 

Dieses  eigentümliche  Fluß-  und  Seensystem  aus  dem  Gebirge  Nr.  683 — 684  entspricht  pt.  'Imcu- 
miq  X({jiv»i  (L  32°  40'  B  32°  20')  und  Itaapa  XipwY)  (L  33°  0'  B  31°  0'),  deren  Zufluß  aus  dem  Ki'vva  6. 
kommt.  Auffallend  ist  es,  daß  die  Flüße  und  Seen  bei  al-Hw.  mit  der  Stadt  Diyärütls  =  "Tmc&v  Atäp- 
puro?  und  dem  Gebirge  Nr.  683 — 684  =  Ktvv«  c.  in  Verbindung  bleiben,  die  relative  Lage  zu  den 
anderen  geographischen  Objekten,  vor  allem  dem  Flusse  Nr.  1679 — 1680 — 1681  =  pt.  Baypäoa;  u.,  aber 
aufgegeben  ist.  Vgl.  diesbezüglich  auch  die  Bemerkung  zu  Nr.  1876  — 1879. 

Fluß,  dessen  Anfang  bei  L  36°  0'  und  B  30°  40'  (Nr.  1876)  und  dessen  Mündung 
ins  Meer  bei  L  35°  20'  und  B  3(2)°  0'  (Nr.  1877)  liegt. 

Infolge  der  eigentümlichen  Verschiebungen,  welche  das  pt.  geographische  Material  gerade  an 
dieser  Stelle  Nordafrikas  erhalten  hat,  ist  dieser  Fluß,  der  —  bei  al-Hw.  namenlos  —  keinerlei  cha- 
rakteristische Eigentümlichkeit  hat,  kaum  zu  bestimmen.  Möglicherweise  =  pt.  Kaxaca;  %.  Mündung 
bei  L  34°  50'  B  32°  20,  der  bei  al-Hw.  —  aus  seiner  übrigen  Umgebung  herausgerissen  ■ —  im  Zu- 
sammenhange mit  Maksülä  verblieben  ist. 

See,  mit  einem  Durchmesser  von  l/g  Grad,  der  keinen  Abfluß  hat,  in  der  Nähe  von 
Alexandria  bei  L  50°  30'  und  B  30°  30'  (Nr.  1890). 

Dieser  abflußlose  See  scheint  pt.  Mäpsta  X(,av^  L  60°  15' B  30°  50' zu  sein. 
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Vergleichende  Ländertabelle  Dach  Ptolemaeus.  Jacob us  von  Edessa,  al-Battäm  und 

al-Hwäriznii.   um  die  Art  der  Abhängigkeit  der  syrisch -arabischen  Ptolemaeus- 

bearbeituugen  vom  griechischen  Texte  zu  veranschaulichen. 


Denkschriften  der  phil.-hist.  Kl.   59.  Bd.   4.  Abb. 


Ptolemaeus 

(Te^Ypaipiy.Tj  ü^pijyj)(ii;  nach  Cod.  Mediol.  Ambr.  graec.  D  527  Inf. 
fol.  88 v.,  89 r.) 

AlTSs    e\z\'>    <x\  YVioGO-eTcat   s-ap/Ja;   vj-cot 


Eöpciitr,?  p.£';  litap)ri«i    X§: 

1.  louepvi'a  v'^-o;  ßpeTcavnufj,  ta 

2.  aXouiwvo?  v^7vo;'  ßpeTTav'iwfj,  "/• 

3 

3.  'i'fficavia  ßatxtxY], 

4.  'fcncavia  Xouarcavia, 

5.  laicavfa  xap"p'a/.ovYj(7(a, 

6.  yaTCk'Cct    a/.cuv]Tav(a, 

7.  yaXkCa'  Xu^Souvricia, 

8.  Ya^^a'  ßeXTt/.^,12 

9.  yaWCct'  vapßuvY/cJa,13 


vr 


vö : 


S" 


10.  Y£?I-,'avl;Z  p£Y<*Xir), 

11.  paixf«  Kai  'ibuvSeXxia,17 

12.  vüipixbv, 


AO        vß 

Xß  S"  ,,.-  T": 
Xl     [/.g: 


Jacobus  von  Edessa 

(Etudes  sur  l'hexameron  de  Jacques  d'Edesse  .  .  . 
par  A.  Hjelt.  Helsingfors  1892,   S.  XL,  Z.  1— S.  XLI,  Z.  13) 
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VOH^   [Z.  1    a»Va*JU?f°] 


■  «n»^yg  LUV312-»! 

V^U-»1«1  (Var.  1.  WiH)  MPK  «4^^ 
(var.  I.  .fcfti^So)  .»n«j>»S|o 


1  Auf  die  Fälle,  in  denen  die  L-  oder  B-Angaben  des  arabiscben  Textes  bei  al-B.  und  des  griechisclien  Textes 
difl'erieren,  oline  daß  sich  feststellen  läßt,  welche  die  ursprünglichen  sind,  wird  im  folgenden  nicht  mehr  hingewiesen  werden. 

2  Die  mit  einem  Stern  bezeichneten  Namen  linden  sich  nicht  in  der  Ländertabelle  al-Hw.s,  sondern  an  anderen 
Stellen  des  Textes. 

3  Urb.  gr.  82  zählt  die  zugehörigen  Karten  auf  und  bei  dem  rovai;  rcpöko;  an  dritter  Stelle  #oüXr,(!)  vfjao;.  Von  den 
Verschiedenheiten  der  beiden  Redaktionen  sind  nur  diejenigen  hervorgehoben,  die  für  die  Zwecke 
der  Tabelle   in  Betracht   kommen. 

4  Die  L  ist   wohl  in  &  y"  zu  verbessern  (0  statt  0). 

5  Die  L  ist  in  ^  L  zu  verbessern. 

6  Vgl.  Nr^  186  ^sJUsib  *jfi*-  ^  i-o J^  \jJjU  (Gädirä  m.  f!  gz.  BätikI). 
•    Lies:  J  kJ. 


Al-Battani 

(Cod.  Escur.  Nr.  908,   toi.  172  v.  — 173  v.,  zitiert  nach  Nallino: 
Albatenii  op.  astron.  III,   S.   rr~£  ff.,    die  Nummern    nach  II, 
'      S.  33  ff.) 
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Al-Hwarizmi 

k.  sürat  al-ard  (Hs.  Straßburg  L.  arab.  cod.  Spitta  18) 

(Nr.   ir«»,    inr,    irg£,    i  rvv,    m\i,    irir,    i  £  ro,    \t<\r, 

I  OJA  ff.) 
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\vJi 


^\jJ_-J\  ^^>o».  L^s 


x)\ 


(Uk*o?)    i_lUSÜl    k*o^ 

J,yJ\*  J,k)\ 
fol.  44  r.  Löjb^j   var.  1.  Lö^b^s)  Lö.b^j  Üoja.* 
2ir-  •  (var.  1.  Lb.byb 

iri  r  (var.  1.  fol.  44 r.  Lo^M  var.  1.  b^\)  LJj\   ^.j-s»-* 

lr££  ^V  «Wi*-* 

blk^J    ^ 

bölkö  ^Jj 
IOAA?y*  (.(v.l.viS-), S  (var.  1.  «^^o^aj^jJ)  <^*o^o^)  >^b 
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1  0V£ 
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Je 
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eS^ 

J^ 

p'io^r  (v.l.  ^5)  0  kw.  J  (v.l.  V)  ,S  <L*kvuU»l9  ^J-> 


LL4J.-0  ,>^b 


iovo      J    *     I  ji 


Uk\  >^b 


1  0=1  £ 

loso  (v.l.  »)  3  ^   3  U 


I  0A=!       ^5^-0      ^3  ^ 


8  Urb.  gr.  82  hat  keine,  die  Ausgabe  von  Nobbe  nur  bei  den  drei  Spanien  L-  und  B-Angaben. 

9  Urb.  gr.  82  yaXXJa  cöcoy'ttavEa.    Die  B  ist  wohl  nach  dem  arabischen  Text  bei  al-B.  und  der  Lage  von  pt.  Aquitania 
in   u:S"   richtigzustellen. 

10  Urb.  gr.  82  yaXXia  Xouyoouv7)ata.  Die  L  ist  nach  dem  arabischen  Text  bei  al-B.  in  ■/.  yo"  richtigzustellen. 

11  Das  in  den  Minutenangaben  bei  al-B.  öfter  vorkommende  t 1  ist  nur  eine  Verschreibung  für  3  (")• 

12  Siehe  '«n»fr  «V.JO  bei  Jacobus  von  Edessa  und  (JLJ»b  —  offenbar  aus  (JLJab  —  bei  al-B. 

13  Urb.  gr.  82  /.{k-oya\av.a  vapßcovrjtjia. 

14  Nimmt  auf  der  Karte  die  Stelle  der  pt.  yaXXia  ßgXxaij  ein. 

15  =  pt.  K'.aßoi/.Tj. 

16  =  pt.  Xspjo'vvr^o;. 

17  Urb.  gr.  82  Santa  xa«  outv8eXx(a.  1H  Lies:  A. 
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13.  rcavvevfa  ifj   kvw, 

14.  jt«vvov(a  r,  kcctci), 

10.       •.  /./.jp'.;.- 

lt>.  8sX|/.at(a, 

17.  ITOtA'V, 
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19.  capSw  VYJcvoc' 

20.  z'./.-SiJ.y.   -ir-.zz, 
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22.  TaupÜx.Y]  xeppövYjo^o?' 
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35.  |/.aupy)Tav(a  y;  Y^Yr,-'.-/./,.18  yj        X 

36.  lAaupr^avia  v.y.'.-y.zr^z'.x. 

37.  vi'jjr/isa,  XS"  X 


'•1      Xß: 


V.    M2IK. 

1  3.  |2>aNs  LOaJ^ 

14.  \L-*h^~  \±2z3\s 

15.  16.      \ . — iV^-l?   >a^.  (ygr.  I.  ■  ^^v-j)  .w.^'   >| 

(var.  1.  M-ü^j?) 
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28. 
29. 
30. 
31. 

32. 
33. 

34. 
35. 

36. 


(var.  1.   K-U-»l)   U^-4-»l 

(var.  1.  ^aaJoio-C)  j^aJ^an 

(var.  1.  l»^|n»m)  ^^■^■^ 
(var.  1.  M-^'V9)  W^r* 

(var.  1  jsojttjüQj»|a  -*.-i»?o^)  ^rati*,lj»)s  v*a*ia^ 
(var.  1.  U*»PU^>)  U^U^  K°1W 

(var.  1.  wKaaa*Ja£o?)j)  ^a:ajJa.»i')^; 
(var.  1.  -ro^L»])  ^oj.*^} 


(var.  1.  Lk^*.!-»^^)  i*»*«^-^ 


(var.  1.  -^»rs|)  V^r2) 


1  Wohl  pt.  OutvofiXxEa.     Das  Land  nimmt  auf  der  Karte  ungefähr  die  Stelle  von  pt.  Ilavvovia  rj  avco  ein. 

2  Urb.  gr.  82  'VXXupi;  ^  xal  8aXu.ana  zai  Xißsupvta.  Man  beachte  den  Unterschied  zwischen  den  gr.  L-Angaben  für  Illyrien 
und  Dalmatien   und  denen  des  arabischen  Textes  bei  al-B.     Die   arabischen  scheinen  die   richtigen   ptolemäischen  zu   sein. 

3  Die  L-und  B-Angaben  des  arabischen  Textes  bei  al-B.  sind  die  richtigen  ptolemäischen  gegenüber  dem  griechischen  Text. 
'  Weder  die  griechischen  noch  die  arabischen  (al-B.)  Koordinaten  treffen  die  pt.  Lage  der  Insel. 

5  Weder  die  griechischen  noch  die  arabischen  (al-B.)  Koordinaten  treffen  die  pt.  Lage  der  Insel. 

8  Das  fj.  mit   auffälligem    wagrechten  Ansatz.     Die  B  ist   nach  dem   arabischen  Text  (bei  al-B.)  in  jj.#  zu  verbessern. 
'  Die  L  ist  verschrieben  und  nach  dem   griechischen  Text  bei  al-B.  in   5   li  zu  verbessern. 

8  Die   arabischen  Koordinaten  bei  al-B.  sind    entsprechend  dem    griechischen  Text  in  3  *-*  J^    3  i— ->-<o  tJ\   richtig- 
zustellen.    Die  ar.  IIs.  hat  die  Zeichen   ^j>  für  (»0,   Jp  für  90,  ^  für  300.         9  Urb.  gr.  82  'iolJuYais  (!)  [ASTaväarat. 
10  Die  L  ist   entsprechend  dem  arabischen  Text  bei  al-B.  in  [xS  zu  verbessern. 


Afrika  etc. 


13. 

J" 

14. 

*_j  u 

15. 

3  ^>—s 

5    &■■< 

16, 

3w~* 

5  *-« 

17. 

Tu 

7? 

18. 

3    L-J 

19. 

T? 

c7^ 

20. 

k>  ^ 

C« 

21. 

5  k^> 

75>J 

22. 

s7H 

0  ■«— ^-o 

23. 

g-0 

? 

24. 

^c 

o 

25. 

f 

«.-0 

26. 

d^O 

7 

27. 

*• 

28. 

ü~ 

^ 

29. 

ü" 

o 

30. 

y 

y* 

31. 

"J? 

o 

32. 

~j 

i „j 

33. 

7 

TJ 

34. 

A3 

>>.i 

35. 

19^J 

c 

36. 

r 

"7 

38. 

J 

jj 

37. 

V" 

7 

ULÜl   iJyb 
^J1jL)\  Ujyb 

U>Ub 

A-^Jj'.*.'    8-J)j.=k. 

USb 
U5U-\ 


I0V1     £j  J~c  (v.l.  g)  3   ^J 
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iov  J  <^x>  (v.l.  s)  3 


<\^k>  Lo  \  5    j,  ^v.9  ,  ^Jo    >  ^_> 


lrvv  ^^»  v^-* 

irsr  (v.  1.  jai^ü^Jl»)  O^*o9xl»  «rJj.^-* 

i  o=n (v.l.  s) 3 ^o(v.  1.  g)  3  ^  o'-^v?  J3^  (j*5 ^»'-v^  ->NJ-? 


US^k 


»o  ; 


'.^ 


,0^A     J*>     Jj> 

iosv  (v.  1.  7)  3~1  (v.  I.  »)  3~7>  (v-  l1-^  >>~N)  >^  >bb 


iova  (v.  I.  J)  3  ^-»     J  J^-o 
i  ov^     J  ^-«     3  5-0 

I  0A  •       ?  i a.«       3    »-o 


^-vils^iJ\   1<u<j^  i^b 

A^JÜLuaM      b-cOy«    ^^b 

ASjj  >^b 


I0VV 


J^     (v.l.  8)3 


ioi=i     <^*>  (v.  1.  ^>)  J  (v.  1.8)3  <^»  (v.  Ljj^b)  u^»!  J^b 


i  oov       3  b       3  b 


iooa     (v.  1.  J,s)  3/     3  ^ 


10011      J^      J-0 


^s^3  >\b 


11  Der   arabische  Text  bei  al-B.  hat   hier  die    den  pt.  Verhältnissen  besser  entsprechende  L  vj\ 

12  Die  L  ist  nach  dem  arabischen  Text  bei  al-B.  in  vß  richtigzustellen.  13  Urb.  gr.  82  ysppdvrjao;. 

11  Die  griechischen  Koordinaten,  die  dem  4>«Aay.pöv  äzpov  auf  der  Insel  Ksp/.upa  entsprechen,  sind  nach  dem  arabischen 
Text  bei  al-B.  in  L  <j.s  B  X*  richtigzustellen. 

15  Die  B  ist  entsprechend  dem  arabischen  Text  bei  al-B.  in  Xrj  S"  richtigzustellen.  i6  Urb.  gr.  82  TteXoroJvrjaos. 

17  Urb.  gr.  82  hat  £;Joia  vipo;  an  letzter  Stelle;  dann  folgt  al  xfj?  EupioTa);  ircap^iat  X  3  jtivaxe;  o«a. 

18  Urb.  gr.  82  zi*f[iTtt.vT\  (!). 

19  Die  B  ist  vielleicht   entsprechend  dem  griechischen  Text  in    J  zu  verbessern. 

20  Die  L  ist  in     j  richtigzustellen. 

21  Durch  die  Teilung  von  vo'j[j:i)3(a  und  «(ppai^  erhält  der  Cod.  Amb.  (B-Redaktion)  tatsächlich    12  Eparchien,    doch  ist 
die  Teilung  nach  dem  Texte  der  y.  6.  nicht  zu  rechtfertigen.     Urb.  gr.  82  äcppixr]  rj  xoct  voujxiSia. 


62 

39. 
40. 

41. 
42. 
43. 

II. 

u 
4t;. 


xüpVjvaÄtr]  r,   '/.£-;:;jivr(  t.zt.xzo'/.:;.1 

•j.y.yj.y.zv/:rr 

Xiß6n), 


-,.v-i 


r;   £vt;c   ä;  ;:•/./;:  XtßÜYj,6 


Hans 

V 

.   M4IK. 

V 

4«: 

37. 

vß 

y.r(: 

v? 

y.Ö  : 

;a 

X: 

38. 

5? 

•/.*: 

rt   ocvu   a'-Y'j-T 


«i&'iOTcfa 


-,'.,  7 


r,   svts;    r.zv  tcov    rauTWJ   wrciiöTaTYj 

r.<>  :zrJ.  y. 


:rt      yMi 


;ß     iß: 


7vo'?;tß: 


iria:    rjTvefpou  (sie!)    [j.f;  i  X  rj  ;    s?;ap- 

[AY]      |a<x 

vr,     Xn 


vr,      =yj12: 


47. 

ziv-zc. 

48. 

ßt-9-Jvi'*3 

49. 

r,  '•.';;(!);    swfaj 

50. 

"Ppuifk  K-e-r«^; 

51. 

X'jy.ta, 

52. 

■;a/.7.T;z. 

53. 

-zsXavovia  TtlciSfa, 

54. 

-y.[j.^SiJ.y  'Vaaupfa,15 

55. 

xairaaSoxia, 

56. 

ap[ASv(a   [r.V.ci. 

57. 

y.'.X'.y.ta, 

58. 

uaplAaTta  r,   £v  ac(e 

59. 

y.s  /,/.•::, 

60. 

tßy)p(a, 

61. 

äXßavfa, 

62. 

xppi.ev(a  [/.sy«Xyj,19 

? 

Ar/° 

-5 

X?: 

SP 

[/,  y. : 

Iß 

1*7  ■ 

^a 

\l"> 

>-~ 

XÖ-17 

03! 

X&: 

6i 

X  -. : 

0  £       [A  £ : 

OY]     [Ae: 
o'C      [xa: 


i  var.  1.  >*a*J\*iaß)   ^};l»-:_^ 


(var.  1.  ^ro^so^)  asa^oa^j 

39.  ajnoA 

40.  .— »i~e  ,_iO  k*2.^  «aci  (var.  1.  ^JV*30-»^?)  V*-30-»— i 

41.  1 Q — Loa 22 — 1\    L>j-Oi..Lo?    ^*0"1    )K*t"    V^30-»^ 

(var.  1.  VcLoaia^j) 


42. 
43. 

44. 
45. 

46. 
47. 
48. 
49. 
50. 
51. 
52. 
53. 
54. 


(var.  1.  V^l)  iV^l 

(var.  1.  M^K)  KPK 

(var.  1.  V*-0Or4°)  V*J>?M* 

(var.  1.  Wr*>H»)  WV^r" 

(yHT.   1.    '«Ill^n]     ^—±'—-Z 

(var.  1.  M-^1)  V»r^»l 


1  Urb.  gr.  82  7t£vtaxoXt;  rj.xai  xuprjVaV/.^. 

2  Die  13  ist  entsprechend  dem  arabischen  Text  bei  al-B.  in  sc*  richtigzustellen.  

3  Urb.  gr.  82  nur   aiyunro;.     Die  Koordinaten    bei   al-B.  sind    entsprechend   dem  griechischen  Text  in  J    gM    Lo  k)\ 
richtigzustellen.  4  Urb.  gr.  82  nur  vhjßal'?. 

5  Die  L  ist  entsprechend  dem   griechischen  Text  in  v_-~-o  richtigzustellen. 

6  Urb.  gr.  82  Xißur)  r)  Ivro«.  7  Urb.  gr.  82  oadjoroa  (sie  !)  f)  ürcb  atyuirtov. 

8  vo'  =  votou  oder  npb;  vbxov  (J.  Fischer).     Hei   Urb.  gr.  82  folgt :  a'i  t%  Xißurjs  ircapyjai  iß  jrfvaxe«  5'. 

9  Außerdem  führt  al-Hw.  in  Afrika  eine  Anzahl   von  Länder-  und  Völfcernarnen  an,  die  sich  in  die  pt.  Tabelle  nicht 
einfügen  lassen.    Vgl.  Nr.  io£^,   ioo>,   loor  (S.  40). 

10  Die  Koordinaten   sind  offenbar  unrichtig. 

»  Nur  die  Angaben  des  arabischen  Textes  bei  al-B.  entsprechen  der  pt.  Lage  der  Provinz.  Urb.  gr.  82  jedvros  xok  ßjj^wta. 


Afrika  etc. 
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39. 

ks 

O 

40. 

7 

r 

41. 

LT 

^P 

42. 

: 

n 

43. 

JJ 

<k 

44. 

3J 

? 

45. 

5 

3^ 

46. 

47. 

— 

g> 

48. 

7 

7 

49. 

;> 

«*° 

50. 

J 

u? 

51. 

ü 

^^ 

52. 

^«4 

14    I 
g"° 

53. 

i3 

^>.^o 

54. 

CT 

r° 

55. 

y 

ü 

56. 

7 

<° 

57. 

-■jj 

Jvt 

58. 

Ä^ 

7 

59. 

*~« 

AC 

60. 

^ 

^ 

61. 

u 

>^ 

^r^f  ö?'  <-r*"^  Cr**** 
kä.     i_äXä»     ^^XJl     <^i.ä-\^)\     ^y>^ 


LJyülä 


101 


J/      5< 


(V.  1.  j^yXs^Lej-*)    ^Ji^sOj*    i^b 


iooi      J  LS      3  ^S 


ÄJlä.UJl    ,jJi>*J    >)i-> 


9*.X^-\^J\     (V.    1.     .J^uuö)     J..*jLo      J^b 
I0£A   »l?X*o^\    u-äJlä-   J    8      3    ?S 


I0=il       (v.  1.  »)  3   <^x,     i>T  ,_^J 


I0AI     J^     J 


10V 


J*1     3 


I0AT       5      *         J  ,3 


i  OAr    5  lu>    J  ?j 


(v.  1.  A^tiij)  A-d>\Ji.\   >\Jj 


(V.   1.   AS^jLsS.)    <*.~»..>l.ö     i^J 


iovi       J  j.)     (v.  1.  «)   3 


<^JLJ.-vs  ^^b 


10«^      J   kj    3  (v.  1.  ^.s)    js    0^\   J,j\  ^A^   ^JaU^  >)i.i 


12  Urb.  gr.  82  lugt  hinzu:  sv  ?j  ^  (ppuyia.    Die  Angaben  des  arabischen  Textes  bei  al-B.  entsprechen  pt.  i\Ir)Tpo'jtoXi;  L  58°  0' 
B38°0';  die  des  griechischen  Textes  sind  unrichtig  und  nach  dem  Arabischen  in  L  vi)  B  X-q  zu  verbessern. 

13  Weder  die  griechischen  noch  die  arabischen  Koordinaten  treffen  die  pt.  Lage  der  Provinz. 
11  Die  Angaben  des  griechischen  Textes  sind  die  richtigen. 

13  Statt  der  Nr.  52,  53,  54  des  Cod.  Amb.  hat  Urb.  gr.  82  rcau^iXta  iv  ?)  jctaiSia,  yaXaxta  h  fi  TOtcpXayovta  xai  'iaaupta.    Der  von 
der  A-Redaktion  abhängige  Jacobus  aber  zuerst  V*-iPV^   und  dann  V*-^0-3-0-3. 

16  Die  Angaben  des  griechischen  Textes  treffen  nicht  die  pt.  Lage  der  Provinz.    Die  arabischen  Koordinaten  bei  al-B. 
sind  ungefähr  die  von  pt.  Kißupa  (var.  1.  Kaißüpa)  L  64°  0'  B  37°  4'. 

17  Die  arabischen  Koordinaten  bei  al-B.  (=  pt.  <I>iäpa  L  67°  0'  B  41°  0,')  scheinen  die  richtigen. 

18  Verschrieben  für  jö. 

19  Urb.  gr.  82  p.?(aki)  äou.sv!a. 


84 

63. 

y.j-pc;  'irtzzz. 

64. 

Zjy.y.   y.;fXr„ 

65. 

ffupf«  cotvi'y.v;,1 

66. 

ijupia   ~xi,y.\z-.!:rrl   Toi 

67. 

äpaßfa  zizzy.ix 

68. 

\).izz~z~.y.\).ly.. 

69. 

ipaßiV  r,   EpYjjxo?,8 

70. 

ßaßüXtüyfa, 

71. 

J!j"'JC!2, 

72. 

seufftavY),6 

73. 

|ju;$£ta, 

74. 

wepak, 

75. 

7rap{h'a, 

76. 

/.y.z\).y.'i\y.   £pr,|.i.sr. 

77. 

/.y.z[j.<xnot.  £T£pa, 

/vi 


y.zy.{jV y!  r,    sJBai'pMüv, 


79.  '■Jzv.y.-iix,1 

80.  [A«pYiavY], 

81.  ßaxTpiavi] 

82.  JiYotavv;,9 

83.  cx/.sc,10 

84.  sr/.uO-t'a  y;   £vt;;   JjJiä  ou'   cfz'jz  . 

85.  ay.'jO-ia  vj   ivr.'zz   l'j.xz-J   öpVj;', 

86.  u'/jptÄYj, 


87. 

apei'a. 

88. 

r.y.zzr.Tt'.zy.zy.:.1- 

89. 

:pz-;y.'.av?;;,13 

90. 

apa/iosta, 

51' 


'•TT 

Äa 

Xa 

XÜ 


Hans  v.  Mzik. 

55. 
56. 


0£ 

Xß 

OY) 

Xß 

7U 

y-t 

-c 

XS: 

~Y 

X$ 

<i 

Xß 

<;? 

xs 

(i? 

Xß 

(,& 

/.£: 

-? 

y.ß 

Qe 

)j.: 

Pl 

ix: 

ptg 

p.a 

P'Y 

ß 

p>: 

\J-*I 

py. 

v? 

py 

[AT] 

{AS 

pc  /.,: 

pt'C  X"i: 

p  1\  -Ad- 

pie  X: 


57.       (var.l.oJU^a^^)  ~l*4-»Pls  ^*=°1  (var.  1.  V»?**)  il1a* 


58. 
59. 
60. 
61. 
62. 
64. 
63. 
65. 
66. 
67. 

68. 

69. 
70. 
71. 
72. 
73. 
74. 

75. 

76. 

77. 
78. 
79. 


11^  v^öJI 

(var.  1.  V*^aso^ß)  V^V^0-^^3 
(var.  1.  U1— Q-&^)  ^OoSriO^fl 

(var.  1.  ■w»r>^3)  »mtHys 
(var.  1.  Wfs)  WH» 

(var.  1.  aJV»?V*a»)  oJV'rV"* 

]•-—     J»Op£L»|    _LC    i— •    _»-1    Lv^lonJS 

V»j-»-D?  i'-^-j  ^üo)  (var.  1.  v*-o*f-»)  Mn^-if 

(var.  1.  l^V30'^)  l^lso^ 

(var.  1.  *^'i?)  -^KJl'l' 

(var.  1.  U^'l)  U*<M'l 


1  Urb.  gr.  82  hat  statt,  der  Nr.  64,  65  des  Cod.  Amb.:  aupia  zotXr](!)  poiyt/T). 

1  »ie  Längen  sowohl  im  griechischen  Texte  als  bei  al-B.  sind  offenbar  unrichtig. 
3  Urb.  gr.  82  nur:  naXaiaxtvr)  JojSata.  *  Rechts  in  der  Ilöhe  vielleicht  eine  Korrektur  oß. 

5  Statt  der  Nr.  67,  68,  69  des  Cod.  Amb.  hat  Urb.  gr.  82  die  Reihenfolge:  äpaßia  JtETpaia,  äpaßia  £p»ju.o;,  p.£aortoiajji!a. 

6  Urb.  gr.  82  [j.7jo!a,  aouaiavrj. 

7  Statt  der  Nr.  76,  77,  78,  79  des  Cod.  Amb.  hat  Urb.  gr.  82  die  Reihenfolge:  zapfiavia  'ipr^o;,  süoaiiMuv  äpaßia,  y.app.avia 
(ohne  £tipa),  '-jp/.avia  X.copa. 


Afrika  etc. 


62. 
63. 
64. 
65. 
66. 


<*J 


u->-^  V-r?" 


U  V  .  °U  ,   , Jir».   jj_j   (jJLk^JiJi    b,^»«<o 


i_?" 


^  O 


..JväJI  jJo  .  ,i-ö<y-o  b 


:;V 


ks 


67. 

^J 

S£ 

,__)■•>  b  ^b  Lb^bo 

68. 

JJ 

l^_S 

J^o^4Jl  jJj  jP*\ 

70. 

33 

*s 

;\yb^\   jJb  ^y^^xJl 

69. 

kl 

^ 

ol4i>^ 

71. 

33 

v> 

^jb    ,xb 

TL». 

75 

yi 

(jjL^J^j^    j.L> 

73. 

. 

^^O 

&}JL\  ,^b>js 

74. 

Äs 

ö^O 

s^olaJI  o^V^ 

75. 

33 

1 vS 

;lsxi.\^  c?-*-^^ 

Sj.-olsJl    l >b.C^l   jJo 

92. 

SJ^. 

►-.^.a.  ->^b    k^o^ 

76. 

? 

A^O 

qIä..^»  jJ-> 

77. 

ü 

J^s 

ij  J\     a,ya    >Xb 

78. 

u 

5^ 

ili  jJlj 

79. 

-X-^C 

J^ 

J^a^oJI    jjb 

80. 

<° 

11  ^ 

^LixM  _>Jb 

81. 

y 

3S 

^>^)\  J^L 

J 

ä»b  ^  JJ\  **S'pb\  jJo 

82. 

<° 

c*5 

J^ 

4' 

jr 

bi.  ^JJl  e^JcJl  jJb 

83. 

Ax> 

<^^a3 

^jjULmi^Js   ^>Jo 

84. 

•? 

J-ä 

85. 

7) 

>^> 

86. 

5 

ff 

87. 

14ki 

<^-ö 

s\j.A    J^b 


f? 


\  jJb 


i£ro 


lo-ii      ^  J    5(v.  1.  ^) 


65 


iovr     (v.  1.  P)  5  J 


£J     ^<" 


I0A£       JU  f    ^ 

ioti       J  J      3^3 


loor      <S>  (v.  1.  i*r)  kj    3^  0Us,  ^^äuJI^ 


loir 


kS 


J      S    5  (V.  11.  A^o,  ,> 


-<0  )     &AD 


ioao      3  *_~«  (v.  1.  s)  3  ^o  J^J^lk^  ^bi  ^b 


1  •  I     J  (v.  1.  jo)  ks    3  ,e*ä  J-ij-äxH  J»j\  ^A^  LoyL^J  ^NJ_> 


n-r    J  (v.  l.  j.*)  ^>o  (v.  1. 
ioiv        ...  ^J      3  y» 


l/j1     C5A3     U! 


Jb^^4-o   >^b 


^) 


I OT  £      3    kS  J    b 


8\^A    >VJj 


Jj^    ^ 


8  Das  Land  der  Homeriten  findet  sich  in  dem  griechischen  Texte  nicht.    In  al-B.s  Tabelle  nimmt  es  den  vorletzten 
Platz  zwischen  Sarandib  (Nr.  91)  und  as-Sln  (Nr.  93)  ein.     Die  L  ist  natürlich  in  ,_^s  zu  verbessern. 

9  Urb.  gr.  82  aoyoiavoi.  10  Urb.  gr.  82  aay.ai. 

11  Die  L  ist  nach  dem  griechischen  Text  in      \ji    richtigzustellen. 

12  Urb.  gr.  82  rocpo:raviaio£:. 

13  Urb.  gr.  82  SpaYytavfj. 

14  Die  B  ist  nach  dem   griechischen  Text   vielleicht  in    J  zu  verbessern. 

Denkschriften  der  phi].-hist  Kl.  59.  Bd.  4.  Abh.  9 
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91.  yetiputaia,  p1.  £     vAY 1: 

92.  cvSixy]  y;  ivrb?  y*YY0U  ^o-va^.ou'  pXß  y.'J: 

93.  'ivoty.T)  yj   ev.tbq  y^TT°'j  ~3vTay.oö',        pvß    /.£: 

94.  (fft)v(ov  /wpa 2 

95.  taitpoßaVY]  vr;-"c;' 

0  |;.  o  ö    yivovTat    "inst    ai    ~  Iqq    o  t  */.  o  u  [/.  e  v  Y]  ; 
I  u  a  p  x  ( a «    «t  2  (sie  !) :  G 


poß    ig8: 


py.8   y: 


80.  jiBoir^ 

81.  jioiJ  (var.  1.  >Bl*,ilV»)  ^^j^x  ^  a^?  ^*<"  ^^j-M 


83. 

84. 


1  Die  L  ist  nach  dem  arabischen  Text  vielleicht  in   pi  zu  verbessern.  Ebenso  entspricht  die  Angabe  für  die  B  bei  al-B, 
der  pt.  Lage  der  Provinz  besser  als  der  griechische  Text. 

2  Fehlt  bei  Urb.  gr.  82.     Am  Schluß  der  Provinzen  Asiens  heißt  es:  /.od  ai  ttJ?  äa!a?  ercapyiat  (j.i)  rovay.s;  BiöSexa. 

3  Die  Koordinaten  nach  dem  griechischen  Text  treffen  die  pt.  Lage  der  Provinz  nicht. 


4  Siehe  auch  Nr.  n  •  r  ,\)^ 


SS. 

i 

LS* 

89. 

~3 

> 

3j5 

90. 

33 

^ai 

93. 

33" 

91. 

E 

jSSd 
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^~äU  ^  J£.b  ^3J1  ^?J\ 
^^Jl  g^U.  ^JJ\  jJL«J\ 


toog    f  ^S      J  f 
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I  ooo      J  ^       3  y  ^^s.-^"^  ^  g^U.  (_JXJ\  J-L{J\  >"ib 


IOOT  J    ^      J 


*crt-«lt  >vb 


'u^O,JO^">    S^JjJa.* 


5  Außerdem  führt  al-Hw.  in  Asien  noch  folgende  Länder  und  Völker  an,  die  sich  in  die  pt.  Tabelle  nicht  einfügen 
lassen:  Z  ^  J»jjü\_j  JLai"  J>J»  ^s  O?*  >^i  *  0°ai)  (var.  1.  s)  3  j^  Ja^aM  ?  J^s  J?L>  w^Xe  L.f.L«*oj  C>=^  *^4 
*(n.r). 

6  Bei  Urb.  gr.  82  lautet  die  Zusammenfassung:  d>;  yivEodai  t%  oXr];  oixoujjlev/];  Eraxpxia;  Qö  mva/.a;  *g'. 
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A_xiliaxig  II, 


Ptolemäus  und  Agathodämon 


von 


Josef  Fischer  s.  J. 


Ptolemäus  und  Agathodämon. 


Zu  den  , Fragen,  welche  das  Verhältnis  der  ältesten  geographischen  Wissenschaft  der  Araber  zur 
Geographie  der  Griechen  betreffen'  und  die  bisher  ,noch  nicht  zu  beantworten'  waren  (S.  III,  Anm.  2), 
gehört  vor  allem  die  Frage  nach  dem  Verhältnisse,  in  dem  Agathodämon  zu  Claudius  Ptolemäus  steht. 
Mündlich  und  schriftlich  hatte  ich  Hans  v.  Mzik  meine  Ansichten  über  die  kartographische  Tätigkeit 
des  Ptolemäus  und  des  Agathodämon  auseinandergesetzt,  wie  sie  sich  bei  mir  auf  Grund  langjähriger 
Studien  und  ausgedehnter  Forschungsreisen1  allmählich  herausgebildet  haben.  Seiner  freundlichen 
Aufforderung,  die  Ergebnisse  an  dieser  Stelle  zu  veröffentlichen,  entspreche  ich  um  so  lieber,  als  die 
gegenwärtigen  Verhältnisse  die  Ausgabe  der  bereits  faksimilierten  Karten  und  des  schon  transkribierten 
Textes  des  Vaticanus  Urbinas  graecus  82  ins  Ungewisse  hinausschieben. 

1.    Stand  der  Frage. 

Daß  Ptolemäus  Karten  gezeichnet  oder  vielmehr  die  ihm  vorliegenden  Marinuskarten  umgezeichnet 
und  auf  Grund  dieser  Karten  dann  seine  etwa  8000  auf  fünf  Minuten  genauen  L-  und  B-Bestitnrnun- 
gen  gemacht  habe,  wird  in  Fachkreisen  unbedingt  und  zweifelsohne  mit  vollem  Recht  angenommen. 
Wird  aber  die  Frage  gestellt:  Besitzen  wir  noch  die  von  Ptolemäus  umgezeichneten  Marinuskarten?  — 
dann  scheiden  sich  die  Wege.  Die  einen  leugnen  aufs  entschiedenste,  daß  Ptolemäus  seiner  Ye^Ypa^iXY] 
j;r,-;r(s'.;,  seiner  geographischen  Anleitung'  oder  seiner  , Anleitung  zum  Zeichnen  von  Erdkarten',  die 
von  ihm  oder  einem  Handlanger  umgezeichneten  Marinuskarten  beigefügt  habe.  Die  andern  vertreten 
die  Ansicht,  daß  uns  heute  noch  die  Ptolemäuskarten  im  wesentlichen  erhalten  sind,  und  zwar  wahr- 
scheinlich sogar  in  zwei  Redaktionen. 

Dinse  hat  die  Frage  über  das  Verhältnis  des  Agathodämon  zu  den  Ptolemäuskarten  neuerdings 
in  Fluß  gebracht.2  Seine  geistreichen  Ausführungen  über  die  Überlieferungsgeschichte  des  Textes 
und  der  Karten  des  Ptolemäus  behalten  ihren  dauernden  Wert  auch  für  den,  der  seinen  Aufstellungen 
nicht  in  allen  Stücken  beipflichtet.  Dinse  hat  bei  seinen  Vorträgen  mit  keinem  Worte  verraten,  daß 
nach  meiner  Ansicht  Agathodämon  als  selbständiger  Zeichner  der  überlieferten  ,ptolemäischen  Welt- 
karte", u.  zw.  nur  der  Weltkarte  anzusehen  sei.    Durch   seinen  Vorstoß  wollte  er   die  Frage  zur  Aus- 

1  Für  die  hochherzige  Unterstützung,  die  mir  zu  wiederholten  Forschungsreisen  nach  Italien,  nach  Frankreich  und 
England  sowie  zur  Aufnahme  überaus  zahlreicher  Photographien  des  Textes  und  der  Karten  des  Ptolemäus  von  dem  Isti- 
tuto  Austriaco  di  studii  storici  und  der  Redaktion  der  ,Stimmen  der  Zeit'  gewährt  wurde,  sage  ich  auch  an  dieser  Stelle 
meinen  verbindlichsten  Dank;  ebenso  danke  ich  aufs  verbindlichste  der  phil.-hist.  Klasse  der  Kaiserl.  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  Wien  und  ihrem  hochverehrten  Sekretär,  Herrn  k.  u.  k.  Hofrat  und  Direktor  der  k.  k.  Hofbibliothek,  Univ.  Prof. 
Dr.  J.  Kitter  v.  Karabacek,  für  die  gütige  Aufnahme  der  Arbeit.  An  anderer  Stelle  werde  ich  den  vielen  andern,  welche 
mich  bei  meinen  Ptolemäusarbeiten  unterstützt  haben,  danken.  Hier  seien  nur  drei  meiner  philologischen  und  geographi- 
schen Berater  genannt,  die  Kollegen  Viktor  Hugger,  Josef  Stiglmayr  und  Wilhelm  Peitz. 

2  Paul  Dinse,  ,Die  handschriftlichen  Ptolemäuskarten  und  ihre  Entwicklung  im  Zeitalter  der  Renaissance',  Vortrag 
gehalten  bei  der  14.  Versammlung  Deutscher  Bibliothekare  in  Mainz,  Zentralblatt  für  Bibliothekswesen,  30.  Jahrg.,  1913, 
Heft  9  und  10;  und  .Die  handschriftlichen  Ptolemäus-Karten  und  die  Agathodämonfrage'  in  Zeitschrift  d.  Ges.  f.  Erdkunde 
zu  Berlin,  1913,  Heft  10.  Als  Dinse  die  letztere  Untersuchung  in  der  Berliner  Geogr.  Gesellschaft  vorlegte,  sprachen  sich, 
wie  a.  a.  O.  zu  ersehen  ist,    Hermann  Wagner  und  Eugen  Oberhummer  für,   Konrad  Kretschmer  gegen  seine  Ansicht  aus. 
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spräche  bringen,  wollte  er  insbesondere  mich  veranlassen,  meine  Überzeugung  offen  auszusprechen, 
daß  uns  die  Karten  des  Ptolemäus,  im  wesentlichen  unverändert,  in  2  Redaktionen  erhalten  seien, 
von  ihnen  die  eine  26  Länderkarten  (A-Redaktion),  die  andere  63  Provinzkärtchen  (B-Redaktion) 
biete,  daß  aber  die  Weltkarte  des  Ptolemäus  durch  die  von  Agathodämon  auf  Grund  der  Karten  und 
des  Textes  (,der  acht  Rücher  des  Ptolemäus')  umgearbeitete  verdrängt  worden  sei. 

Dinse  gegenüber  hat  Kretschmer1  aufs  entschiedenste  die  Ansicht  Bergers  verfochten,  daß 
Ptolemäus  von  der  Veröffentlichung  seiner  umgezeichneten  Marinuskarten  Abstand  genommen  habe. 
.Da  ein  Kartograph  vom  andern  abzuzeichnen  pflegte,  so  wurde  das  Bild  nach  und  nach  immer  un- 
ähnlicher und  fehlerhafter  (Ptol.  G.  I,  18,  2  [3]),  und  dem  wollte  er  augenscheinlich  vorbeugen.  Deshalb 
gibt  er  in  seiner  Geographie  das  Material  zu  den  Karten,  jedoch  nicht  diese  selbst.  Er  nennt  sein 
Werk  eine  , geographische  Anleitung',  nämlich  ,zum  Entwurf  einer  Karte'.  Nach  kurzer  Anführung 
der  von  Berger2  vorgebrachten  Gründe  für  die  ,ganz  ungewöhnliche'  Beschränkung  auf  trockene  tabel- 
larische Positionsverzeichnisse  fährt  Kretschmer  fort:  ,Dafür  aber,  daß  Ptolemäus  tatsächlich  keine 
Karten  seinem  Texte  beigegeben  hat,  existiert  meines  Erachtens  ein  zwingender  Beweis.  In  einigen 
Kodizes  wird  ein  gewisser  Agathodämon  als  Bearbeiter  der  Karten  genannt."  Wenn  Kretschmer  bei 
der  Deutung  der  Agathodämonlegende  scharf  betont,  daß  nach  derselben  ,der  Alexandriner  Agatho- 
dämon auf  Grund  der  acht  Bücher  des  Ptolemäus  die  ganze  Ökumene  entworfen  hat',  so 
verdient  er  vollste  Zustimmung.  Wenn  er  aber  die  Ansicht  vertritt,  daß  die  Konstruktion  der  Karten 
nach  dem  Ptolemäustext  so  leicht  sei,  daß  ,jeder  Gymnasiast  die  Arbeit  spielend  erledigen'  könne,  so 
muß  ich  gestehen,  daß  es  mir  geradezu  unmöglich  scheint,  nach  dem  Texte  allein  auch  nur  den 
Ausgangspunkt  aller  astronomisch  bestimmten  Orte,  nämlich  Alexandria,  geschweige  denn  das  von 
Kretschmer  als  Beispiel  angeführte  Tarraco  einwandfrei  einzuzeichnen.  Der  Grund  liegt  auf  der  Hand. 
Ptolemäus  hat  die  Länge  von  Alexandria  an  einer  Stelle  seiner  Geographie  mit  60°  (VIII.  Buch)  und 
an  einer  andern  (IV.  Buch)  mit  60°  30'  angegeben.  Für  jede  astronomisch  bestimmte  Position  wieder- 
holt sich  nun  die  Frage:  soll  man  60°  oder  öO1^0  als  Ausgangspunkt  nehmen?  So  erhält  man  stets 
mindestens  zwei  verschiedene  Ansätze.  Bei  Tarraco  (II,  c.  6,  n.  17)  entspricht  aber  weder  der  eine 
noch  der  andere  Ansatz  genau,  dafür  findet  sich  ein  dritter.3  Daß  es  unter  solchen  Umständen  auch 
völlig  ausgeschlossen  ist,  die  Positionen  der  nicht  astronomisch  bestimmten  Städte  nach  dem  Text 
allein  zu  zeichnen,  wofern  man  wissenschaftlich  genau  alle  gegebenen  Ansätze  berücksichtigen  will, 
bedarf  keines  Beweises.  Erinnern  wir  uns  nur,  daß  nach  Ptolemäus  die  von  ihm  im  VIII.  Buche 
zusammengestellten  Orte  ,die  Grundlagen',  die  Ausgangspunkte  für  die  Bestimmung  der  anderen  Orte 
(I,  4  Ende)  sein  sollen. 

Für  die  von  Konrad  Kretschmer  verfochtene  Ansicht  traten  bisher,  soweit  mir  bekannt  ist,  nur 
Albert  Herrmann4  und  Christian  Mehlis5  ein,  während  Hermann  Wagner  und  Eugen  Ober- 
hummer sich  für  die  Ansicht  Dinses  erklärten,  daß  Ptolemäus  als  Urheber  der  Karten6  anzusehen 
sei.  Die  beiden  zuletzt  genannten  Gelehrten  hatten  sich  bereits,  ebenso  wie  Franz  von  Wieser, 
Siegmund  Günther  und  Albert  Penck  in  gleichem  Sinne  auf  dem  Innsbrucker  Geographentage, 
bei   Gelegenheit   meines  Vortrages   über:    ,Die   handschriftliche    Überlieferung   der   Ptolemäus-Karten'7 


1  Konrad  Kratschmer,  Die  Ptolemäuskarten,  Petermanns  Mitteilungen,  60.  Jahrg.,  1914,  S.  142  f. 

2  Geschichte  der  wissenschaftlichen  Erdkunde  der  Griechen,  2.  Aufl.,  Leipzig  1903,  S.  640  ff.  Im  folgenden  ist  stets 
die  zweite  Auflage  zitiert. 

3  Cl.  Ptolemaei  geographia  ed.  Ch.  Müller  I — VI;  für  die  Bücher  VI  —  VIII  wird  die  Ausgabe  von  C.  F.  A.  Nohbe 
zitiert.  Alexandria  liegt  vier  Stunden  östlich  von  den  Fortunaten,  also  auf  dem  60°  (VIII,  c.  15,  §  13);  im  IV.  Buche  lautet 
der  Ansatz  60°  30'  (IV,  c.  5,  n.  4).  Für  Tarraco  beträgt  der  westliche  Abstand  von  Alexandria  2  J/-2  1/a  Via  Stunden  oder 
2  Stunden  55  Minuten  (VIII,  c.  4,  §  5),  also  43°  45'.  Nehmen  wir  für  Alexandria  60°  an,  so  ist  Tarraco  von  den  Fortu- 
naten entfernt  60°  —  43°  45' =  16°  15';  bei  dem  Ansätze  60°  30' für  Alexandria  erhalten  wir  für  Tarraco  16°  45';  tatsächlich 
ist  Tarraco  (II,  c.  G,  n.  17)  bestimmt  mit  16°  20'.     Zu   beachten    ist.    daß  in  allen  Fällen  jede  Variante   ausgeschlossen   ist. 

4  Albert  Herrmann,  Marinus,  Ptolemäus  und  ihre  Karten,  Zeitschr.  d.  Gesellsch.  f.  Erdkunde,  Berlin  1914,  Nr.  10. 

5  Christian  Mehlis,  Die  älteste  Karte  Germaniens,  Geographischer  Anzeiger  1915,  Heft  11,  besonders  S.  323. 
Vgl.  Anm.  2,   S.  13. 

'  Josef  Fischer  S.  J.,  Die  handschriftliche  Überlieferung  der  Ptolemäuskarten,  Verhandinngen  des  18.  Deutschen 
Geographentages  in  Innsbruck.  1912,  S.  224  ff.  Über  die  Diskussion,  an  der  sich  Franz  v.  Wieser,  Siegmund  Günther,  Eugen 
Oberliummer  und  Hermann  Wagner  beteiligten,  und  die  Schlußbemerkungen  Pencks  vgl.  S.  XXXVII  ff.  Der  Vortrag  findet 
sich  auch  in   Peterroanns  Mitteilungen   1912,  Augustheft,  S.  61  ff. 
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geäußert.  Auch  der  dänische  Ptolemäusforscher  Gudraund  Schütte1  und  Hans  v.  Mzik2  haben  sich 
entschieden  für  die  Ptolemäuskarten  ausgesprochen.  Leider  ist  es  mir  nicht  möglich,  auch  nur  das 
Wichtigste  von  dem  gesammelten  Material  in  Faksimile-Reproduktion  vorzulegen,  wie  das  in  Inns- 
bruck hereits  dringend  gewünscht  wurde.  Aber  durch  das  gütige  Entgegenkommen  der  Kais.  Akademie 
in  Wien  kann  ich  wenigstens  die  ptolemäische  Weltkarte  in  griechischem  Gewände  zum  ersten  Male 
wiedersehen,  also  die  Karte,  die  wir  nach  meiner  Überzeugung  als  selbständige  Zeichnung  dem 
Alexandriner  Agathodämon  zuschreiben  dürfen  und  müssen.  Das  Original  befand  sich  früher  im  Vato- 
pedi-Kloster  des  Berges  Athos.  Herausgerissen  und  wohl  entwendet  kam  dasselbe  samt  den  anderen 
herausgerissenen  Teilen  der  Vatopedi-Ptolemäushs.  durch  den  Griechen  Simonides  nach  London.  Augen- 
blicklich befindet  es  sich  im  Britischen  Museum  (Add.  19391),  woselbst  ich  es  im  Herbste  1909  zu 
meinem  und  des  verehrten  Vorstandes  der  Handschriften -Abteilung,  Sir  Warners,  größtem  Erstaunen  mir 
den  andern  fehlenden  Teilen  fand.  Ist  die  Zeichnung  auch  höchst  mangelhaft  und  roh  und  läßt  die 
Erhaltung  auch  sehr  zu  wünschen  übrig,  so  wird  uns  das  Faksimile  bei  den  folgenden  Ausführungen 
doch  manchen  Dienst  erweisen.  Für  Freunde  der  Buchillustration  im  Altertum,  insbesondere  für 
Forscher  auf  dem  Gebiete  der  Tierkreisbilder,  bringt  die  Karte  manch  neue  Kunde.  Daß  den  Monats- 
namen auch  die  ägyptischen  Bezeichnungen  beigefügt  sind,  sei  nur  nebenbei  erwähnt. 

Zur  vollständigen  Klarstellung  des  augenblicklichen  Standes  der  Agathodämonfrage  muß  noch 
bemerkt  werden,  daß  Herrmann  mit  aller  Entschiedenheit  betont,  vor  der  Untersuchung  der  über- 
lieferten Ptolemäuskarten  müsse  ihr  Verhältnis  zu  den  Karten  seines  Vorgängers  Marinus,  sei  es  seiner 
Knikarte  oder  einer  Vielheit  von  Länderkarten,  klargelegt  werden.  Auf  Grund  einiger  Textstellen 
und  einer  Einzeluntersuchung  glaubt  Herrmann  eine  so  innige  Verwandtschaft  zwischen  den  Karten 
des  Marinus  und  den  Tabellenangaben  des  Ptolemäus  feststellen  zu  dürfen,  daß  Ptolemäus  in  den 
Marinuskarten  eine  vollkommen  entsprechende  kartographische  Vorlage  besaß.  ,Wozu  sollte  Ptolemäus 
diese  wieder  abzeichnen?  Genügte  es  doch,  sie  selbst  zugrunde  zu  legen.  Somit  konnte  auch  kein 
Anlaß  vorhegen,  bei  der  Veröffentlichung  des  Textes  nochmals  die  alten  Karten  herauszugeben.' 
Die  Ansicht,  daß  Marinus  Karten  gezeichnet  hat,  findet  meine  vollste  Zustimmung.  Daß  aber  Ptolemäus 
die  Marinuskarten  vollständig  bis  etwa  auf  zwei  Ländergebiete  umzeichnen  mußte,  wenn  sie  seinen 
Maßstäben  für  die  verschiedenen  Länderkarten  (ganz  abgesehen  von  der  Weltkarte)  entsprechen  sollten, 
hat  Herrmann  übersehen.  Marinus  hat  für  alle  seine  Länderdarstellungen  ohne  Ausnahme  das  Ver- 
hältnis des  Parallels  von  Rhodus  zum  Äquator  zugrunde  gelegt,  d.  h.  er  hat  alle  Karten  im  Ver- 
hältnis von  4  :  5  gezeichnet.  Ptolemäus  aber  verlangt  für  die  erste  Länderkarte  Europas  das  Verhältnis 
von  11:20,  für  die  zweite  3:4,  für  die  dritte  2:3,  für  die  vierte  3:5,  für  die  fünfte  sogar  43:60, 
für  die  sechste  3  :  4,  für  die  siebente  endlich  einmal  4  :  5.  Nur  bei  der  fünften  Karte  Asiens  kommt 
dann  nochmals  das  Verhältnis  4  :  5.  Das  Verhältnis  13  :  15  ist  das  einzige,  welches  dreimal  in  Anwen- 
dung kommt,  alle  andern  kommen  nur  zwei-,  oder  wie  dies  bei  sieben  der  Fall  ist,  nur  einmal  vor. 
Und  Ptolemäus  fordert  dieses  nicht  nur  in  der  Anweisung  zur  Kartenzeichnung  im  VIII.  Buche, 
sondern  er  hat  es  auf  seinen  26  Länderkarten  auch  tatsächlich  ausgeführt,  wie  dies  auf  den  Karten 
des  Urbinas  leicht  durch  Nachmessung  festzustellen  ist.  Diese  für  die  Zeichnung  der  Karten  so  ein- 
schneidende Maßnahme,  die  bisher  nicht  gebührend  beachtet  werden  konnte,  kündet  Ptolemäus  im 
Beginn  des  IL  Buches  mit  den  wenigen  Worten  an:  ,Nec  multum  intererit,  etiamsi  in  his  (d.  h.  den 
Länderkarten)  parallelas  adhibebimus  meridianas  (im  Gegensatz  zur  Weltkarte,  die  er  in  einer  Kegel- 
projektion entworfen  wissen  wollte),  reetas  autem  parallelorum  lineas  (ebenfalls  im  Gegensatz  zur 
Weltkarte  mit  den  gekrümmten  Parallelkreisen  der  Kegelprojektion),  dummodo  meridianorum  et 
parallelorum  gradibus  eadem  inter  ipsos  ratio  tribuatur,  quae  est  inter  maximum  circulum 
et  eum  parallelum,  qui  cuiusque  tabulae  medius  fuerit.'3  Da  die  Übersetzung  des  griechischen 


1  Gudmund  Schütte,  Der  Ursprung  der  handschriftlichen  Ptolemäus-Karten,  Mitteilungen  zur  Geschichte  der  Me 
dizin  und  Naturwissenschaften.  Band  XIII,  Nr.  5,  1914.    Die  Quellen  der  Ptolemäischen   Karten  von  Nordeuropa.    Beiträge 
zur  Geschichte  der  deutschen  Sprache  und  Litteratur,  41.  Band,  1.  Heft,  Halle  1916. 

-  Hans  v.  Mzik,  Ptolemäus  und  die  Karten  der  arabischen  Geographen,  Mitteilungen  der  k.  k.  Geogr.  Gesellschaft 
in  Wien.   Band  58  (Wien  1915),  Heft  3.  Sep.  S.  14  ff. 

3  H.  1,  9:  'Efti  xo'jxtuv  o-  ouos  oioiaci  xivl  äijioXdyti),  xav  JxapaXX^Xot;  ^pyjacüjAE^a  xa?;  p.ea7)[j.ßpivar;  ypap.jj.ar;,  su#&at;  os  Tat;  xöv 
jcapaXXijXcov,  sav  p.dvov  Xdyov  ;xpoaXap.ßav7)  :j;  p-oiptaTa  8iaax7]|j.axa  xäW  u,ear)[ißpiva>v  Ttpö;  xa  xcöv  JtapaXX>]Xa>v,  ov  6  p-eyiaxo; 
:•/£'.  zj/.Xo;  Jxpb;  xöv   p-Eaov  iao'jj.£vov  xoüxou  xou  Tcivaxo;  7xapaXXr)Xov. 
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Textes  selbsl  Eür  geschulte  klassische  Philologen  ihre  Schwierigkeit  bietet,  gedenke  ich  mich  bei  den 
folgenden  Ausführungen  der  Lateinischen  Übersetzung  zu  bedienen,  welche  Ch.  Müller  seiner  kriti- 
schen Textausgabe  beigefügl  hat,  and  /.war  ohne  weitere  Bemerkungen,  wenn  der  Sinn  richtig  wieder- 
gegeben ist.  Da  Müller  die  Ansicht  hatte,  die  Karten  stammten  nicht  von  Ptolemäus,  sondern  von 
einem  spateren,  sonst  völlig  unbekannten  Autor  (Agathodämon),  so  hat  er  die  Kartenlegenden  Eür 
die  Feststellung  seines  kritischen  Textes  unbeachtet  gelassen;  es  ist  dies  auf  jeden  Fall  zu  bedauern, 
da  die   Kartenüberlieferung  ebenso  alt  und   ebenso  gesichert  ist  wie  die  Textüberlieferung. 

Bei  Beantwortung  der  Fragen  nach  dem  Anteil  des  Ptolemäus  und  des  Agathodämon  an  dem 
überlieferten  Kartenmaterial  konnten  bisher  zahlreiche  Zusätze  zum  Texte  des  Ptolemäus  nicht  in 
betracht  gezogen  werden.  Dieselben  linden  sich  mehr  oder  weniger  vollständig  in  allen  maßgebenden 
Ptolemäushss.  der  A-  und  B-Redaktion,  aber  nur  höchst  mangelhaft  und  irreführend  in  den  bisherigen 
Druckausgaben.  Auch  auf  diese  müssen  wir  im  Verlauf  der  Untersuchung  eingehen.  Wie  der  Text  des 
Ptolemäus  uns  über  die  kartographische  Tätigkeit  des  Ptolemäus  orientiert,  so  scheinen  uns  diese 
Nachträge  entscheidenden  Aufschluß   über  die  des  Agathodämon  zu  bieten. 

2.    Ptolemäus  als  Kartograph. 

Bei  Beantwortung  der  Frage  nach  der  kartographischen  Tätigheit  des  Ptolemäus  können  wir  zunächst 
davon  ausgehen,  daß  alle  maßgebenden  Ptolemäushss.,  wie  ich  hei  anderer  Gelegenheit  zeigen  werde, 
entweder  Karten  enthalten  oder  aber  ausdrücklich  darauf  hinweisen,  daß  sich  in  ihren  Vorlagen  Karten 
vorfanden.  Die  Karten  sind  demgemäß  als  wesentlicher  Bestandteil  der  7s<o-;p:zj'.y.rl  üffy^rpiq  zu  betrachten, 
wofern  Ptolemäus  dies  nicht  selbst  ausdrücklich  ausschließt.  Das  ist  aber  so  wenig,  der  Fall,  daß 
er  es  vielmehr  ausdrücklich  als  seine  Hauptaufgabe  hinzustellen  scheint,  die  Karte  zu  zeichnen, 
welche  Marinus  bei  der  letzten  Ausgabe  seines  der  Berichtigung  der  Weltkarte  gewidmeten  Lebens- 
werkes nicht  hatte  liefern  können.  Zum  Beweise  dieses  Satzes  genügt  es  nicht,  die  eine  oder  andere 
Stelle  aus  dem  Texte  des  Ptolemäus  herauszugreifen,  vielmehr  ist  es  notwendig,  uns  wenigstens  in 
den  Hauptzügen  mit  den  Absichten  des  Ptolemäus  vertraut  zu  machen. 

In  dem  Titel  seines  Werkes  ■ys.M-ypaoivSr]  üor^-qaiq,  seiner  , Anleitung'  zum  Zeichnen  von  Erdkarten, 
sagt  Ptolemäus  nicht,  daß  er  seinem  Werke  Karten  beifügen  wolle,  er  schließt  dies  aber  auch  nicht 
aus.  Im  Gegenteil  konnte  man  sagen:  eine  , Anleitung'  zum  Zeichnen  von  Karten  wird  am  besten 
durch  die  Beifügung  von  Karten  gegeben,  wie  ja  auch  bei  der  Anleitung  zum  Zeichnen  von  Maschinen 
oder  im  geographischen  Unterricht,  z.  B.  bei  der  Behandlung  der  (Jebirgssysteme,  entsprechende 
Zeichnungen  geboten  werden. 

Wenn  dann  Ptolemäus  gleich  in  seinem  ersten  Satze,  in  der  Begriffsbestimmung,  die  Geographie 
als  Kartographie  der  bewohnten  Erde  hinstellt:  ,Geographia  pictura  lineari  imitatur  cognitam 
terrae    partein    universam  cum  iis   solummodo  rebus,    quae  universe  ei   sunt  annexae',1  so  scheint 


1  I  1,  1:  'H  yEcoypaipia  ".(u.7j<ti£  lau  8ia  ypa<|>7J;  tou  *aTSiXr1[i.|j.£voij  tt,;  yrj$  [xepou;  gXou  asti  tSv  '">;  Ijrfjtav  aüttö  ajvr(o.u.iva>v. 
Statt  oiot  ypatpfj;  heißt  es  im  Urb.  graec.  82:  8iaypa<pfj?  und  so  lesen  auch  die  meisten  und  die  meines  Erachtens  wichtig- 
sten Handschriften.  Müller  hat  sich  für  ^ia  ypatpfj;  entschieden,  weil  nach  seiner  Auffassung:  ,Aiaypatpr]  voce  Ptolemaeus 
non  utitur,  sed  delineationem  terrae  ubique  vocat  y.araypa^rjv.'  Sachlich  aber  ist  kein  Unterschied,  wenn  man  otaypccpf;;  als 
genetivus  subiectivus  oder  originis  faßt  und  [ii^yjai;  oiaypacpjj;  (vgl.  Plato,  Crat.,  p.  434  B:  ä  jj-io-sirai  7]  ypat^r/.r].  Kollege  Stigl- 
mayr  hatte  die  Güte,  mich  auf  diese  Parallele  aufmerksam  zu  machen)  mit  ,imitatio  picturae',  d.  h.  eine  durch  Zeichnung 
vermittelte  Nachahmung  übersetzt,  wie  dies  Wilberg  in  seiner  leider  unvollendeten  Ptolemäusausgabe  (Essendiae  1838) 
tut.  In  einer  Anmerkung  fügt  nämlich  Wilberg  bei:  ,Ptolemaeo  geographia  est  ars  delineandi  tabulas  geographicas,  eodem- 
i[ue  modo  6  ysü)ypa(p/,atuv  cap.  4  ille  est,  qui  talem  tabulam  delineandi  conatum  facit,  atque  locorum  positiones  ex  astrono- 
mia  observatas  tanquam  fundamenta  delineationi  suae  (t?j  y.aTaypayfj)  supponit.'  Als  genetivus  subiectivus  ist  auch,  soviel 
ich  bisher  feststellen  konnte,  die  Verbindung  pa/jai;  oiaypatpf};  von  allen  Geographen  aufgefaßt  worden,  von  Kustathius 
(Commentarii  in  Dionysium  periegetem  ed.  Ch.  Müller,  Geogr.  graeci  min.  II,  212)  angefangen  bis  auf  unsere  Tage.  Nur 
der  Mathematiker  Ilalina  hat  in  seiner  unvollständigen  französischen  Ausgabe  der  Geographie  des  Ptolemäus  (Paris  1828) 
den  Genetiv  als  genetivus  obiectivus  gefaßt.  Demnach  wäre  die  Geographie,  wie  Müller  Halmas  Auffassung  wiedergibt: 
.ars  quae  verbis  imitatur  terrae  tabulam,  quam  alii  lineis  imitati  sunt',  sie  wäre  also  die  durch  Worte  vermittelte  Wieder- 
gabe einer  Weltkarte,  die  andere  gezeichnet  hätten.  Kein  Wunder,  daß  Halma  selbst  eine  Definition  des  Ptolemäus, 
welche  das  Wesen  der  Geographie  in  einer  Erdbeschreibung  sehen  sollte,  sonderbar  fand  und  daß  er  bei  dieser  Auf- 
su       nderlichen   Deutungsversuchen  kam.     Mit  vollem  Rechte  bemerkte  demgegenüber  bereits  Letronne:  ,1'toleinee 
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drr  Gedanke  nicht  unberechtigt,  Ptolemäus  habe  die  Hauptsache  vernachlässigt,  wenn  er  seinem 
Werke  keine  geographischen  Karten  beigegeben  hätte  oder  gar  von  vornherein  keine  hätte  beigeben 
wollen,  zumal  er  deren  Zeichnung  (nur  Striche  und  einfache  Zeichen  sind  erforderlich  I,  1,  5)  im 
Gegensatz  zu  den  chorographischen  Karten  als  , leicht'  hinstellt  und  ihre  Bedeutung  als  bildliche  Dar- 
stellung- der  Welt  so  ungewöhnlich  feiert.  Ermöglicht  uns  doch  die  Weltkarte  unter  anderm  mit 
einem  Blicke  die  ganze  Welt  in  ihrem  Bilde  (tyjv  pjv  §ia  ty)?  ekovoq)  zu  überschauen,  die  Welt,  die  an 
sich  so  groß  ist,  daß  sie  von  keinem,  weder  auf  einmal  noch  auch  in  Teilstrecken  durchwandert 
werden  kann  (I,  1,  7  vgl.  I,  1.  6). 

Bei  der  ersten  Umgrenzung  seiner  Aufgabe  heißt  es  dementsprechend  nicht:  ich  will  die 
Erde  so  beschreiben,  daß  sie  jedermann  leicht  nach  meiner  Beschreibung  zeichnen  kann,  sondern 
klar  und  bestimmt:  ich  will  die  Erde  kartographisch  darstellen,  und  zwar  so,  daß  sie  der  wirklichen 
möglichst  genau  entspricht:  ,Sed  quum  in  praesentiarum  propositum  sit,  nostram  terram  habitatam 
ita  describere,  ut  delineatio  quam  maxiine  congruat  cum  vera  terra.'1 

Um  die  Erdkarte  so  zeichnen  zu  können,  daß  sie  der  wirklich  bekannten  Erde  möglichst  genau 
entspricht,  sind  viele  Vorbedingungen  erforderlich.  Ptolemäus  legt  dieselben  in  dem  2.  und  3.  Kapitel 
dar.  Er  fährt  dann  aber  nicht  etwa  fort:  Wären  diese  Vorbedingungen  erfüllt,  hätten  insbesondere 
die  Berichterstatter  über  die  verschiedenen  Teile  der  Erdoberfläche  genaue  astronomische  Beobachtungen 
angestellt,  dann  könnte  man  eine  zuverlässige  Beschreibung  der  einzelnen  Teile  in  Tabellenform  geben, 
sondern  er  sagt  klar  und  bestimmt:  ■ —  dann  könnte  man  eine  durchaus  zuverlässige  Erdkarte  zeichnen. 
Müller  hat  den  ersten  Satz  des  4.  Kapitels  dementsprechend  richtig  übersetzt:  ,si  ii  qui  singulas  regiones 
peragrarunt,  talibus  observationibus  (die  eine  genaue  Positionsbestimmung  ermöglichten)  usi  fuissent, 
nulli  omuino  dubitationi  obnoxiam  terrae  habitatae  tabulam  describere  liceret'.2  Ptolemäus  bedient 
sich  desselben  Wortes  (Troietcö-ai  tyjv  iftq  owoujxevyj«;  -/.aTa-fpa^v),  das  er  auch  im  ersten  Satze  des  2.  Kapitels 
(x.axotYpac(j;a'.)  angewendet  hat  und  das  in  der  ~{s.uypaav/Srt  ucy^c'?  von  ihm  ebenso  wie  die  Worte  ^zut^paath, 
YswYpasia,  -ivaz  nur  im  Sinne  von  , Kartenzeichnen',  , kartographische  Zeichnung',  , Karte'  verwertet  wird. 
Daß  es  sich  hier  für  Ptolemäus  um  die  Kartenzeichnung  handelte,  ergibt  sich  auch  aus  den  unmittelbar 
folgenden  Ausführungen.  Da  es  an  genauen  astronomischen  Beobachtungen  nur  zu  sehr  gebricht,  da 
Hipparch  und  einige  andere  nur  wenige  astronomische  Positionsbestimmungen  gemacht  haben,  so  ist 
es  wohl  angemessen,  daß  der,  welcher  sich  diesen  als  Gewährsmännern  anschließt,  ihre  Beobachtungen 
bei  seiner  Kartenzeichnung  als  Ausgangspunkte  zugrunde  lege  —  ,consentaneum  erit,  ut  is  etiam,  qui 
secundum  hos  tabulam  geographicam  delineaturus  (YewYpacpvfaovca)  sit,  ea,  quae  accuratioribus 
observationibus  inventa  sunt,  delineationi  (ty)  •A</.ia^pc.f(i)  suae  tanquam  fundamenta  (xoö-äTCep  ■Q-t^z Xiou?) 3 
substruat.' 

Bei  den  Nachfolgern  des  Hipparch  scheint  Ptolemäus  einen  Mann  stillschweigend  auszuschließen. 
Wenigstens  erklärt  sich  so  am  leichtesten  die  sonst  etwas  auffallende  Wendung,  mit  der  Ptolemäus 
im  5.  Kapitel  durch  die  eingehender  begründete,  an  sich  doch  so  selbstverständliche  Forderung,  daß 
man  auf  die  jüngsten  Erkundigungen  und  Forschungen  Rücksicht  nehmen  müsse,  auf  Marinus  überleitet. 

W  as  Ptolemäus  über  Marinus,  seinen  Zeitgenossen  und  jüngsten  Vorgänger,  sowie  über  dessen 
Tätigkeit  zur  Berichtigung  der  Erdkarte  sagt,  ist  von  entscheidender  Wichtigkeit  für  die  Geschichte 
der  Kartographie  überhaupt;  für  unsere  Frage  aber,  ob  Ptolemäus  seinem  Werke  Karten  habe  beifügen 
wollen,  ist  es  deshalb  besonders  bedeutsam,  weil  er  bei  dieser  Gelegenheit  die  genauere  Umgren- 
zung seiner  Aufgabe  und  die  Disposition  für  seine  folgenden  Ausführungen  gibt. 

Über  Marinus  äußert  sich  Ptolemäus  in  der  anerkennendsten  Weise:  ,Videtur  sane  Marinus 
Tvrius   et  novissimus   eorum   qui   nostro   aevo   fuerint   et    summo   studio   in    haue    rei  partem   ineu- 


prend  le  mot  g-eographie  dans  le  sens  graphique  et  non  descriptif.  Pour  Ptolemee  la  geographie  est  l'art  de  dresser  des 
cartes  generales  de  la  terre.  C'est  ce  dont  l'abbe  Halma  ne  s'est  point  doute,  et  ce  qui  l'a  entraine  dans  une  multit.ude 
de  contresens.  La  definition  de  Ptolemee,  qu'il  trouve  singuliere,  est  fort  bonne.'  (Journal  des  Savants  1830,  p.  74:',  nach 
Müller  zitiert.) 

1  I,  2,  2:  üpox.E'.asvou  3'  h  tö>  Ttapo'vxi  y.atay  paiai  xrjV   /.a&'  qp-as  o  izoup.£V7)  v   <jü  p.p.£Tpov   <5>s  evi  paXiara  tt]  -/.oa'  ocXr^siav. 

2  I,  4,  1 :  Toüttüv  -oivuv  o'Jxtjj;  e^o'vtcov,   si  p.sv  oi  ropisX#ovrs;  zx$  zaxä  pipos  ywpct.c,  rotautais  uat  T7]p7J<j£aiv  etüy^avov  y.e/^prjplvoi, 
icavTajcaaiv   av  aSijrazTov  sveoe^eto  rcoictadai  rrjv  ttj<;  or/.oupsvr];  /atay pacprjv. 

3  I.   4,  Ende:    E'JXofov    av    e'ü]    xai    tov    roüroi;   aV.oXoü#a>:   ystoy patp^aovta    ra    psv    Sia    m>v  ä/.pißEaTspwv  T7]p^a£cjv  EiXr)p.pIva 
KpoüKQTi-D-Ba-d-ai  tfj  y.a-aypatpfj   /.a^äjisp  0-Ep.sXiou;,  to  3'  coro  tcöv  öiXXcjv   Etpappo^siv  toütoi?. 
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buisse;  nam  apparel  eum  praeter  commentarios  qui  iam  inde  a  superiore  aetate  in  notitiam  vene- 
r;mt  (damit  dürften  die  im  4.  Kapitel  rühmlich  erwähnten  Gelehrten.  Hipparch  und  seine  NTachfolger, 
_,.„,,.,„!  sein),  plures  invenisse  alios,  et  omnium  fere  qui  ante  eum  vixerunt  scripta  diligenter 
perscrutatum  esse  atque  convenientem  emendationem  adhibuisse,  si  quae  baud  recte  vel  illi 
p-el  ipse  olim  eredidissent,  uti  ex  editionibus  (complures  enim  sunt)  operis,  quod  cle  emendanda 
tabula   geographica   \-r,z  -yj  YewYpa<p»wu  dvr/.o;  G'.opIVwcrewc)  composuit,  licet  intelligere'.1 

Wenn  Marinus  wirklich  das  hohe  Loh  verdient,  welches  Ptolemäus  ihm  mit  diesen  Worten  spendet, 
dann  muß  man  sagen,  einen  bessern  Gewährsmann  als  Marinus  hätte  sich  Ptolemäus  Ihr  seine  Aufgabe, 
die  ganze  bewohnte  Welt  kartographisch  darzustellen,  nicht  wünschen  können.  Alles  hat  Marinus  aufs 
gründlichste  erforscht,  fast  nichts  ist  ihm  entgangen  und  dabei  hat  er  eine  so  strenge  kritische  Wahrheits- 
liebe bekundet,  dal.!  er  seihst  seine  eigenen  früheren  Aufstellungen  verwarf,  sobald  er  sich  von  deren 
Unrichtigkeit  überzeugt  hatte.  Als  Lebensaufgabe  hat  Marinus  die  Richtigstellung  der  Weltkarte  ange- 
sehen. Die  Aufgabe  hat  er  durch  Kommentare  und  durch  Zeichnung  von  Karten,  wie  Ptolemäus 
später  ausdrücklich  sagt,  zu  lösen  versucht.  Ptolemäus  tadelt  ihn  wegen  seiner  kartographischen 
Tätigkeit  keineswegs.  Im  Gegenteil.  Gerade  der  Umstand,  daß  Marinus  nicht  dazu  gekommen  ist, 
auch  der  letzten  Bearbeitung  seines  Werkes  —  seiner  dritten  oder  vierten  Auflage,  würden  wir  sagen  — 
die  beabsichtigte  Karte  beizufügen,  wurde  für  Ptolemäus  die  Veranlassung,  sich  die  Aufgabe  zu  stellen, 
das  unvollendete  Werk  des  Marinus  durch  die  Herstellung  der  fehlenden  Karte  zu  vervollständigen. 
Dies  um  so  mehr,  als  viele  dasselbe  Ziel  in  gänzlich  verfehlter  Weise  erstrebt  hatten.  Bei  der  genauem 
Beschäftigung  mit  den  von  Marinus  fertiggestellten  Vorarbeiten  ergaben  sich  aber  bis  dahin  nicht 
hinlänglich  beachtete  Unzulänglichkeiten,  die  beseitigt  werden  mußten,  bevor  die  anfänglich  als  einzige 
Aufgab,-  -(dachte  Arbeit,  die  Kartenzeichnung,  überhaupt  in  Angriff  genommen  und  ihre  Erhaltung 
für  die  Zukunft  sichergestellt  werden  konnte.  Die  Unzulänglichkeiten  betrafen  1.  die  Stoffsammlung 
und  2.  die  kartographische  Darstellung;  in  letzterer  Hinsicht  fehlte  a)  die  Handlichkeit  in  der  Darbietung 
des  Stoffes  und  b)  die  Symmetrie  bei  der  von  Marinus  gewählten  Projektion.  Dadurch  ergaben  sich 
zwei  Parerga.  mit  deren  Lösung  Ptolemäus  sich  in  den  nächsten  Büchern  bis  fast  zum  Ende  des  VII. 
befaßt.  Erst  nach  Vollendung  der  beiden  Nebenarbeiten  konnte  er  dann  die  eigentliche  und  anfangs 
einzige  Aufgabe,  die  kartographische  Darstellung  der  Erde  im  Sinne  des  Marinus  und  nach  dessen 
reichen  Materialsammlungen  sowie  nach  neuern  Erkundigungen  in  Angriff  nehmen  und  im  VII.  (V  elt- 
karte) und  VIII.  Buche  (26  Länderkarten)  zum  Abschluß  bringen. 

Daß  im  Vorhergehenden  der  Gedankengang  des  Ptolemäus  und  seine  Disposition  richtig  angegeben 
wurde,  ergibt  sich  mit  Sicherheit,  wenn  wir  auf  die  Stichworte  des  Ptolemäus  achten.  ,Itaque\  so 
heißt  es  in  unmittelbarem  Anschlüsse  an  das  eben  angeführte  hohe  Lob  des  Marinus,  ,si  nihil  desi- 
derari  in  ultima  ejus  compositione  videremus,  satis  nobis  foret  secundum  solos  istos  commentarios 
terrae  tabulam  describere  (amjpxesev  .  .  .  TOteia&ai  tt)V  vqq  o!x.ou[/ivv]<;  xaTa^pa^v),  nihil  ultra  agentes 
inaniter;  verum  quum  in  aprico  sit  Marinum  et  ipsum  [1]  nonnulla  absque  perceptione  idonea 
comprohasse,  ac  praeterea  [2]  in  instituenda  tabulae  descriptione  passim  neque  [a]  facilitati 
neque  [b]  congruentiae  curam  tribuisse  debitam,  non  sine  causa  adducti  sumus  ut,  quantum  ex 
re  esse  videretur,  ad  viri  illius  opus  conferremus,  quo  fieret  et  rationi  convenientius  (euXo- 
yor.ssov,  dies  bezieht  sich  auf  die  Stoffsammlung,  bei  der  es  Marinus  an  der  gebotenen  Akribie  fehlen 
ließ)  et  ad  usum  aptius'2  (euxpY]orcöi;epov,  dies  bezieht  sich  einerseits  auf  die  handliche  Darbietung 
des  Stoffes  und  andererseits  auf  die  Wahl  einer  Projektion,  die  die  Symmetrie  des  Weltbildes  mit  der 
wirklichen  Welt  sichert).  Die  Übernahme  der  Nebenarbeiten  soll  aber  selbstverständlich  die  Ausführung 
der   Hauptaufgabe  nicht  verhindern,  wie  sich  dies  auch  später  zeigen  wird. 
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ÄOieiatfai  trjv  rrj?  ol/.o^^hr^  xaxay  patp/jv  [av)5ev  Tt  7C6pi£pY<xSopevot«  ■  ^tti  8e  (patvetai  [1]  xai  «3x0«  iviot^w  ^  a:-a 
xataXi^ew?  ä?iojc{atou  ayyxataze^etnEVO?  xai  8«  [2]  jeepi  rr)v  I<po8ov  vi)i  x.aray  paepr;?  izok\a,yfi  t"jt£  M  t0°  *P°X  E'P°U 
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vey/.Eiv  liti  tb  euXoywTspov   xat  i\>y  p r,  -Totspov. 
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Zuerst  behandelt  Ptolemäus  der  angegebenen  Disposition  entsprechend  die  Fehler,  welche  sich 
Marinas  bei  seiner  Stoffsammlung  zu  Schulden   kommen  ließ  (quod  ad  traditas  explorationes  pertinet 

—  rb  v.z-.'x  Tr,v  \~zz!.r/).      Diese   beziehen   sich: 

1.  auf  die  übermäßige  Ausdehnung  der  bewohnten  Erde  nach  B  und  L,  statt  der  87  B-Grade 
des  Marinus  nimmt  Ptolemäus  80  an,  statt  der  225  L-Grade  nur  180  (I,  6,  4  bis  I,  15); 

2.  auf  die  Lage  der  einzelnen  Städte,  über  die  Marinus  in  seinen  verschiedenen  und  nach  ver- 
schiedenen Gesichtspunkten  eingeteilten  Kommentaren  vielfach  sich  widersprechende  oder  doch  nicht 
übereinstimmende  Angaben  machte  (Passim  vero  singulas  urbium  dispositiones  corrigendas  duxiinus,  de 
quibus  Marinus  in  diversis  commentariis  propter  compositionum  rationes  multiplices  variasque  pugnantia 
inter  se  vel  incongrua  tradidit).1  Ptolemäus  beschränkt  sich  an  dieser  Stelle  auf  einige  wenige  Beispiele, 
die  sich  auf  Städte  beziehen,  die  auf  demselben  Meridian  einander  gegenüber  liegen  (I,  15,  1  bis  I,  16); 

3.  auf  die  Bestimmung  einiger  Landesgrenzen  (Fugerunt  eum  quaedam  etiam  in  indicandis  terra- 
rum  Continus  I.  16).  Zusammenfassend  sagt  dann  Ptolemäus:  ,Dies  und  ähnliches  hat  Marinus  nicht 
beachtet,  sei  es,  weil  er  vielfache  und  verschiedenartige  Zusammenstellung'en  machte,  sei  es,  weil  er 
nach  seiner  eigenen  Angabe  nicht  dazu  kam,  auch  für  die  letzte  Ausgabe  eine  Karte  zu 
zeichnen,  wodurch  er  allein  [bei  den  früheren  Auflagen]  die  Richtigstellung  der  Klimata  und  der 
Stundenabschnitte  erreichte.' 2 

Bevor  Ptolemäus  zu  seinem  zweiten  Punkte  übergeht,  macht  er  noch  auf  einige  neuere  Ent- 
deckungen aufmerksam,  die  Marinus  entgangen  seien.  Das  ganze  17.  Kapitel  ist  diesen  Untersuchungen 
gewidmet.  Dann  aber  bricht  Ptolemäus  ab,  nicht  als  wenn  er  keine  weiteren  Ausstellungen  mehr  zu 
machen  hätte,  sondern  um  nicht  den  Schein  zu  erwecken,  als  komme  es  ihm  nicht  so  sehr  auf  Richtig- 
stellungen als  auf  Ausstellungen  an.  Die  Richtigstellung  der  einzelnen  irrigen  Positionen  des  Marinus 
hat  er  vom  IL  Buche  an  bis  gegen  Ende  des  VII.  vorgenommen,  ohne  Marinus  zu  erwähnen.  Sie  muß 
ungemein  umfassend  gewesen  sein,  wenn  man  bedenkt,  daß  alle  Positionen  der  im  VIII.  Buche  doch 
wohl  nach  Marinus  aufgeführten  Städte  eine  mehr  oder  weniger  bedeutende  Änderung  erfahren  haben, 
und  wenn  man  weiter   bedenkt,   daß   nach   der  ausdrücklichen  Versicherung  des  Ptolemäus   die  Lage 


1  I,  15,  1:  Kai  tä;  zatä  pipo;  os  tSv  tco'Xscov  8ia#laet<;  TtoXXa^rj  8  iop#üjas<o$  ^<;itöaau.Ev,  Etp'  tov  p.a)(0[jiva$  5^  p) 
äxoXoü#ou;  Ixdcast;  jri7coi'/)Tai  xata  Stacpopou?  u:wu.vr;aEt;  8iä  xb  tcoXü^ouv  xat  JtotxtXov  töjv  auvTatfscov,  otov  im.  Ttüv  ävTtZcfa^ai  TCETttTcsu- 
piveov.  Zum  besseren  Verständnis  der  von  Ptolemäus  wiederholt  erhobenen  Klage  über  die  allzu  große  Zersplitterung  des 
von  Marinus  gebotenen  Materials  ist  ein  Blick  auf  die  von  al-Hwärizmi  gewählte  Stoffverteilung  recht  geeignet. 

2  I,  17,  1:  ToJToi;  piv  oüv  xat  Tot;  Toioutot;  oux  erceaTTjaev  o  Map?vo;  rjtoi  8ta  to  JioXti^ouv  xat  xs^copiapivov  twv  auviaijscov  5^ 
oia  zo  p.7j  ydäaat  xat  xaiä  ttjv  XE^eutatav  IzSoatv,  t!>;  aÜTo's  tp^at,  rctvaxa  xataypäilai,  3t'  oü  xat  T7jv  Ttüv  xXtpaTtov  xat  tt)v 
tö>v  wpiatcüv  [aövco;  hzovfpaxo  8iop#comv.  Müller,  und  vor  ihm  schon  Wilberg,  haben  die  Stelle  irrig  wiedergegeben.  Statt: 
,Haec  et  similia  non  attendit  Marinus,  nimirum  quod  multiplices  ac  separatae  eius  sunt  compositiones,  vel  quod  non 
etiam  pro  ultima  editione  (zu  ergänzen  ist  ut  pro  prioribus),  ut  ipse  dicit,  ad  tabulae  delineationem  pervenit,'  übersetzt 
Müller  die  Worte:  oia  tö  pr/)  tpS-aaat  xat  xatä  trjv  TsXEuTatav  exooatv  .  .  .  mit  ,ne  in  ultima  quidem  editione  ad  tabulae  delinea- 
tionem pervenit'.  Die  natürliche  Folge  ist,  daß  er  nun  auch  den  Schlußsatz:  Bt'  ou  .  .  .  nicht  in  befriedigender  Weise  deuten 
kann.  Seine  Übersetzung  lautet:  ,qua  vel  sola  tum  climatum  tum  horariorum  intervallorum  rationes  emendasset'.  Um  einen 
annehmbaren  Sinn  mit  den  Worten  des  Ptolemäus  zu  verbinden,  sah  er  sich  genötigt,  ein  av  einzuschieben,  und  muß 
auch  dann  noch  zugestehen,  daß  seine  Deutung  ihn  nicht  befriedige  und  daß  das  [j:öv(jl>;  nicht  recht  passe.  Bei  anderer 
Gelegenheit  gedenke  ich  auf  die  kartographische  Tätigkeit  des  Marinus  und  das  Verhältnis  der  Marinuskarten  zu  den 
Karten  des  Ptolemäus  näher  einzugehen.  Hier  sei  nur  soviel  bemerkt,  daß  seit  Berger,  soviel  mir  bekannt,  nicht  mehr 
daran  gezweifelt  wird,  daß  Marinus  den  früheren  Auflagen  seiner  Berichtigung  der  Weltkarte'  Karten  beigefügt  habe.  Was 
unter  der  , Berichtigung  der  Klimata  und  der  Stundenabschnitte'  zu  verstehen  ist,  ergibt  sich  am  besten  aus  dem  Zeug- 
nisse des  Ptolemäus  selbst.  Im  15.  Kapitel  tadelt  er  den  Marinus,  daß  er  z.  B.  die  Lage  von  Noviomagus  verschieden  be- 
stimmt habe;  an  der  einen  Stelle  sage  er,  es  liege  59.000  Schritte  südlich  von  London,  an  einer  andern,  nämlich  in  dem 
Abschnitt  über  die  Klimata  (3ti  xSv  xXtparcov  —  ,de  climatis  agens',  wie  Müller  übersetzt),  es  liege  nördlich  von  London 
(I,  15,  7).  Da  letztere  Angabe  nach  Ptolemäus  unrichtig  ist,  so  würde  in  diesem  Falle  die  otdptfcoai;,  die  Berichtigung  in 
dem  Alischnitt  über  die  Klimata,  darin  bestehen,  daß  Noviomagus  südlich  von  London  angesetzt  würde.  Daß  derartige 
Fehler  von  Marinus  vollständig  nur  (pdvtos)  durch  das  Zeichnen  der  Karten  entdeckt  und  vermieden  worden  waren,  be- 
greift sich  leicht.  Ebenso  versteht  es  sich  von  selbst,  daß  Marinus  beim  Zeichnen  auch  in  diesem  Falle  darauf  aufmerk- 
sam geworden  wäre,  daß  Noviomagus  nicht  zugleich  nördlich  und  südlich  von  London  eingezeichnet  werden  dürfe,  und 
daß  er  dann  den  Fehler  in  dem  Abschnitte  über  die  Klimata  verbessert  und  auf  der  Karte  in  dem  entsprechenden  Klima- 
streifen vermieden  haben  würde.  Es  ist  allerdings  auch  möglich,  daß  es  sich  um  zwei  verschiedene  Orte  handelte,  wie 
Müller  anzunehmen  geneigt  ist.  In  diesem  Falle  hätte  dann  die  Berichtigung  in  der  Änderung  des  irrig  gebrauchten 
Namens  bestanden. 
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der  einzelnen  Städte  allenthalben  verbessert  wurde  (passim  vero  etiam  singulas  urbium  dispositiomes 
corrigendas  duximus  I,  15,  1)  und  daß  von  Marinus  nur  die  Seestädte  für  gewöhnlich  in  einer  bestimmten 
Ordnung  aufgeführt  wurden,  die  Binnenstädte  dagegen  mit  wenigen  Ausnahmen  ohne  nähere  Positions- 
bestimmungen zueinander  oder  zu  den  Seestädten  blieben,  und  daß  sich  bei  den  wenigen  Ausnahmen 
nur  zufällig  einmal    L  und   B  für  eine  und  dieselbe  Stadt   angegeben   fanden   (1,  18,  5). 

Mit  der  letzten  Bemerkung  sind  wir  der  Untersuchung  des  Ptolemäus  vorausgeeilt.  Den  Über- 
gang zum  zweiten  Punkte  seiner  Disposition  leitet  er  im  Beginn  des  18.  Kapitels  mit  den  Worten 
ein:  ,Quae  igitur  in  ipsa  rerum  exploratione  (xaT  aJrrijv  ttjv  wropiav)  respicienda  quodammodo  füerint, 
hactenus  satis  esto  significasse,  ne  cui  contentionem  potius  quam  emendationem  noliis  proposuisse 
videamur:  erunl  enim  nobis  manifesta  quaeque,  ubi  singula  ipsa  enarrahimus.'  Den  zweiten  zu  behan- 
delnden Abschnitt,  der  in  zwei  Unterabteilungen  sich  mit  der  Kartenzeichnung  befaßt,  bei  der  die 
Darbietung  des  .Materials  in  handlicher  Weise  und  die  Darstellung  in  einer  symmetrischen  Form  er- 
folgen muß,  beginnt  er  mit  den  Worten  seiner  Disposition:  ,Reliquum  autem  erit,  u1  qua  ratione 
delineanda  tabula  sit  consideremus.'1 

Da  die  bewohnte  Erde  auf  einem  Globus  oder  aber  in  der  Ebene  dargestellt  werden  kann,  so  bat 
man  auf  etwas  Gemeinsames  und  auf  etwas  Besonderes  zu  achten.  In  beiden  Fällen  ist  darauf  bedacht 
zu  nehmen,  daß  das  einzutragende  Material  in  handlicher  Weise  dargeboten  werde.  Diesen  Punkt 
bereinigt  Ptolemäus  theoretisch  im  18.  und  19.  Kapitel  des  I.  Buches  und  praktisch  in  dem  ganzen 
II..  III..  IV..  V.  und  VI.  Buche  sowie  in  einem  Teile  des  VII.  Buches.  Das  Besondere,  was  man 
bei  der  Darstellung  der  Erde  in  der  Ebene  im  Gegensatz  zur  Darstellung  auf  dem  Globus  zu  beachten 
hat.  behandelt  Ptolemäus  in  den  Schlußkapiteln  des  1.  und  des  VII.  Buches,  soweit  die  Weltkarte  in 
Betracht  kommt,  für  die  Karten  von  geringerem  Umfange,  Provinz-  und  Länderkarten  gibt  er  be- 
sondere  Weisungen  am  Ende  des  1.  Kap.  des  IL  Buches  sowie  im  ganzen  VIII.  Buche.  Es  bandelt 
sich  dabei  um  die   Auffindung  einer  möglichst  geeigneten  Projektion. 

Nachdem  wir  so  in  großen  Umrissen  die  weitere  Disposition  kennen  gelernt  haben,  müssen  wir 
uns  den  einzelnen  Unterabschnitten  zuwenden,  zumal  gewisse  aus  dem  Zusammenhange  gerissene 
Sätze  vielfach  verwertet  worden  sind,  um  zu  beweisen,  daß  Ptolemäus  selbst  mehr  oder  weniger  aus- 
drücklich das  Zeichnen  oder  vielmehr  Beifügen  von  Karten  ausgeschlossen  habe. 

.Handlich'  (es  ist  dies  die  eine  Seite  des:  efyprp-cv)  soll  das  Material  geboten  werden,  mag  es 
-ich  um  die  Darstellung  der  Erde  auf  einem  Globus  oder  in  der  Ebene  handeln,  das  ist  das  für 
beide  Fälle  Gemeinsame.  .Duplex  igitur  quum  rei  traetandae  sit  modus,  unus  qui  in  sphaericae 
superficies  parte,  alter  qui  in  planitie  terram  habitatam  disponit,  commune  in  utroque  hoc  propositum 
est,  ut  ad  usum  aecommodatus  (iüyp^cxov)  sit,  siv'e  ut  demonstretur,  quornodo,  etsi  nulla  subjeeta  sit 
imago  (|i,Yj  7zpoü7io/.£'.[j.£vr;c  si/.ivo;)  ex  iis  solis  quae  commentarii  suppeditant,  facilitate  quam 
maxima   delineare  tabulam  possis'   (sujj.£Tayw£ip'.!nov  wc  evi   [j.d~MGtx  TOio(|j.£{)-a  tyjv  v.xi^paar^)  I,   18,  2. 

Die  unbedingte  Notwendigkeit  der  handlichen  Darbietung  des  Stoffes  begründet  dann  Ptolemäus 
unter  einer  doppelten  Voraussetzung.  Entweder  finden  sich  neben  dem  Texte  Karten  vor  oder  nicht. 
Finden  sich  Karten  vor,  so  werden  diese  abgezeichnet,  dabei  schleichen  sich  unvermerkt  Fehler  ein 
und  diese  häufen  sich  bei  weiterem  Abzeichnen  so,  daß  die  ursprüngliche  Vorlage  kaum  wiederzu- 
erkennen ist  (in  insignem  exire  solent  dissimilitudinem).  "Was  ist  da  zu  tun,  um  das  Unglück  wieder 
gut  zu  machen?  Nun,  man  geht  auf  die  Originalkarte  oder  eine  sorgfältig  gezeichnete  Kopie  zurück". 
Aber  wenn  sich  eine  solche  Karte  nicht  vorfindet?  Ja  dann  ist  eben  nichts  zu  machen,  wofern  das 
Material  nicht  in  handlicher  Form  in  dem  Begleittext  dargeboten  ist.  Das  sieht  man  jetzt.  Die  meisten 
von  denen,  welche  die  fehlende  Karte  des  Marinus  zeichnen  wollten,  haben  versucht,  aus  dem  Texte 
des  Marinus  allein  diese  Aufgabe  zu  lösen.  Bei  diesem  Versuche  haben  sie  in  den  meisten  Fällen  die 
richtigi  n  Positionsbestimmungen  verfehlt,  weil  eben  Marinus  das  Material  nicht  in  handlicher  Weise 
bietet:  an  der  einen  Stelle  bietet  er  die  L.  an  einer  andern  die  I!  eines  Ortes,  in  sehr  vielen  Fällen 
überhaupt  keine  Positionsbestimmung  oder  sogar  einander  widersprechende  Angaben.  Daß  unter 
solchen    Umständen   die  Neuzeichnung  oder  Verbesserung  einer   Karte  ausgeschlossen  ist,  versteht  sich 


1  I,  18,  1:  T«  [J-Ev  oüv  y.at1  aÜTrjv  t^v  iaropiav  ö-fsiXovia  tu^eTv  tcvo;  sjuaräa£iD;  ürco'cstrurctöadco  (J-r/pi  woouttov> 
Vva  pi  x.x'i  or>:o>;jiv  Tiaiv  svatamv  5ipo)(cip!:jaa#ai  xai  p,  8iop#ci><riv  '  Irau  yip  f^v  s/.aara  ZC  aütrj;  rr;;  v.txzx  (J-ipo;  Cuprji-rjoetjj;  or/.a. 
Aombv  8'  av  :'ir(  t«  v.a-i  :?,■;   iipoSov   Tr,;  xoecay patpfj;  Ema/.siiaatfai. 
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von  selbst.  Wie  man  aber  aus  dieser  Stelle  bat  schließen  können,  Ptolemäus  wolle  seinerseits  auf 
das  Beifügen  von  Karten  verzichten  und  nur  das  Material  handlich  bieten,  ist  mir  unverständlich. 
Das  hieße  fürwahr  das  Kind  mit  dem  Bade  ausschütten.  Das  bequemste  und  zuverlässigste  Mittel, 
eine  verderbte  Karte  wieder  richtigzustellen,  wäre  damit  von  vornherein  preisgegeben.  Eine  solche 
Absicht  wird  auch  nicht  durch  den  Hinweis  darauf,  daß  Ptolemäus  als  Astronom  an  bloße  tabellari- 
sche Verzeichnisse  gewöhnt  gewesen  sei,  wahrscheinlicher  gemacht,  da  sich  bekanntlich  die  Astro- 
nomen des  Altertums  ebenso  gut  wie  die  Astronomen  unserer  Tage  der  Himmelsgloben  und  der 
Sternkarten  bedienten.     Zur  Sicherheit  fordert  Ptolemäus  beides :  Karten  und  handlichen  Text. 

Die  Stelle  über  die  Notwendigkeit  der  handlichen  Darbietung  des  gesammelten  Materials  lautet: 
,Ouodsi  enini  priora  exemplaria  ad  posteriora  perpetuo  transferuntur,  invalescente  paullatim  mutatione 
translationes  in  insignem  transire  solent  dissimilitudinem;  sin  illa  ratio,  qua  sola  commentariorum  ope 
tabula  describitur,  ad  expositionis  demonstrationem  non  suffecerit,  heri  nequit,  ut  imagine  carentes 
(p.r,  icpoüTOxei[A£vY)<;  iixivoq)  propositum,  ut  par  est,  assequantur;  quod  etiam  nunc  plerisque  accidit 
in  tabula  ad  Marini  librum  describenda,  non  enim  contigit  ipsis,  ut  exemplum  aliquod  habeant  ad 
extremam  compositionem  aduinbratum,  sed  subitaria  opera  ex  commentariis  rem  conficere  studentes  in 
plerisque  a  vera  locorum  compositione  aberrant,  quia  ad  usum  difficilis  (Sia  to  Söo/pYjarov)  et  dispersa 
est  illius  enarratio,  ut  cuique  periculum  facienti  videre  licebit.'1 

Um  dem  Übelstande  der  unhandlichen  Darbietung  des  Stoffes  abzuhelfen,  hat  Ptolemäus,  wie  er 
im  Beginn  des  19.  Kap.  nochmals  ausdrücklich  hervorhebt,  zu  seiner  Hauptaufgabe,  der  Herstellung 
der  bei  der  letzten  Ausgabe  fehlenden  Marinuskarte,  die  weitere  Arbeit  auf  sich  genommen,  das 
Material  möglichst  handlich  darzubieten. 

Die  Hauptaufgabe  bezeichnet  Ptolemäus  an  dieser  Stelle  als  ,eine  doppelte  Arbeit1.  Er  tut  dies 
mit  vollem  Recht,  da  er  nicht  nur  eine  verbesserte  (vgl.  I,  6,  3  bis  I,  18,  2),  sondern  auch  eine  vermehrte 
Marinuskarte  herstellen  will.  Die  Bereicherung  berücksichtigt  genaue  L-  und  B -Angaben  (vom  II.  bis 
gegen  Ende  des  VII.  Buches)  und  ähnliche  Dinge,  die  von  Marinus  nicht  klargestellt  worden  waren, 
sie  soll  gewonnen  und  ,nach  Möglichkeit  gebührend  eingetragen  werden'  nach  den  Berichten  von 
Forschungsreisenden  und  nach  der  in  den  genaueren  Karten  getroffenen  Anordnung.  Ist  in  dem  Über- 
gang auch  früher  Gesagtes  zum  Teil  wiederholt,  so  ist  er  doch  für  uns  in  dreifacher  Hinsicht  wichtig: 
1.  weil  wir  von  Ptolemäus  die  Versicherung  erhalten,  daß  er  trotz  der  übernommenen  Nebenarbeiten 
die  hier  näher  umschriebene  Hauptaufgabe  nicht  aufgegeben  hat,  2.  iveil  wir  an  einem  konkreten 
Beispiele  sehen,  wie  hoch  Ptolemäus  ,die  genaueren  Karten'  einschätzt,  3.  weil  wir  hier  von  ihm 
selbst  erfahren,  daß  wir  beim  Studium  seiner  Karten  und  bei  der  Frage  nach  deren  Quellen  nicht 
einseitig  kartographische  und  nicht  einseitig  textliche  Vorlagen,  Reiseberichte  u.  ä.,  berücksichtigen 
dürfen.  Bei  den  Kartenvorlagen  haben  wir  wohl,  wie  schon  Berger  betont  hat  (S.  645),  in  erster 
Linie  an  die  von  Marinus  für  seine  früheren  Auflagen  gezeichneten  Karten  zu  denken  und  sodann  an 
die  besseren  kartographischen  Bearbeitungen  des  neuen  Materials,  das  Marinus  in  seiner  letzten  Aus- 
gabe geliefert  hatte.  Müller  gibt  die  etwas  schwierige  Stelle  sinngemäß:  ,Quapropter  nos  quum 
duplicem  susceperimus  laborem,  alterum,  ut  ea  quae  Marinus  per  totam  compositionem  de 
singulis  rebus  statuerit,  conservemus,  nisi  si  quid  a  nobis  emendari  contigerit,  alterum  vero, 
ut  situs  locorum  ab  ipso  non  expediti  ex  scriptis  eorum  qui  in  locis  illis  affuerunt,  vel  secundum 
positiones  in  accurationibus  tabulis  indicatas  quantum  eius  fieri  potuit  convenienter  inscribantur.'2 

Wie  Berger,  so  habe  auch  ich  die  Stelle  programmatisch  genommen.  Da  eben  diese  Stelle  ver- 
wertet wird,  um  darzutun,  daß  Ptolemäus  die  Beigabe  der  Karten  ausdrücklich  abgelehnt  habe,  so 
müssen  wir  noch  einen  Augenblick  bei  ihr  verweilen.    Berger  schreibt  (S.  645):  , Ptolemäus  weist  auf 


1  I,  18,  3:  Td  TS  yäp  out  jAETatpspstv  coro  tcov  rcpoTspcov  7iapaoEiy(j.c(Ta>v  Int  tä  üatspa.  ota  ifj;  zata  p.txpov  JiapaXXayrj;  ei; 
scJjtdXoyov  s'ia>#EV  sijaystv  ävo^otdrrj tot  tx;  [xEtaßoXa;  •  xav  nrj  trjv  jic#ooov  Taütrjv  tt]v  sV.  Tfj;  üjtopw^aEk;?  auxap/.r]  Jtpb;  svostEtv  ttj; 
ix^eaetüS  etvai  7ujj.ßatvr),  toi';  oux  iüitopouat  ttJ;  siadvo;  ocp.jj^avov  k'axat  tou  jipo/.sifAsvou  oeovko;  tu^eTv,  ö  aufxßatvEt  y.at 
vuv  toT;  jcXgiaxoi;  ln\  tou  /.axk  töv  Maptvov  Jitva/.o;,  oxty.  E^tTu^ouat  [jlev  aro  Tfj;  üaTOT7);  auvTO^Eto;  7capaoEty[j.«To;,  ooto- 
o^sBtoiaaat  oe  h.  tcov  0:ioij.v7;jj.äTa>v  xat  Stajj-apTouaiv  ev  toT;  tiXeigtoi;  TrJ;  ö|j.oÄoyo'j|j.sv7]s  auvaycoyfj;  ota  tö  oüaj  prjaTov  xat 
otEaTCapLiEvov  ttJ;  -jyrjyr.CTEü);,  Jj;  'S-sozai  xavTi  Tiö  TtEtptopiEvto  azoretv. 

2  I,  H>,  Anfang:  "05-ev  ^jasT;  ot7t).ouv  ava8Ei;ä[j.Evo  t  ttovov,  töv  jaev  t'va  T7jv  yv<o[A»)v  tou  avopb;  ttjv  St'  o\rtz  tffc 
auvTicEO);  ~rt  p^aijtffAEV  ytopt;  Ttöv  tu^o'vtcov  Ttvö;  otop#<iasco;,  TÖv  8'  t'va  ;ä  [itj  nap1  auToü  ofjXa  ysvdptEva  ota  TrJ;  coro  Ttüv 
IvTuyyavdvTojv  '.STopta;  ft  if^  ev  tou  axpißsaTEpot;  Jtivaiji  Ta;soL>;  s<p'  osov  eöjcopov  ^v  Seo'vtcü;  syypatprj. 
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die  Schwächen  der  Karten  hin.  die  Kartographen  seiner  Zeit  nach  der  letzten  Ausgabe  des  Marinus 
anfertigten,  und  er  könnt  und  schildert  ans  eigener  Erfahrung  die  Schwierigkeit  dieses  Unternehmens. 
Über  die  Aufgabe,  die  er  sich  nun  selbst  gestellt  hatte,  sagt  er  wörtlich:  .loh  habe  darum  eine 
zwiefache  Arbeit  unternommen:  erstens  will  ich  die  Ansichten  und  Angaben  des  Mannes,  die  in 
der  ganzen  Ausgabe  zu  finden  sind,  zu  Kate  ziehen  bis  an!'  die  Punkte,  die  der  Korrektur  bedürfen: 
zweitens  will  ich  dafür  sorgen,  daß  das,  was  hei  ihm  nicht  ganz  klar  wird,  nach  Berichten  befahrener 
Leute    und  nach  den  genauer  ausgeführten  Karten  zur   Hinzeichnung  bereit  sei.' 

Wenn  Berger  die  griechischen  Worte:  io  äo-ov  eörcopov  y;v  oeöv-wc  rn?ar7/  wiedergibt:  ,zur  Einzeiclmung 
bereit  sei',  so  erkennt  er  richtig,  daß  es  sich  au  dieser  Stelle  um  eine  kartographische  Darstellung 
handle,  aber  EYYPa?7i  kann  un^  ^ar^  »icht  übersetzt  werden:  ,zur  Einzeiclmung  bereit  sei',  sondern 
muß  nach  der  "Wortform  und  dem  Zusammenhange  übersetzt  Averden:  eingezeichnet,  eingetragen  werde' 
oder  .insciibantui-.  wie  Müller  übersetzt.  Auf  keinen  Fall  kann  die  Stelle  zum  Beweise  dafür  heran- 
S'ezos-en  werden,  daß  Ptolernäus  die  Kartenzeichnung  habe  ausschließen  Avollen.  Eine  andere  Frage 
ist,  ob  man  genötigl  sei,  die  Stelle  ,auf  die  Eintragung  in  die  Karte'  zu  beschränken  oder  oh  es  nicht 
geratener  sei,  die  Stelle  allgemeiner  zu  fassen,  so  daß  sie  sowohl  Kartenzeichnung  wie  Textgestaltung 
umfasse.  Da  sich  die  Tätigkeit  des  Ptolemäus  ebenso  sehr  auf  die  Verbesserung  und  Vermehrung  des 
Textes  wie  der  Karten  des  Marinus  erstreckte,  so  würde  die  allgemeiner  gefaßte  Übersetzung  ganz 
gut  in  den  Zusammenhang  passen. 

Tu  welcher  AYeise  der  Systematiker  Ptolemäus  das  Material  handlich  bieten  will,  das  sagt  er  uns 
selbst  in  unmittelbarem  Anschlüsse  an  die  Erwähnung  seinerDoppelaufga.be:  ,insuper  etiam  commo- 
ditati  ad urnati onis  nostrae  prospeximus  (npo<:e%£ii.ekrl&rn).v/  xai  tou  v.xxx  ttjv  [agO-oSov  ^ps/eipou)  eo  quod 
de  omnibus  provineiis  simul  exhibuimus  tum  circumscriptiones  earum  per  singulas  partes  et 
seeundum  positiones  quas  longitudine  et  latitudiue  obtinent,  tum  insigniorum  in  eis  gentium  inter  se 
rationes,  tum  nobiliorum  urbium  et  fluviorum  et  sinuum  et  montium  et  ceterorum  quae  in  terrarum 
tabulam  (töv  zl:  o!xoujjiivT]q  mvana  ouva^ivwv  raaeiv)  cadere  possint  positiones  aecurate  definitas'.1  Man 
sollte  nun  erwarten,  Ptolemäus  werde  alsbald  mit  der  handlichen  Darbietung  des  Materials  beginnen 
und  den  ersten  Punkt  seiner  zweiten  Nebenarbeit  erledigen.  Tatsächlich  aber  bringt  er  vorher  den 
zweiten  Punkt,  die  Projektionsfrage,  ins  Reine.  Mit  Recht.  Denn  mag  das  Material  auch  noch  so 
sorgfältig  gesammelt  und  noch  so  handlich  dargeboten  werden,  so  wird  doch  kein  brauchbares,  sondern 
ein  ganz  verzerrtes  Kartenbild  gewonnen,  wenn  man  die  von  Marinus  vorgeschlagene  Projektion  anwenden 
würde.  Der  Hauptgrund  aber  für  die  immerhin  auffallende  Unterbrechung  dürfte  in  dem  Umstände 
liegen,   daß  die  handliche  Darbietung  des  Materials  allzu  viel  Raum,   fast  sechs  Bücher,    beansprucht. 

Durch  das  markant  an  die  Spitze  gestellte  'ISirf£oi  weist  Ptolemäus  auf  das  früher  von  ihm  ge- 
brauchte y.otvov  zurück.  Gemeinsam  ist  für  die  Zeichnung  auf  dem  Globus  und  in  der  Ebene  die 
Forderung,  daß  das  Material  handlich  dargeboten  werde.  Ihr  Eigentümliches  aber  hat  die  Zeichnung 
auf  dem  Globus  und  ihr  Eigentümliches  die  in  der  Ebene.  ,Proprii  autem  aliquid  utraque  habet 
rei  traetandae  ratio:  altera  enim  eo  ipso  quod  in  sphaera  fit  descriptio,  similem  terrae  figuram 
ob t inet,  neque  ad  hoc  ullo  opus  est  artificio.'2  Die  Zeichnung  auf  dem  Globus  hat  aber  auch  ihre 
Schattenseiten:  man  kann  nicht  alles  eintragen,  was  die  Weltkarte  bieten  sollte,  und  man  kann  das 
Kartenbild  nicht  auf  einmal  überblicken.  Diese  Übelstände  fallen  bei  der  Zeichnung  in  der  Ebene 
Eort.  Aber  da  handelt  es  sich  nun  darum,  eine  Projektionsart  ausfindig  zu  machen,  wodurch  man 
die  Übereinstimmung  mit  der  Darstellung  auf  dem  Globus  (rr,v  b^oiöxr^x  xf^  ffipaipacifc  elxovoq)  ermöglicht. 
Dabei  ist  auf  ein  Doppeltes  zu  achten:  auf  Ähnlichkeit  mit  dem  Gradnetz  des  Globus  (xrtc  ayxipixrfc 
-y.ySi^z  I,  20,  5)  und  auf  möglichste  Symmetrie  mit  dem  auf  dem  Globus  Dargestellten  (ha  .  .  .  Sioraret- 
aeic,  uü|/.|j!iTpouc  <o;  evi  \u£kitrza  toiyj  I,  20,  2).  Beide  Zwecke  werden,  wie  Ptolemäus  in  den  fünf  letzten 
Kapiteln   des   I.  Buches  nachweist,  durch  die  von  Marinus  vorgeschlagene  Projektion  (bei  der  nur  der 


1  I,  19,  Mitte:  IIpoa£7iEu.EXr;#r]|jLsv  y.ai  xoü  y.axä  xrjv  [xs^ooov  rcpo/sipou  au vxäEavxse,  btt  TiaaüW  xüiv  srcap-/iöjv  Ta; 
xs  rcepiypatpa;  aoTtov  xä;  y.axa  jjipo;,  xoia;  svouai  Siaei«  '/.ata  xe  [^/.o;  xai  y.axa  jtXätos,  xai  xwv  ev  aüxaT;  ä;ioXoYcüX£ptov  eSvwv  xa 
jtpb?  aXXT)Xa  7/:3Ei;  xai  xcÖv  irocnju.oxEpiDV  JtoXaiv  xe  y.al  jraxa|j.öJv  xai  xöXjcojv,  öpöiv  X£  xai  xa>v  aXXwv  Twv  ei;  oiy.ouiJ.Evr,;  xivaxa 
ouva|xivo)v    jt£<xs?v. 

2  I,  20,  1:  'I8iai>  B'ov  Ixatspa  tSJv  kißdXwv,  Ott  xb  p.sv  irci  ayaipa;  Jtoieia#ai  xrjv  xaxay pa-^rjv  auxdtfsv  iasv  6XEt  *V' 
tou  aYv(jio.axo;  T^?  T*]?  ö;j.oidxrjxa  xai  oü  osi  xivo;  zpö;  xb  toioutov  tx'.-iyyr^i'»;. 
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Parallel  von  Rhodus  im  rechten  Verhältnisse  zum  größten  Kugelkreis  geteilt  wird)  verfehlt,  aber  durch 
die  von  ihm  empfohlene  Kegelprojektion  erreicht,  am  vollkommensten  durch  die  modifizierte  Kegel 
projektion,  bei  der  einerseits  die  gekrümmten  Parallelen  und  die  bis  auf  den  mittelsten  ebenfalls 
gekrümmten  Meridiane  das  Gradnetz  des  Globus  zur  Darstellung  bringen  und  bei  der  andererseits 
auch  die  Symmetrie  aufs  beste  gewahrt  wird.  Selbstbewußt  und  für  die  Arbeitsweise  des  Ptolemäus 
bedeutsam  ist  der  Schlußsatz:  ,Quae  quum  ita  sint.  etsi  mihi  quidein  hie  et  ubique  melior  et  difficilior 
ratio  praeferenda  est  deteriori  ac  faciliori,  suus  tarnen  utrique  viae  locus  servandus  eorum  gratia,  qui 
ad  expeditionem  illam  (gemeint  ist  die  einfache  Kegelprojektion)  inertia  quadam  trahantur.'1 

Während  Ptolemäus  für  die  Weltkarte  die  von  Marinus  angewendete  Projektion  aufs  entschiedenste 
verwirft,  läßt  er  mit  vollstem  Recht  eine  modifizierte  Marinusprojektion  für  die  kartographische  Dar- 
stellung einer  einzelnen  Provinz  oder  einer  Gruppe  von  benachbarten  Provinzen  gelten,  ja  er  empfiehlt 
eine  solche  ausdrücklich  unter  der  Bedingung,  daß  bei  jeder  einzelnen  Karte  der  mittlere 
Parallel  im  rechten  Verhältnisse  zum  Meridiankreise  geteilt  werde.  Streng  durchgeführt  hat  eine 
solche  Teilung  natürlich  von  Karte  zu  Karte  ein  anderes  Gradnetz  zur  Folge.  Ptolemäus  spielte  als 
Mathematiker  mit  diesen  wechselnden  Maßstäben.  Aber  für  seine  Schüler  durfte  er  sich  nicht  mit 
der  einfachen  Weisung  'begnügen,  daß  eine  solche  Rücksichtnahme  auf  den  richtigen  Maßstab  erfor- 
derlich sei.  sondern  er  mußte  ihnen  auch  das  entsprechende  Verhältnis  der  einzelnen  mittleren  Parallelen 
zum  größten  Kugelkreis  selbst  angeben.  Für  die  26  Länderkarten  seines  VIII.  Buches  finden  sich 
die  entsprechenden  Verhältniszahlen  11 :  20,  3:4,  2:3,  3:5,  43  :  60,  um  nur  die  der  fünf  ersten  Karten 
Europas  anzuführen,  bei  jeder  Karte  genau  vorgeschrieben  und  auf  den  Karten  des  Urbinas  kann  man 
sich  durch  Nachmessen  überzeugen,  daß  die  Verhältnisse  nicht  bloß  in  der  Theorie  aufgestellt  wurden, 
sondern  daß  sie  auch  tatsächlich  in  der  Praxis  zur  Anwendung  gekommen  sind.  Und  was  von  den 
Länderkarten  gilt,  das  gilt  auch  von  den  kleinen  Provinzkärtchen,  die  sich  in  der  stattlichen  Anzahl 
von  je  63  Nummern  in  den  griechischen  Ptolemäus-Hss.  zu  Florenz,  Mailand,  Rom,  Konstantinopel  und 
London  erhalten  haben.  Durch  einfaches  Nachmessen  mit  dem  Zirkel  ergibt  sich,  daß  z.  B.  die  vier 
Teilkärtchen  von  Gallien  in  mindestens  drei  verschiedenen  Verhältnissen  gezeichnet  sind  und  nicht 
einfach  in  dem  von  2  :  3,  das  Ptolemäus  für  die  Karte  von  ganz  Gallien  angibt.  Im  Lichte  dieser 
bisher  unbekannten  Tatsache  gewinnen  die  rätselhaften  Zahlen,  die  sich  in  einigen  griechischen  Hss. 
unmittelbar  bei  den  Provinznamen  zu  Anfang  der  einzelnen  Bücher,  vom  IL  bis  zum  VII.  einschließlich, 
rinden,  eine  ungeahnte  Bedeutung.  Auch  die  inhaltsschweren  Worte  am  Ende  des  1.  Kap.  des  IL  Buches: 
.Nee  multum  intererit  etiamsi  in  his  (den  Provinz-  oder  Länderkarten)  parallelas  adhibebimus  meridia- 
nas,  reetas  autem  parallelorum  lineas,  dummodo  meridianorum  et  parallelorum  gradibus  eadem 
inter  ipsos  ratio  tribuatur,  quae  est  inter  maximum  circulum  et  eum  parallelum,  qui  cuius- 
que  tabulae  medius  fuerit',2  wird  man  erst  dann  voll  und  ganz  würdigen  können,  wenn  alle  Karten 
der  A-  und  B-Redaktion  in  getreuer  Faksimile-Reproduktion  vorliegen.  Hier  sei  nur  noch  ausdrücklich 
betont,  daß  eine  Kartenzeichnung  in  der  modifizierten  Marinusprojektion  nicht  etwa  gegen,  sondern 
entschieden  für  ptolemäische  Abfassung  spricht. 

Daß  wir  den  von  Ptolemäus  im  I.  Buche  entwickelten  Gedankengang  richtig  erfaßt  und  dar- 
gelegt haben,  erhellt  aus  den  Anfangsworten  des  IL  Buches,  ,dem  Prolog  zur  besondern  Anleitung': 
,Quae  igitur  in  Universum  de  geographia  tenenda  sint,  et  quomodo  emendari  possit  tabularum 
descriptio  (ciipö-cos:;  vqq  *aTOYpa«%)  seeundum  praesentem  notarum  terrae  partium  sive  nostrae 
terrae  habitatae  Cognitionen!  (äy.oAou&coq  tT]  p.£y.pc  osüpo  icxopi'a),  quoad  locorum  inter  se  congruentiam 


1  I,  '24,  22:  To'jt'-üv  0£  oütto;  fydvTiov,  jrpoTt[j.7]-csov  [j.ev  1'uoiyE  xävTau#a  xal  ftavta^rj  zb  ßsXxtov  zai  sJWTtovcoTEpov 
toj  ygipovo;  /.x\  £aovo;,  T7]p7]Tsov  3s  o[j.(o$  a[itpoT£p«5  xa;  |ie#ooou;  *aTaTETay|jiva;  eW-ev  ttov  Im.  tjjv  jcpoYjipoxipav  «ütöjv  Cito  ^aaxtovrj; 
zaT£V£Y#7]ao(X£Vaw.  Mit  Kecht  erklärt  Theodor  Schöne  in  seiner  trefflichen  Programmarbeit:  Die  Gradnetze  des  Ptolemäus 
im  ersten  Buche  seiner  Geographie  (Chemnitz  1909)  S.  28  mit  Rücksicht  auf  diese  Stelle:  ,Nach  dem  leichteren  Verfahren 
ist  das  Gradnetz  der  Weltkarte  entworfen,  die  sich  in  den  Handschriften  findet.  Sie  wird  also  nicht  auf  eine  von  Ptolemäus 
selbst  oder  unter  seiner  Leitung  gezeichnete  zurückgehen.' 

2  Vgl.  Anm.  3,  auf  S.  73.  Mit  Hinweis  auf  diese  Stelle  des  II.  Buches  heißt  es  VIII,  1,  6:  Ou  ratpä  rcoXu  oe  &jtcci  xrj; 
aÄr^Eias,  xadäjiEp  sv  apyjj  xffi  auvcäsJEto;  £OT0|j.£v,  y.av  EG^-sia;  ypocjAfias  avxl  tüjv  xi/.Xtov,  ijtt  youv  twv  zaiä  fJ-Epo?  nivax.cov  rcapa- 
ypaoeouev  J«ai  jipoaETt  rä;  [J.£a7)[j.ßpr;ä;  p.r)  cuvvEuo'jaa;,  aXXa /.ai  aüta?  xapaXX^Xouc  aXXrjXa1.;.  'Ezl  fjiv  yap  xjjs  oXr,;  o!/'.oü[J.£vri; 
o\  toCI  — Xätou;  '/.xi  tou  ixr/.oxii  opoi,  zata  [AsyaXas  Xa[ißavo'[j.£voi  otastäaEt:,  äij'.oXdyou;  jroiouat  ra;  xü>v  axpiov  /.ü/.Xojv  TtapaXXayac,  im.  Se 
iv.iz-.o-j  Ttov  mva/.cjv  oux  tzi.    Vgl.  auch  VIII,   1 ,   7. 
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ei  quam  maximam  Eigurae  similitudinem  et  delineationis  rationem,  in  tantum  nobis  esto  signi- 
ßcatum.'3  Zwei  Punkte  (vgl.  I.  6,  2)  sind  bereinigt:  1.  der  Mangel  an  genügender  Kritik  des  über- 
liefertes Materials,  wodurch  das  Werk  des  Marinus  ,nonnulla  absijue  perceptionc  idonea'  bot.  ist  durch 
die  Rücksichtnahme  auf  den  augenblicklichen  Stand  der  Forschung  beseitigt,  z.  B.  die  allzu  große 
I.-  und  B-Erstreckung,  und  so  ist  das  Werk  t\^  Marinus  ,rationi  convenientius'  ( suXc-YWTepov)  geworden. 
2.  Von  dem  zweiten  Mangel,  der  das  Werk  des  Marinus  verunstaltete  und  für  den  Gebrauch  weniger 
imiet  machte  (passim  neque  a)  faeilitati  neque  b)  congruentiae  curam  tribuit  debitain),  ist 
der  zweite  Teil,  die  .ratio  congruentiae'  (toö  CTjjj.yi'upou)  durch  die  Angabe  der  Kegel-  und  insbesondere 
der  modifizierten  Kegelprojektion  ebenfalls  erledigt,  und  so  ist  das  Werk  in  einer  Hinsicht  bereits 
,ad  iiMim  aptior'  (ciJ/pr;"57spov).  Es  erübrigt  somit  von  den  Nebenarbeiten  nur  noch  der  erste  Punkt 
des  zweiten  Teiles:  die  handliche  Darbietung  des  gesamten  von  Marinus  gesammelten  und  nach  den 
Berichten  und  Karten  des  Marinus  und  anderer  berichtigten  und  ergänzten   Materials. 

Wie  diese  handliche  Darbietung  bewerkstelligt  werden  soll,  hat  uns  Ptolemäus  bereits  im 
19.  Kap.  des  I.  Buches  angekündigt:  ,für  jede  einzelne  Provinz  soll  das  zusammengestellt  werden, 
was  auf  der  Karte  überhaupt  einzuzeichnen  ist':  ,tum  circumscriptiones  earum  per  singulas  partes 
et  secundum  positiones  quas  longitudine  et  latitudine  obtinent,  tum  insigniorum  in  eis  gentium  inter 
so  rationes.  tum  nobiliorum  urbium  et  fluviorum  et  montium  .  .  .  positiones  accurate  definitas".  Daß 
eine  solche  Arbeit  ohne  vorliegende  Karten  nicht  möglich  war,  ist  schon  oft  mit  Recht  betont  worden, 
so  besonders  von  Berger  und  jüngst  von  Kretschmer  und  Wagner.  Wie  die  dem  Ptolemäus  bei  der 
Beschreibung  der  einzelnen  Provinzen  Arorliegenden  Kärtchen  aber  ausgesehen  haben  mögen,  das  lehrt 
uns  am  besten  ein  Blick  auf  so  ein  kleines  Kärtchen  der  B-Redaktion.  Nehmen  wir  gleich  das  erste: 
Irland.  Es  weist  nicht  das  Verhältnis  4 : 5  auf,  wie  das  bei  den  Marinuskarten  allgemein  der  Fall 
war,  sondern  von  fast  1:2,  oder  wie  die  Vorschrift  des  Ptolemäus  wohl  gelautet  hat:  fast  11:22. 
Alles,  was  der  Text  über  die  nördliche  Seite  und  den  übergelagerten  nördlichen  Ozean  angibt,  rindet 
sich  dort  wieder  und  dazu  noch  die  Bemerkung,  daß  der  nördliche  Ozean  auch  ,fest,  kronios  und 
tot'  genannt  werde  (j:e7:r^o:[l]  y.2AsT-ai  v}  -/.povicx;  ^  vexpö;).  Es  sind  dies  bekanntlich  Bezeichnungen, 
welche  sich  auch  sonst  bei  alten  Schriftstellern  rinden,  aber  weder  im  Texte  noch  auf  den  Karten 
der  A-Redaktion.  Die  Andeutung  muß  hier  genügen.  Sie  allein  beweist  schon,  wie  verhängnisvoll 
es  für  die  Textgestaltung  des  Ptolemäus  sein  kann,  wenn  man  die  Karten  nicht  berücksichtigt. 
Sind  die  Kärtchen  genau  gezeichnet,  so  finden  sich  auf  jedem  Kärtchen  zwei  oder  drei  Arten  von 
Stadtvignetten,  und  ist  der  Text  genau  geschrieben,  so  ist  auch  in  der  Schreibweise  wenigstens  bei 
zwei  Arten  von  Städten  ein  Unterschied  gemacht:  die  astronomisch  genauer  bestimmten  Städte  sind 
im  Texte  mit  großen  Anfangsbuchstaben  versehen  und  auf  der  Karte  durch  Türme  ausgezeichnet. 
Dies  ist  wie  so  manches  andere  auf  den  bisher  fast  allein  bekannten  lateinischen  Ptolemäuskarten 
und  in  den  kritischen  Textausgaben  ganz  verschwunden  und  kann  hier  auch  nur  angedeutet  werden. 
Bei  der  Ausgabe  des  Urbinas  und  der  kleinen  Provinzkarten  werden  derartige  scheinbare  Kleinig- 
keiten, auf  die  aber  eben  deshalb  wohl  kein  anderer  als  Ptolemäus  selbst  so  großes  Gewicht  gelegt 
hätte,  klar  zu  Tage  treten.  Um  nur  noch  die  eine  oder  andere  Eigentümlichkeit  kurz  zu  erwähuen: 
Wer  wäre  wohl  ohne  die  kleinen  Kärtchen  auf  den  Gedanken  gekommen,  Irland  in  einem  andern 
Maßstabe  zu  zeichnen  als  England?  Wer  Avürde  die  Städte  mit  Kreuzchen  und  anderen  mathemati- 
schen Figuren  ausgezeichnet  haben,  um  ihre  ethnographische  Zugehörigkeit  klar  hervortreten  zu 
lassen?  Wer  würde  die  astronomisch  bestimmten  Städte  so  markant  unterschieden  haben?  Im  Texte 
sind  sie  vielfach  nicht  mit  großen  Anfangsbuchstaben  hervorgehoben.  Wenn  man  erwidert,  diese  finde 
man  ja  im  VIII.  Buche  schön  zusammengestellt,  so  mindert  sich  damit  die  Schwierigkeit  nicht,  sondern 
sie  wird  nun  erst  so  groß,  daß  sie  unlösbar  erscheint.  Die  Angaben  des  VIII.  Buches  stimmen  nicht 
mit  denen  der  früheren  Bücher  und  so  erhält  man  für  jede  astronomisch  bestimmte  Stadt,  angefangen 
von  Alexandria,  das  den  Ausgangspunkt  für  die  Festlegung  der  anderen  Städte  bilden  soll,  zwei  oder 
gar  drei  verschiedene  Ansätze  und  mit  einem  kritisch  gewissenhaften  Zeichnen  ist  es  aus.   Was  sich 


1  II,  1,  1:  Tä  jjiv  ouv  xaö-öXou  Xaaßavojieva  rcspi  yctoypaipia;  y.at  xi?  av  yevoito  otöp^ojai;  xr\i  xaTay  patpfj;  äxoXoüdto; 
trj  (J-eypi  os'jpo  laxopia  Tüiv  ipcoajAEvajv  [XEpöJv  rfj;  yrj;,  Toutsau  ttj;  v.zd-'  ^[J-ä;  oiy.oujj.iv/,;,  Ev  TS  irj  au jj.p.erpia  töjv  to'jtüjv  Ttpö; 
äXXrjXou;    xai    xrj    toü    a y r] |j.aro;    <ö;    jj-äXiata    ivfjv    6 [ju o t o t: r; t i   za!    tä>    Tpo'rcto   tt;;    y.a'ay pa:pfj;,    ,u-syvpi  toaoürtov  f;jj.iv  üra)- 
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daraus  für  die  Beurteilung  der  Arbeitsweise  des  Ptolemäus  und  sein  Verhältnis  zu  Marinus  ergibt, 
soll  hier  nicht  untersucht  werden.  Aus  diesen  wenigen  Andeutungen  ist  es  schon  klar,  daß  die 
Zeichnung  der  Karten  im  Sinne  des  Ptolemäus  nach  dem  Texte  allein  ungewöhnliche,  ja  unlösliche 
Schwierigkeiten  bietet  —  Schwierigkeiten,  die  sofort  wegfallen,  wenn  Ptolemäus  dem  Texte  selbst 
Karten  beifügte,  wie  wir  dies  bei  Besprechung  der  sieben  Klimata  an  einem  konkreten  Beispiele 
sehen  werden. 

Vom  2.  Kap.  des  IL  Buches  bis  zum  5.  Kap.  des  VII.  Buches  wird  eine  , Provinz  oder  Satrapie' 
nach  der  andern  genau  nach  dem  angegebenen  Schema  behandelt,  erst  die  Umgrenzung,  dann  die 
innere  Ausstattung.  An  letzter  Stelle  Taprobane.  So  ist  nun  endlich  auch  der  erste  Punkt  der  zweiten 
Nebenarbeit  erledigt  und  somit  sind  die  Parerga  überhaupt  vollbracht.  Es  erübrigt  also  nur  noch  die 
Ausführung  der  Hauptaufgabe,  der  einzigen,  wenn  Marinus  den  Stoff  mit  der  notwendigen  Akribie 
gesammelt  sowie  in  handlicher  Form  und  mit  Angabe  einer  symmetrischen  Projektion  dargeboten 
hätte.  Die  Hauptaufgabe  kann  jetzt  gleich  in  Angriff  genommen  werden,  da  ja  der  zweite  Punkt, 
der  Entwurf  des  Karteunetzes,  bereits  vor  dem  ersten  erledigt  wurde.  Ptolemäus  hebt  dies  am  Ende 
des  4.  Kap.  des  VII.  Buches  als  überleitenden  Gedanken  noch  einmal  ausdrücklich  hervor1  und  gibt 
dann  im  5.  Kap.  an,  was  er  auf  seiner  Weltkarte  zur  Darstellung  bringen  will.  Sie  soll  einen  Über- 
blick bieten  und  deshalb  nur  das  Allgemeinste  enthalten:  die  drei  Erdteile  in  ihrer  Verbindung  und 
ihrer  Begrenzung,  die  hauptsächlichsten  Meere  und  Meerbusen,  endlich  die  hauptsächlichsten  Inseln, 
welche  wie  die  Meere  und  Meerbusen  in  ihrer  Größe  geordnet  aufgezählt  werden.  Doch  wichtiger 
als  das,  was  namentlich  aufgezählt  wird,  ist  für  uns  das,  was  die  Weltkarte  bieten  soll  und  was 
trotzdem  nicht  namentlich  aufgeführt  ist.  Solche  Andeutungen  finden  sich  im  6.  Kap.,  in  dem  Ptole- 
mäus nicht,  wie  zuweilen  angenommen  wird,  eine  dritte  Projektion  der  Erdkarte  bieten,  sondern  nur 
die  Erde,  und  ZAvar  die  ganze  bewohnte  Erde  innerhalb  des  Armillarkreises  in  einer  einzigen  genau 
heschriebenen  Lage  vor  Augen  führen  will,  wie  er  dies  bereits  I,  1,  6  und  7  angekündigt  hat.  Mit 
einem  Blick  will  uns  der  Astronom  Ptolemäus  die  Erde  in  ihrem  Verhältnisse  zum  Universum  mit 
seinem  Tierkreis  und  seinen  das  Klima  beeinflussenden  Winden  erkennen  lassen.  Betreffs  der  Zeich- 
nung macht  Ptolemäus  besonders  darauf  aufmerksam,  daß  die  Ellipsen  der  Sphärenkreise  als  Reifen 
von  mäßiger  Breite  zu  zeichnen,  die  unteren  Teile  dunkler  zu  färben,  auf  passende  Darstellung  ihrer 
Windungen  und  Durchkreuzungen  achtzugeben2  und  die  nötigen  Namen  beizuschreiben  seien.3  Vor 
allem  handelt  es  sich  da  um  die  Zeichnung  des  Tierkreises,  die  Namen  der  Tierkreisbilder  und,  wie 
wir  Avohl  mit  Recht  aus  den  Weltkarten  der  griechischen  Hss.  und  aus  später  zu  besprechenden 
Nachträgen  schließen  dürfen,  die  entsprechenden  ägyptischen  und  griechischen  Monatsnamen.  Das 
sind  Anweisungen  so  ins  einzelne  gehend,  daß  es  selbstverständlich  ist,  daß  Ptolemäus  die  Karte  mit 
den  ,Reifen  von  mäßiger  Breite',  die  unten  , dunkler  gefärbt'  waren,  vor  sich  haben  mußte.  Aber 
ebenso  selbstverständlich  ist  es  auch,  daß  er  Anforderungen  von  solcher  Tragweite,  wie  die  Ein- 
zeichnung  der  Windungen  des  Tierkreises   und    die  Beifügung-  der  notwendigen  Namen,  vernünftiger- 


1  VII,  4,  14:  'H  jj-iv  oüv  Tcov  Trj;  otxoup.EV7);  ircapy^itov  TS  xat  aaTpajuiov  y.ata  pipo;  ütprjyr)at;  toutov  rj^j-fv  Eycoosüatfto 
tov  -po'jiov.  'Etcsi  ös  uirsö'siijap.sv  sv  ap^fj  Tfj;  auvxä^Ew;,  ^5;  av  xaTay  pacpotTo  to  syvcüapivov  Tfj;  yfjs  pspo;  ijti  TS  ayaipa;,  xat 
c'71  E?{  EJUTtsSov  Imyävstav  öpotco;  ts  xai  aup.p.ETpco;  co?  svi  u,aXiaTa  toT;  ejii  t%  aTEpsa;  a^>a!pa;  xaTaXap.ßavoLisvois,  äpp.d£ei  os  Tai; 
ToiaÜTat;  Tfj;  oXrj;  o!zoul«v7];  sx5-sasaiv  unoypacp^v  Tiva  xs^aXauöor;   jrapatHa^-ai  jrpo;  Ivostijiv  tcov  xa#bXou  5-S(jjpoup.svcov. 

2  VII,  6,  14:  IIpoasxTEOv  os,  orao;  p.f)  ypap.Lial  |j.o'vov  töatv  oi  xüzXoi,  laetoj  oe  tcvo;  jtXcxtou;  aupip.ETpou  xat  y  piop.aTo;  öia- 
•jipovio;,  xai  sn  Ta  rcspav  Tfj;  yfj;  Tp.rjp.aTa  axiEptÖTspa  Ttspisyj]  xpcopaTa  tcov  7tpö;  Tfj  ö'ipei  .  .  .  xoci  6  £a>8iaxb;  i%ip%i)vai  p.sv  Tfj 
yfj  xaxa  to  voTttotspov  rjpixjxXtov  xat  oiä  tou  ^Etfispivou  Tpomxou,  oiaxo'TrcrjTai  o'  üjt1  aÜTfj;  xaxä  to  ßo'pstov  xai  oia  tou  5-Epwou  Tpojwzou. 
Auf  den  Weltkarten  der  griechischen  und  ältesten  lateinischen  Hss.  findet  sich  keine  dieser  Forderungen  erfüllt,  erst 
Donnus  Xicolaus  Germanus  hat  in  seinen  verschiedenen  Ptolemäus-Rezensionen  den  Weisungen  mehr  oder  weniger  ent- 
sprochen, besonders  denen  betreffs  des  Tierkreises. 

3  VII,  l),  15:  Ilapay  pct  J/opsv  os  xai  ijci  toutiov  sv  Tot;  s:iixaipoi;  To'ftoi;  Ta;  oczsia;  övopaaia;,  xai  Itt  ijci  pEv  tcov 
2v  T7)  yfj  xoxXcov  :oli;  ÜTioososiypsvou;  Iv  Tfj  xaTaypaipfj  Tfj;  otxoupEvrj;  äpitfpou;  axoyjüv  te  xai  wptüv,  7T s p  1  öS  töv  sijio  xüxXov 
-x:  t'Tiv  äviatov  ;t  poarjy  o  pia;  äxoXoj#to;  Ta?;  Ijci  Tfj;  xpixtoTfj;  atpaipa;  Jtapä  tou;  szxsipivou;  jcevte  jrapaXXrjXou;  xai  tou; 
jcdXou;  oiaar(p.ao-iai;.  Auf  den  Weltkarten  der  griechischen  und  ältesten  lateinischen  Ptolemäushss.  fehlt  die  Armillarsphäre, 
über  deren  Zeichnung  das  6.  Kap.  des  VII.  Buches:  KpixcoTfj;  a<pa(pa;  p.scä  Tfj;  oizoupivrj;  xaTaypatprj  so  eingehende  Anwei- 
sungen gibt,  es  finden  sich  aber  dort  vor  die  personifizierten  Winde  und  die  Tierkreisbilder  mit  den  entsprechenden 
Namen,  die  erwähnten  Entfernungs-  und  Stundenzahlen  sowie  Angaben  über  den  Stand  der  Sonne  im  Tierkreis  in  den 
verschiedenen  Monaten  (vgl.  die  beigegebene  Weltkartei. 
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e    nicht    stellen    kenn!»',    wenn    er    weder    die  Weltkarte    QOch    die   einzutragenden    Angaben    seinen 

Schülern  geboten  hätte.  Dasselbe  gilt  betreffs  der  Windrose.  Die  Winde  sollen  an   bestimmten  Stellen 

,  q   werden,  aber  welche  Namen  und  in  welcher  Ordnung?  Davon  verlautet   nichts,  und  doch 

ist  es  von  hoher  Wichtigkeit  zum  Verständnisse  des  Textes,  daß  von  den  zahllosen  Windbezeichnungen 

nur   ganz   bestimmte    ausgewählt    werden.    In   gewissem   Sinne   gilt   da  dasselbe   wie   von    den   sieben 

Klimaten    des    Ptolemäus.     Audi    diese   müssen   sich   auf    der  Weltkarte   und   auf   den   übrigen    Karten 

n,  wenn   anders   gewisse   Ausführungen   des  Textes   verständlich    sein   sollen,    und    dennoch    findet 

sich    für    deren    Einzeichnung   im   Texte   keine   entsprechende  Anleitung.    Die   Beigabe    der  Weltkarte 

war    unter    den    obwaltenden   Umständen    eine    Notwendigkeit,    und    Ptolemäus    erklärt   seine    Absicht, 

i  nie  Weltkarte  oder,   wie  er  sich  genauer  ausdrückt,  ,gleichsam  eine  Art  von  Weltkarte  zu  zeichnen' 

i-(vr/.;;    wairep   tpoirov   r.iz^z    vqq    o!x,ou[/,evir)<;   ü^oTinuocai),    auch    ausdrücklich    heim   Beginn    seiner    näheren 

Auseinandersetzung  über   den   Inhalt  seiner  Weltkarte   (VII,  5,  1)   und   bei   der  Anweisung  über  ihre 

Verbindung  mit  der  Armillarsphäre  (VII,  6,  1 — 15). 

Im  VIII.  Buche  verteilt  Ptolemäus  die  Darstellung  der  Weltkarte  auf  zehn  Länderkarten  von 
Europa,  vier  von  Afrika  und  zwölf  von  Asien,  und  wie  ein  praktischer  Schulmann  gibt  er  die  An- 
weisungen für  deren  Zeichnung  durch  Wort  und  Bild.  Damit  ist  sein  Werk  vollendet  und  heute 
noch  bieten  uns  die  ältesten  und  maßgebendsten  Hss.  die  Karten  ebenso  wie  den  Text.  Die  Karte, 
für  deren  Zeichnung  und  Erhaltung  Ptolemäus  sorgen  wollte,  war,  wie  Berger  (S.  646)  mit  Recht 
betont,  .die  verbesserte  Karte  zur  letzten  Ausgabe  der  marinischen  Geographie'.  Diese  Karte  hat 
Ptolemäus  nicht  nur  in  einer  verbesserten  Projektion  gezeichnet,  sondern  auch  in  einer  nach  den 
einzelnen  Provinzen  und  Satrapien  geordneten  Stoffsammlung  so  bandlich  dargeboten,  daß  bei 
etwaigem  Verlust  einer  einzelnen  Karte  oder  bei  eingeschlichenen  Irrtümern  infolge  leichtsinnigen 
Nachzeiehnens  leicht  Abhilfe  geschaffen  Averden  kann.  Am  wenigsten  gilt  letzteres,  wie  aus  den 
fehlenden  Angaben  erhellt,  bei  der  Weltkarte,  und  wenn  überhaupt  eine  Karte,  so  mußte  Ptolemäus 
die  Weltkarte  zeichnen  und  seinem  Werke  beigeben.  Und  doch  ist  die  handschriftlich  überlieferte 
Weltkarte  nicht  von  Ptolemäus,  sondern  von  Agathodämon !  !  Wie  ist  das  zu  erklären?  Und  wie 
steht  es  mit  der  kartographischen  Tätigkeit  des  Agathodämon  überhaupt? 

3.  Agathodämon  als  Kartograph. 

Mit  denselben  Worten,  mit  denen  Ptolemäus  die  Zeichnung  seiner  Weltkarte  ankündigt,  erklärt 
Agathodämon,  daß  er  eine  Weltkarte  gezeichnet  habe.  Während  aber  Ptolemäus  seine  Weltkarte  als 
eine  ,Art  von  Weltkarte'  bezeichnet,  macht  Agathodämon  darauf  aufmerksam,  daß  seine  Weltkarte 
auf  allen  acht  Büchern  des  Ptolemäus  beruhe.  Da  die  griechischen  Hss.  nur  eine  einzige  Weltkarte 
aufweisen,  so  fragt  es  sich:  Wem  ist  die  überlieferte  Weltkarte  zuzuschreiben?  Verdient  die  Agatho- 
dämonlegende  überhaupt  Beachtung?  Dies  führt  uns  auf  die  Überlieferung  und  die  bisherigen 
Deutungen  der  Agathodämonlegende. 

Man  hat  bisher  angenommen,  daß  sich  die  Agathodämonlegende  nur  in  einigen  wenigen  Hss. 
finde.  Berger  führt  in  seinem  Artikel  über  Agathodämon  in  der  Realenzyklopädie  von  Pauly-Wissnwa 
nur  vier  Hss.  an.  Tatsächlich  findet  sich  die  Legende  aber  in  einem  Dutzend  und  mehr  Hss.,  und 
zwar  in  den  maßgebenden  Hss.  sowohl  der  A-  wie  der  B-Redaktion  und  sowohl  in  Hss.  mit  Karten 
wie  in  solchen  ohne  Karten.  Der  Wortlaut  derselben  ist  überall  im  wesentlichen  der  gleiche.  Der 
einzige  Unterschied  betrifft  die  Form  des  Zeitwortes,  das  bald  als  üireTUTuwaaxo  erscheint,  bald  als 
o-ET'j-wca  oder  als  ütcs-utzwcs.  Im  Urb.  graec.  82"  lautet  die  Legende:  b.  xwv  xXauSi'ou  nroXe[i,a£ou  Yso-fpaci- 
y.mv  ßißXuov  cv.-.m(I)  ty]V  olxouptivYjv  Träcav  ava&bc  Sac'^wv  aXe^avSpeu?  p.r)%avt/,b<;  uraTÖTcwaa.  In  den  Haupt- 
vertretern der  B-Redaktion  Florent.  Laurent,  graec.  XXVIII,  49  und  Mediol.  Ambros.  graec.  D,  527 
Inf.  lesen  wir:  ö-rcuraöca-c,  im  Par.  graec.  1401 :  uiueTÖicwce.  Um  auch  wenigstens  eine  kartenlose  Hs. 
anzuführen,  so  heißt  es  im  Vatic.  graec.  177:  fcsTUTiwca. 

Sachlich  stimmen,  wie  man  sieht,  die  Legenden  genau  überein.  Mag  in  der  einen  das  ,ich' 
mein-  hervortreten,  in  der  andern  die  einfache  Tatsache  der  Zeichnung,  in  der  dritten  endlich  der 
(instand,  daß  Agathodämon  die  Zeichnung  ,für  sich'  oder,  was  die  mediale  Form  ebenso  gut  aus- 
drücken kann,  ,mit  Eifer'  angefertigt  habe,  so  ändert  das  an  der  Tatsache  nichts,  daß  Agathodämon 
sich  als  den  Verfasser  einer  Arbeit  hinstellt,   die   der  von  Ptolemäus   im  5.  Kap.  des  VII.  Buches  mit 
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den  Worten:   ,-fvx/.:;  (oszso  Tpörcov  to(<jy]<;  -?;;  clv.z-yj.irqq  öirotuicöuat'   angekündigten   durchaus   entspricht, 
d.  h.  einer  Weltkarte  im  Gegensatz  zu  den  Provinz-  und    Länderkarten. 

Mag  man  übrigens  die  Worte  des  Agathodämon  deuten,  wie  man  will,  soviel  ist  sicher:  Wenn 
Agathodämon  überhaupt  eine  Karte  gezeichnet  hat,  so  muß  er  die  Weltkarte  gezeichnet  haben. 
Jahrelang  kennte  ich  über  den  scheinbar  unlöslichen  Widerspruch  nicht  hinauskommen:  Wenn  Ptole- 
mäus  überhaupt  eine  Karte  gezeichnet  hat,  so  hat  er  die  Weltkarte  gezeichnet  und  er  hat  sie  zeichnen 
müssen,  da  sonst  seine  im  Texte  gegebenen  Anweisungen  durchaus  ungenügend  und  unausführbar 
wären.  Und  andererseits  konnte  ich  an  der  handschriftlich  zweifellos  feststehenden  Tatsache  nicht 
vorbeikommen,  daß  Agathodämon  der  Urheber  der  Weltkarte  sein  müsse.  Die  Lösung  des  gordischen 
Knotens  war  mir  unmöglich,  da  ich  einerseits  zu  viel  und  andererseits  zu  wenig  wußte.  Zu  viel: 
auf  der  Weltkarte  fanden  sich,  wie  mir  beim  Studium  der  griechischen  und  ältesten  lateinischen  Hss. 
aufgefallen  war,  die  Windköpfe  mit  den  Bezeichnungen,  welche  den  gelegentlichen  Erwähnungen  im 
Texte  des  Ptolemäus  entsprachen.  Ebenso  fanden  sich  dort  die  Tierkreisbilder  mit  den  entsprechenden 
griechischen  und  ägyptischen  Monatsnamen  sowie  die  früher  schon  erwähnten  sieben  Klimata.  Das 
schien  mir  entschieden  für  die  Abfassung  durch  Ptolemäus  zu  sprechen.  Nur  machte  mich  der  Um- 
stand stutzig,  daß  sich  ganz  am  Schlüsse  der  griechischen  Hss.,  im  engsten  Anschlüsse  an  den  Text  des 
VIII.  Buches  genaue  Angaben  fanden,  z.  B.  über  den  Stand  der  Sonne  in  den  verschiedenen  Tierkreis- 
zeichen. Also  konnte  auch  ein  anderer  als  Ptolemäus  auf  Grund  dieser  Angaben  die  Zeichnung  samt 
den  entsprechenden  Eintragungen  auf  der  Weltkarte  gemacht  haben.  Was  ich  aber  nicht  wußte  und 
worauf  ich  auch  nie  gekommen  wäre,  wenn  ich  mich,  wie  anfangs  beabsichtigt,  auf  das  Studium  der 
Karten  beschränkt  hätte,  das  war  der  Umstand,  daß  alle  die  vielen  Ausführungen  am  Schlüsse  des 
VIII.  Buches:  die  Aufzählung  der  Provinzen  und  Satrapien  der  Erde,  Avelche  der  Weltkarte  so  auf- 
fallend entsprechen,  sowie  die  Angaben  über  den  Zenitstand  der  Sonne  und  ihr  Verhältnis  zu 
den  Tierkreisbildern  und  alles  andere,  was  da  noch  folgt  und  was  in  der  einzigen  bisher  vorliegenden 
.kritischen'  Ausgabe  Nobbes  dem  Ptolemäus  ausdrücklich  zugeschrieben  wird,  gar  nicht  von  Ptolemäus 
zusammengestellt  wurde.  Erst  recht  wußte  ich  natürlich  nicht,  ja  ich  konnte  dies  auch  nicht  einmal 
vermuten,  daß  alle  diese  Nachträge  von  Agathodämon  herrühren  dürften. 

Was  ich  im  Laufe  der  Jahre  über  die  Deutungen  der  Agathodämonlegende  gesammelt  habe, 
gedenke  ich  bei  anderer  Gelegenheit  zu  bieten.  Nur  soviel  sei  hier  bemerkt,  sie  weisen  alle  mehr 
oder  weniger  den  Fehler  auf,  daß  man  die  Legende  losgelöst  für  sich  oder  unter  der  geradezu 
irrigen  Auffassung  betrachtete,  daß  Ptolemäus  der  Urheber  der  von  Nobbe  als  Kap.  29  und  30  des 
VIII.  Buches  gebotenen  Abschnitte  sei.  Das  ist  aber  durchaus  nicht  der  Fall,  wie  mir  auch  der 
Fortsetzer  der  Müllerschen  kritischen  Ptolemäusausgabe,  Kurt  Fischer,  auf  meine  Anfrage  entschieden 
versicherte.  Um  hier  wenigstens  den  einen  oder  andern  Grund  für  diese  Tatsache  anzuführen,  so 
gibt  Ptolemäus  zu  Beginn  seiner  einzelnen  Bücher,  wie  er  dies  auch  in  seinem  Almagest  tut,  genau 
an,  was  er  in  dem  einzelnen  Buche  behandeln  will.  Das  tut  er  auch  bei  dem  achten.  Nach  dieser 
Inhaltsangabe  muß  das  VIII.  Buch  abschließen  mit  dem  28.  Kapitel,  der  Kartenzeichnung  und  den 
entsprechenden  Anweisungen  von  Taprobane.  Am  Schlüsse  eines  jeden  Buches  ist  sodann  bemerkt: 
y.Arjc'icj  7:7;Xs[jt.at'oü  *(ei>r{pa<Dv/.riq  i>artjrlcj£.(i)z  tb  rcpw-ov  .  .  .  ~b  eßSojAOV  oder  ~b  a  .  .  .  'C,  .  Im  Vatic.  graec.  191, 
den  Mommsen  für  so  wichtig  hält,  daß  sein  , Zeugnis  allein  wenigstens  ebensoviel  wiegt  wie  das  aller 
übrigen  Handschriften  zusammen',1  schließt  tatsächlich  das  VIII.  Buch  mit  dem  28.  Kap.,  mit  Tapro- 
bane ab.  Es  folgt  dann  die  Subscriptio:  /.XauSiou  TCToAqzca'ou  ^s.^pa<Dv/.rjq  uffiYjYvfcsax;  xa  y;'.2  Für  die  Zusätze 
fehlt  ferner  die  Überschrift,  die  sich  sonst  bei  allen  Abschnitten  des  Ptolemäus  vorfindet.  Um  diesen 
scheinbaren  Mangel  zu  beseitigen,  sah  sich  Nobbe  veranlaßt,  selbst  eine  entsprechende  Überschrift 
zu  verfassen.  Noch  mehr !  Um  eine  Übereinstimmung  zu  erzielen  zwischen  den  Zahlenangaben  der 
y&pai  im  Beginn  des  VIII.  Buches  und  denen  der  Izap/jat  ?i  cairpaiuat  der  Zusätze,  müßte  man  will- 
kürliche Änderungen  vornehmen.     Die  Zahl   der  , Länder'  wird  im  Urb.  graec.  82   für  Europa  mit  22 

1  Theodor  Mommsen,  Zur  Kritik  der  Geographie  des  Ptolemaeos,  Hermes,  Bd.  15  (Berlin  1880),  S.  298. 

*  Vgl.  K.  Müller,  Cod.  Vatic.  Nr.  191.  Hermes,  Bd.  15  (1880),  S.  301.  Wie  ich  bei  anderer  Gelegenheit  zeig/en  werde, 
waren  dem  Schreiber  des  Vatic.  graec.  191  die  Zusätze  zu  Ptolemäus  genau  bekannt.  Wenn  er  nun  das  VIII.  Buch  nicht 
abschließt  mit  tb  /)',  sondern  mit  ra  r)',  so  will  er  dadurch  wohl  entschieden,  wie  mir  Kollege  Peitz  bemerkte,  betonen, 
daß  die  acht  Bücher  des  Ptolemäus  mit  dem  Kapitel  über  Taprobane  vollständig-  abgeschlossen  seien. 
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.  liir  Afrika  mit  7  (£'),  für  Asien  mit  44  (p.5')  angegeben,  die  der  Provinzen  und  Satrapien  für 
Europa  mit  34  f/.c').  für  Afrika  mit  12  (tß'),  für  Asien  mit  48  (jjiy)').  Also  nicht  in  einem  einzigen 
Falle  stimmen  die  Zahlenangaben  überein.  Es  ist  offenbar  ein  Unterschied  zu  machen  zwischen 
(Ländern*  und  ^Provinzen  oder  Satrapien'.  Nobbe  macht  keinen  Unterschied  und  bei  ihm  stimmen  in 
allen  angeführten  Fällen  die  Zahlen  genau  überein.  Daß  man  unter  solchen  Umständen  auf  irrige 
Wege  geleitet  wurde,  ist  nicht  zu  verwundern.  Aber  was  ist  damit  gewonnen,  daß  die  Zusätze  als 
nicht  von  Ptolemäus  stammend  erkannt  sind?  Nun.  vor  allem  die  Möglichkeit,  sie  mit  der  Agatho- 
dämonlegende  in  Verbindung  zu  bringen.  Wie  die  einzelnen  Bücher  des  Ptolemäus  im  Urbinas  mit 
der  Hubskription  des  Ptolemäus  abschließen,  so  schließt  das  VIII.  Buch  samt  seinen  Zusätzen  mit  der 
Subskription  des  Agathodämon  ab.  Es  hat  also  die  Subskription  des  Agathodämon  die  des  Ptolemäus 
geradezu  verdrängt,  so  daß  man  sogar  auf  die  Vermutung  kommen  könnte,  Agathodämon  sei  nicht 
nur  der  Verfasser  der  Zusätze,  sondern  auch  des  ganzen  VIII.  Buches.  Eine  solche  Vermutung  ist 
allerdings  völlig  unhaltbar,  da  sich  der  Verfasser  des  VIII.  Buches  selbst  als  den  Autor  des  Almagest 
hinstellt.  Es  kann  also  Agathodämon  höchstens  der  Verfasser  der  Zusätze  sein.  Ist  er  es  wirklich? 
I  in  diese  Frage  beantworten  zu  können,  müssen  wir  zuerst  die  Weltkarte  genauer  kennen  lernen. 
Die  in  Faksimile-Reproduktion  beigegebene  ,ptolemäische  Weltkarte'  kann  nicht  von  Ptolemäus 
stammen.  Sie  hat  keine  gekrümmten  Meridiane,  wie  das  Ptolemäus  als  selbstverständlich  für  seine 
Weltkarte  hinstellt.  Sie  weist  keine  Verbindung  mit  den  Kreisen  der  Armillarsphäre  auf,  auf  die 
Ptolemäus  als  Astronom  so  großes  Gewicht  legte.  Ja,  nicht  einmal  der  Tierkreisbogen  ist  in  den 
griechischen  und  ältesten  lateinischen  Hss.  angebracht.  Während  so  die  Karte  den  ersten  Forderungen 
des  Ptolemäus  nicht  nachkommt,  bietet  sie  inhaltlich  ungleich  mehr,  als  Ptolemäus  vorschreibt.  Statt 
der  einfachen  Darstellung  der  drei  Erdteile  mit  ihren  drei  Namen  finden  wir  auf  unserer  Weltkarte 
in  Spanien  drei,  in  Gallien  sogar  vier  Provinzen  eingezeichnet  und  mit  den  entsprechenden  Namen 
versehen.  Und  wie  der  Reichtum  an  Provinzen,  so  fällt  der  Reichtum  an  Meeresnamen,  an  Flüssen 
und  Gebirgen,  kurz  der  Reichtum  des  topographischen  Stoffes  in  die  Augen.  Die  Weltkarte  erweist 
sich  nach  Inhalt  und  Form  als  nicht-ptolemäisch.  Sie  ist  also  Agathodämon  zuzuschreiben.  Aber  da 
erhebt  sich  die  Frage:  Wie  wurde  es  Agathodämon  möglich,  Eintragungen  zu  machen  wie  die  Wind- 
köpfe mit  ihren  so  trefflich  gewählten  Bezeichnungen,  wie  die  Tierkreisbilder  mit  den  zugehörigen 
griechischen  und  ägyptischen  Monatsnamen,  wie  die  sieben  Klimata?  Er  sagt  es  uns  selbst,  wenn 
die  Zusätze  ihm  zugeschrieben  werden  dürfen. 

Vergleichen  wir  die  Zusätze  mit  der  tatsächlich  vorliegenden  Weltkarte,  so  fällt  alsbald  auf. 
daß  sich  die  Provinzen  und  Satrapien,  die  sowohl  in  der  A-  wie  in  der  B-Redaktion  an  erster  Stelle 
stehen,  auf  der  Weltkarte  beider  Redaktionen  im  wesentlichen  gleich  wiederfinden.  Unmittelbar  an 
die  Provinztabellen,  welche  nebenbei  bemerkt  eine  Verarbeitung  der  Angaben  des  Buches  VIII  des 
Ptolemäus  mit  den  entsprechenden  der  sechs  früheren  Bücher  voraussetzen,  schließt  sich  eine  sehr 
beachtenswerte  Überschrift.  Sie  lautet:  ,Ta  ■äpoYpacö^.eva  eijwO-sv  tou  ^toStay.oü  im  tyjc  •/.pr/.toTv;?  ccaipac.'  Schon 
durch  ihre  Fassung  erinnert  sie  lebhaft  an  die  von  Ptolemäus  im  6.  Kap.  des  VII.  Buches  gegebenen 
Anweisungen  für  die  Zeichnung  der  Armillarsphäre  (y.p'.y.wr?;;  ccpaipa?  .  .  .  y.a-aYpacpv])  und  des  Tier- 
kreises ("_>s'.r/.oü)  sowie  für  die  außerhalb  des  äußern  Kreises  anzubringenden  Legenden  (T.y.?x~;pd<boit.vi  .  .  . 
~t:\  tov  e'cw  -/.Jy.Aov).1  Da  sich  die  Überschrift  in  beiden  Redaktionen  vorfindet  und  auch  in  der  von  Eras- 
mus  besorgten  ed.  pr.  des  griech.  Textes  (1533),  so  muß  es  auffallen,  daß  sie  in  den  lateinischen  Hss.  und 
I  »rucken  fehlt.  Nobbe  bietet  sie,  aber  von  den  beiden  Abschnitten,  die  unter  dieser  Überschrift  zusammen- 
gefaßt werden,  führt  er  nur  den  eisten  an,  obgleich  er  doch  beide  in  den  von  ihm  benützten  Hss.  Vor- 
land. Der  erste  Abschnitt  befaßt  sich  mit  dem  Zenitstande  der  Sonne  innerhalb  der  Wendekreise  und 
mit  der  Hautfarbe  der  Bewohner  in  der  heißen  und  in  der  gemäßigten  Zone,  also  mit  Fragen,  auf 
die  Ptolemäus.  wie  Nobbe  sicher  wußte,  ausdrücklich  (VIII,  2,  1;  I,  9,  9  und  10  sowie  Tetrabiblos  II  c.  1) 
hingewiesen  hat.  Aber  mit  dem  zweiten  Abschnitt,  der  sieb  mit  dem  Sonnenstande  im  Tierkreis 
befaßtund  griechische  und  ägyptische  Monatsnamen  anführt,  wußte  Nobbe  wohl  nichts  anzufangen,  da 
er   die   handschriftlichen    Ptolemäuskarten    nicht   beachtet  hat.     Wir   brauchen   aber   nur  die  Angaben 


1  Vgl.  Ali m.  2  und  .'(  auf  S.  83  sowie   den   Titel    des   6.  Kap.  des  VII.  Buches:    Kptxwrrjs    tnpaipa;    [aswc    ttj?    o2xoojj1v»)s 

/.■j.-y.  ■ . 
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der  Nachträge  über  den  Stand  der  Sonne  im  Monat  Juni,  dem  .ägyptischen  Pauni,  zu  lesen  und  mit 
unserer  Weltkarte  zu  vergleichen,  so  sehen  wir  alsbald,  daß  in  beiden  Fallen  betreffs  der  Monats- 
namen volle  Übereinstimmung  herrscht.  Als  Ergänzung  tritt  ebenfalls  in  beiden  Fällen  die  Angabe 
hinzu,  daß  sich  im  Juni  die  Sonne  im  Tierkreisbilde  des  Krebses  befinde.  Ebenso  entsprechen  alle 
anderen  Angaben  über  die  Monate  und  Tierkreisbilder,  die  sich  auf  unserer  Karte  befinden,  genau 
denen  in  den  Zusätzen,  nur  daß  diese  noch  eine  auf  Stunde  und  Minute  genaue  Mitteilung  über  den 
Eintritt  der  Sonne  in  das  betreffende  Sternbild  bieten.  Was  von  diesen  Zeitangaben  zu  halten  sei, 
soll  hier  nicht  untersucht  werden.  An  dieser  Stelle  müssen  wir  uns  damit  begnügen  festzustellen,  daß 
sich  auf  unserer  Karte  Eintragungen  finden,  die  sich  auch  auf  der  Weltkarte  des  Ptolemäus  vorge- 
funden haben  müssen,  und  zwar  auf  seiner  von  einer  Armillarsphäre  eingeschlossenen  Weltkarte.  Da 
scheint  mir  nun  die  Vermutung  nicht  unberechtigt,  daß  der  Verfasser  der  Zusätze  mit  seiner  Über- 
schrift: Ta  -poYpa®öpL£va  sc^w&ev  xou  £ü)Sia/.oö  Im  tyj<;  xpixümj«;  cnpai'pa?  auf  keine  andere  Karte  als  auf  die 
ihm  vorliegende  Weltkarte  des  Ptolemäus  hinweise.  Dies  um  so  mehr,  als  unmittelbar  anschließend  eine 
Bemerkung  folgt,  die  mit  ,Wenn  er  aber  sagt'  ("Otav  ok  Xeffj)  zweifelsohne  auf  Ptolemäus  hinweist. 
Selbstverständlich  konnte  so  Ptolemäus  nicht  von  sich  selbst  sprechen  und  folgerichtig  hat  deshalb 
Nobbe  den  Zusatz  als  Glosse  in  eine  Anmerkung  verwiesen,  da  er  ja,  wie  schon  bemerkt,  die  Zu- 
sätze dem  Ptolemäus  zuschreibt.  Aber  in  allen  Hss.  der  A-  und  B-Redaktion,  die  die  Zusätze  über- 
haupt aufweisen,  findet  sich  die  Bemerkung  im  Texte  selbst.  Daß  ein  Agathodämon  schreiben  konnte: 
.Wenn  er  aber  sagt',  ohne  den  Namen  des  Ptolemäus  ausdrücklich  zu  nennen,  versteht  sich  leicht. 
Am  Schlüsse  gibt  er  ja  in  unserer  Voraussetzung  die  acht  Bücher  des  Ptolemäus  ausdrücklich  als 
seine  Quelle  an.  Die  mit  ,er  sagt'  eingeleitete  Bemerkung  bezieht  sich  auf  die  Anweisung  des  Ptole- 
mäus, bei  jeder  einzelnen  Karte  den  mittleren  Parallelkreis  im  rechten  Verhältnis  zum  größten 
Kugelkreis  zu  teilen.  Er  bedient  sich  des  von  Ptolemäus  bei  seiner  ersten  Länderkarte  von  Europa 
bestimmten  Verhältnisses  11  :  20  und  sagt,  dieses  Verhältnis  beziehe  sich  auf  je  einen  Grad  der  L 
und  B,  so  daß  11  Teile  der  L  20  Teilen  der  B  entsprächen.  Keineswegs  aber  sei  das  Verhältnis  so 
aufzufassen,  als  handle  es  sich  bei  diesen  und  den  anderen  Verhältniszahlen  um  die  L-  oder  B-Aus- 
dehnungen  der  ganzen  Karten.  Diese  wechselten:  bald  sei  die  einzelne  Karte  nach  der  Breite,  bald 
nach  der  Länge  ausgedehnter.  Charakteristisch  für  den  Autor  und  seine  nicht  allzu  großen  geo- 
graphischen und  mathematischen  Kenntnisse  ist  der  Schlußsatz  dieser  Bemerkung,  in  welchem  er 
versichert,  er  habe  dies  nicht  auf  bloße  Vermutungen  hin  geschrieben,  sondern  nach  reiflicher  Er- 
probung (xauTa  5e  ou  cxo/ac^oTt;  ÜTuecX^cpÖTEq  Y£YP°'?a!Jl'£v>  «XXa  ireip«,  tyjv  axpißstav  süpY)x6x£q  ty);  akrjO-daq).  Die 
reifliche  Erprobung  tritt  in  dem  letzten  und  längsten  Abschnitte  der  Zusätze  klar  zutage.  Von  der 
ersten  Länderkarte  Europas  bis  zur  letzten  Asiens  einschließlich  ist  genau  der  äußerste  nördliche 
und  südliche  sowie  der  äußerste  östliche  und  der  äußerste  westliche  Punkt  der  einzelnen  Karten 
festgestellt  und  in  jedem  einzelnen  Falle  ist  sodann  die  Anzahl  der  L-  und  B-Grade  berechnet.  Nach 
diesem  langen  Zusätze,  der  bei  Nobbe  das  29.  Kap.  ausfüllt,  in  der  B-Redaktion  aber  naturgemäß 
fehlt,  folgt  die  Agathodämonlegende  und  dann  im  Urbinas  noch  eine  poetische  Würdigung  der  Welt- 
karte. Bei  Nobbe  fehlt  sowohl  die  Agathodämonlegende  wie  der  poetische  Schluß. 

Wenn  wir  nach  dieser  kurzen  Übersicht  über  die  Zusätze  die  Frage  stellen,  in  welcher  Be- 
ziehung dieselben  zu  der  Weltkarte  des  Agathodämon  stehen,  so  ist  vor  der  Beantwortung  nochmals 
zu  betonen,  daß  wir  es  bei  der  Agathodämonlegende  nicht  mit  einer  Legende  zu  tun  haben,  die  sich 
unmittelbar  an  den  Text  und  die  Karten  des  Ptolemäus  anschließt,  sondern  mit  einer  Legende,  die 
Zusätze  zu  Ptolemäus  in  ähnlicher  Weise  abschließt,  wie  dies  bei  den  einzelnen  Büchern  des  Ptole- 
mäus auch  der  Fall  ist.  Wir  haben  ferner  zu  beachten,  daß  Agathodämon  seine  selbständige  karto- 
graphische Leistung  selbst  auf  die  Weltkarte  beschränkt,  bedient  er  sich  doch  desselben  Ausdruckes 
für  seine  Weltkarte,  den  Ptolemäus  für  die  seine  im  Gegensatze  zu  den  Provinz-  und  Länderkarten 
anwendet.  Drittens  ist  nicht  außer  acht  zu  lassen,  daß  Ptolemäus  sich  nicht  begnügte,  einfach  die 
fehlende  Karte  zur  letzten  Ausgabe  des  Marinus  zu  entwerfen,  sondern  daß  er  auch  die  Berichtigung 
und  Ergänzung  der  Kommentare  des  Marinus  als  Nebenarbeiten  auf  sich  nahm,  um  so  die  verbesserte 
Marinuskarte  durch  Wort  und  Bild  möglichst  sicherzustellen.  Halten  wir  uns  diese  drei  Punkte  vor 
Augen,  so  dürften  wir  imstande  sein,  den  Zusammenhang  zwischen  der  Weltkarte  des  Agathodämon 
und  den  Zusätzen  zum  Texte  des  Ptolemäus  allseitig  richtig  zu  würdigen. 
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Wie  Ptolemäus  betreffs  aller  seiner  Karten,  wie  al-5wärizml  betreffs  seiner  Weltkarte,  und  wie 
in  der  Renaissance  Claudius  Clavus  betreffs  seiner  Karte  von  Grönland,  so  hat,  wie  mir  scheint,  auch 
Agathodämon  durch  Beifügung  eines  Begleittextes  dafür  Sorge  trauen  wollen,  daß  seine  Weltkarte 
unversehrt  erhalten  bleibe,  besonders  insofern  sie  etwas  Selbständiges  bietet.  Als  selbständige  Arbeit 
aber  erweist  sich  die  Weltkarte  des  Agathodämon  zunächst  durch  die  Wahl  der  einfachen  Kegel- 
projektion  im  Gegensatz  zu  der  von  Ptolemäus  angewendeten  modifizierten  Kegelprojektion.  Darüber 
brauchte  aber  Agathodämon  nicht  eigens  zu  handeln.  Die  notwendigen  Anweisungen  dazu  finden  sich 
bereits  bei  Ptolemäus.  Als  selbständige  Arbeit  erweist  sich  die  Weltkarte  des  Agathodämon  sodann 
durch  ihren  Inhalt.  Während  Ptolemäus  auf  seiner  Weltkarte  bei  den  drei  Erdteilen  nur  ihre  drei 
Namen  bot  und  insofern  mit  Recht  nur  von  , einer  Art  von  Weltkarte'  spricht,  bringt  Agathodämon 
auf  seiner  Weltkarte  nicht  nur  die  einzelnen  Länder  wie  Spanien  und  Gallien,  sondern  selbst  die 
einzelnen  Provinzen  dieser  Länder  zur  Darstellung,  so  in  Spanien  drei,  in  Gallien  sogar  vier  Pro- 
vinzen. Um  dies  zu  können,  mußte  sich  Agathodämon  zunächst  darüber  schlüssig  werden,  welche 
.Provinzen'  er  aufnehmen  solle.  Das  ist  ihm  nicht  leicht  geworden,  zumal  die  Anordnung  im 
VIII.  Buche,  die  den  Karten  der  A-Redaktion  entspricht,  von  der  Anordnung  in  den  Büchern  II  bis 
VII  die  der  B-Redaktion  angepaßt  ist,  vielfach  abweicht.  Auf  Einzelheiten  einzugehen,  würde  zu 
weit  führen.  Nur  soviel  sei  bemerkt:  die  Verschiedenheiten  setzen  bereits  bei  der  Gruppierung  der 
Provinzen  ein.  So  kann  bei  der  B-Redaktion  z.  B.  von  einer  Unterabteilung  Europas  in  zehn  Ab- 
schnitte, den  zehn  Karten  der  A-Redaktion  entsprechend,  keine  Rede  sein,  sondern  die  Provinzen 
werden,  wie  die  von  v.  Mzik  mitgeteilte  Tabelle  (Anbang  I,  col.  1)  zeigt,  nur  nach  den  drei  Erdteilen 
abgesondert  aufgeführt.  Für  die  Länderkarte  gibt  Ptolemäus  das  Verhältnis  des  mittleren  Parallels 
zum  Meridian  im  VIII.  Buche  an.  Die  den  einzelnen  Provinznamen  beigefügten  vielfach  verderbten 
und  mißA-erstandenen  Zahlen  dürften  ursprünglich  im  Texte  des  Ptolemäus  vom  IL  bis  VII.  Buche 
denselben  Zweck  für  die  Zeichnung  der  einzelnen  Provinzkärtchen  gehabt  haben.  Bei  der  Heraus- 
gabe der  Provinzkärtchen  wird  sich  zeigen,  daß  sich  die  in  den  Zusätzen  tatsächlich  gebotenen 
Zahlenangaben  auf  die  ideale  Mitte  der  einzelnen  Provinzen  beziehen  dürften.  Um  anderen,  die  seine 
Weltkarte  später  nachzeichnen  wollten  und  unter  Umständen  nur  eine  mangelhafte  Kopie  vor  sich 
hatten,  die  Mühe  zu  ersparen,  selbst  sich  ,die  Provinzen  oder  Satrapien'  der  ganzen  Erde  zusammen- 
zusuchen, hat  Agathodämon  diese  für  sie  zusammengestellt.  Um  von  der  Weltkarte  des  Ptolemäus 
wenigstens  als  Legende  das  zu  bieten,  was  seine  Zeichnung  entweder  gar  nicht  oder  doch  nur  höchst 
mangelhaft  hot,  bewahrte  Agathodämon  in  seinen  Zusätzen  auf,  ,was  am  Rande  der  Armillarsphäre 
und  zwar  außerhalb  des  Zodiakus'  der  ihm  vorliegenden  Ptolemäuskarte  stand.  Die  für  ihn  sicher 
nicht  gerade  leichte  Aufgabe,  die  einzelnen  Provinzen  mathematisch  richtig  in  das  Kartennetz  einzu- 
zeichnen, erleichterte  er  sich  und  seinen  Nachfolgern  dadurch,  daß  er  sich  und  ihnen  zunächst 
Klarheit  verschaffte  über  die  Bedeutung  der  Verhältniszahlen  11:20  u.a.,  und  daß  er  sodann  nach 
den  Länderkarten  des  Ptolemäus  die  äußersten  Punkte  jeder  einzelnen  Karte  feststellte  und  darnach 
die  Anzahl  L-  und  B-Grade  berechnete.  Alles  dies  stellte  er  dann  wie  Ptolemäus  vor  ihm  zugleich 
mit  seiner  Weltkarte  zur  Verfügung. 

Die  naheliegende  Frage,  wie  es  wohl  zu  erklären  sei,  daß  die  Weltkarte  des  Ptolemäus  durch 
die  des  Agathodämon  Arerdrängt  wurde,  läßt  sich,  wie  mir  scheint,  befriedigend  beantworten.  Die 
Weltkarte  des  Ptolemäus  mit  den  gekrümmten  Meridianen  war  ungleich  schwieriger  zu  zeichnen  als 
die  mit  den  geradlinigen  des  Agathodämon,  ganz  zu  schweigen  von  der  überaus  schwierigen  Zeich- 
nung der  verebneten  Armillarsphäre,  deren  künstlerische  Darstellung  wir  nebenbei  bemerkt  keinem 
Geringeren  als  Dürer  in  der  von  Willibald  Pirkbeimer  besorgten  Ptolemäusausgabe  von  1525  ver- 
danken. Wie  durch  bequemere  Zeichnung,  so  empfahl  sich  die  Weltkarte  des  Agathodämon  durch 
die  größere  Reichhaltigkeit  des  geographischen  Materials.  Für  einen  Astronomen  und  Mathematiker 
muß  die  Weltkarte  des  Ptolemäus  allerdings  einen  ungleich  größeren  Reiz  besessen  haben.  Aber  für 
die  große  Menge  der  Interessenten,  insbesondere  auch  für  den  Geographen  bot  die  Weltkarte  des 
Agathodämon  weit  mehr,  sie  entsprach  besser  den  Anforderungen,  die  man  an  eine  Weltl  rte  stellte 
und  stellt,  vor  allem  zeichnete  sie  sich  durch  die  übersichtliche  Darbietung  aller  Länder  und  Pro- 
vinzen der  ganzen  damals  bekannten  AVeit  aus. 

Daß  Agathodämon  außer  seiner  selbständigen  Zeichnung  der  Weltkarte  die  anderen  Karten  des 
Ptolemäus  etwa  in  der  Weise,    wie  Dinse  dies  in  seinen  vortrefflichen  Untersuchungen    dargelegt  hat. 
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von   einer   auf   Papyrus  gezeichneten  Vorlage   auf  Pergament    übertragen   hat,    scheint    mir   durchaus 
wahrscheinlich    zu    sein.     Zur    Bekräftigung    dieser    Ansicht    dürften    Zahlenangaben    dienen,    die    sich 


nicht  nur  im  Urbinas  linden,  sondern  auch  noch  in  mindestens  zwanzig  anderen  griechischen  Hss., 
und  die  auf  eine  gemeinsame  Papyrushs.  hinzuweisen  scheinen,  wie  ich  dies  bei  anderer  Gelegenheit 
darleffen  werde.  Vielleicht  sollten  die  Zusammenstellungen  über  die  L-  und  B-Grade  der  einzelnen 
Länderkarten  wenigstens  zum  Teil  auch  der  leichteren  Zeichnung  der  Länderkarten  dienen.  Aber  für 
durchaus  ausgeschlossen  halte  ich  es,  daß  Agathodämon  die  Länderkarten  in  ähnlicher,  selbständiger 
Weise  entworfen  haben  sollte  Avie  die  Weltkarte.  In  der  Legende,  in  welcher  er  uns  selbst  über 
seine  kartographische  Tätigkeit  Auskunft  gibt,  heißt  es  nicht:  ich  habe  die  Weltkarte  und  außerdem 
noch  das  eine  Mal  63  Provinzkärtchen  und  das  andere  Mal  26  Länderkarten  entworfen,  und  auch  nicht: 
ich  habe  die  Weltkarte  und  63  Provinzkarten  oder:  ich  habe  die  Weltkarte  und  26  Länderkarten 
selbständig  gezeichnet,  sondern  nur:  ich  habe  die  Weltkarte  auf  Grund  der  acht  Bücher  des  Ptole- 
mäus  entworfen.  Daß  dies  tatsächlich  der  Fall  ist,  haben  wir  im  Laufe  der  Untersuchung  festgestellt 
und  wird  sich  noch  deutlicher  zeigen,  wenn  einmal  die  27  Karten  des  Urbinas  und  die  64  oder 
68  Karten  der  B-Redaktion  in  Faksimiledruck  vorliegen.  Wer  trotzdem  die  Behauptung  aufstellen 
will:  Agathodämon  habe  außer  der  Weltkarte  auch  die  übrigen  Kärtchen  auf  Grund  der  acht  Bücher 
des  Ptolemäus  entworfen,  muß  das  beweisen.  Dazu  genügt  es  nicht,  sich  einfach  auf  die  Agathodämon- 
legende  zu  berufen,  denn  die  wird  voll  und  ganz  bewahrheitet,  wenn  Agathodämon  die  Weltkarte 
selbständig  so  entworfen  hat,  wie  sie  uns  vorliegt.  Dafür  aber,  daß  Agathodämon  und  selbst  Berger 
die  Länderkarten  ebensowenig  wie  die  Weltkarte  ohne  die  vorliegenden  Karten  des  Ptolemäus  hätte 
zeichnen  können,  sei  hier  nur  noch  ein  Grund  angeführt,  und  zwar  ein  Grund,  der  zugleich  einen 
Beweis  dafür  bietet,  daß  die  von  v.  Mzik  rekonstruierte  arabische  Weltkarte  mittelbar  oder  unmittel- 
bar auf  die  Karten  des  Ptolemäus  zurückgehen  muß.  Es  handelt  sich  dabei  um  die  selbst  von 
Berger  für  unlösbar  gehaltene  Frage  der  marinischen  oder  ptolemäischen  Klimata. 


4.  Die  sieben  Klimata  des  Ptolemäus. 

Auf  der  beigefügten  Weltkarte,  die  Agathodämon  mit  Recht  als  seine  selbständige  Arbeit 
bezeichnen  konnte,  finden  sich  am  linken  Kartenrande  sieben  Klimata  eingetragen:  1.  das  von  Meroe, 
2.  das  von  Syene,  3.  das  von  Alexandria,  4.  das  von  Rhodus,  5.  das  vom  Hellespont,  6.  das  vom 
Pontus  und  7.  das  vom  Borysthenes.  Das  erste  beginnt  mit  dem  4.  Parallel  (16°  25),  das  zweite  mit 
dem  6.  Parallel  (23°  50'),  das  dritte  mit  dem  8.  (30°  20'),  das  vierte  mit  dem  10.  (36°),  das  fünfte 
mit  dem  12.  (40°  55'),  das  sechste  mit  dem  14.  (45°),  das  siebente  endlich  mit  dem  15.  Parallel 
(48°  30').  Wie  man  sieht,  findet  der  Übergang  von  einem  Klima  zum  andern  vom  4.  bis  zum 
14.  Parallel  einschließlich  je  nach  zwei  Parallelen  statt.  Vom  6.  bis  7.  Klima  dagegen  genügt  ein 
Parallel,  um  einen  Zeitunterschied  von  einer  halben  Stunde  herbeizuführen.  Dieser  Zeitunterschied  von 
einer  halben  Stunde  aber  ist  charakteristisch  für  die  einzelnen  Klimata.  Das  von  Meroe  hat  eine 
Zeitdauer  von  13  Stunden,  das  von  Syene  von  1372,  das  von  Alexandria  von  14,  das  von  Rhodus 
von  14  ^  das  vom  Hellespont  von  15,  das  vom  Pontus  von  15 1/i,  das  vom  Borysthenes  von 
16  Stunden. 

Da  Agathodämon  selbst  in  seiner  Legende  ausdrücklich  erklärt,  daß  er  seine  Weltkarte  auf  Grund 
der  acht  Bücher  des  Ptolemäus  gezeichnet  habe,  so  fragt  es  sich,  wo  er  diese  Angaben  über  die  sieben 
Klimata  vorgefunden  hat,  ob  auf  den  Karten  oder  im  Texte.  Im  Texte  des  Ptolemäus  findet  sich 
keine  Anweisung  über  die  Einzeichnung  der  sieben  Klimata.  Wie  im  Almagest,  so  läßt  Ptolemäus 
auch  in  reiner  , Anleitung  zur  Zeichnung  von  Erdkarten'  für  die  Einzeichnung  seiner  Parallelen  (I, 
c.  23)  bis  zum  15.  Parallel  den  Zeitunterschied  von  1Ji  Stunde  maßgebend  sein.  Vom  15.  bis 
19.  Parallel  begnügt  er  sich  aber  in  der  geographischen  Anleitung  mit  der  Angabe  des  Zeitunter- 
schiedes von  72  Stunde,  für  die  Parallelen  19 — 21  mit  dem  Zeitunterschied  von  einer  Stunde, 
während  er  im  Almagest  von  1ji  Stunde  zur  andern  bis  zum  25.  Parallel  fortschreitet  und  30  Par- 
allelen aufzählt,  bei  derselben  Zahl  von  21  Stunden.  Nur  ganz  gelegentlich  erwähnt  Ptolemäus 
in  seiner  Polemik  gegen  Marinus  einmal  das  4.  Klima,  das  unter  dem  Parallel  vom  Hellespont 
gelegen   sei.    Daß  Agathodämon   aus   dieser  gelegentlichen  Angabe  nicht  auf  die  Einzeichnunjr  seiner 
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sieben  Klimata  kommen  konnte,  versteht  sich  zwar  von  seihst,  aber  es  kommt  nns  doch  noch  deut- 
licher zum  Bewußtsein,  wenn  wir  einmal  hören,  wie  seihst  Berger  mit  der  gelegentlichen  Erwähnung 
des  4.  Klimas  unter  dem  Ilellespont  gar  nichts  anzufangen  wußte.  Und  was  von  Berger  gilt,  das  gilt 
in  gleichem  Maße  von  Karl  Midier,  der  Parallel  und  Klima  völlig  gleichstellt.  Da  es  sich,  wie 
Berger  mit  Hecht  betont,  um  eine  .sein-  bemerkenswerte  Frage'  (S.  612)  handelt,  so  seien  die  Fest- 
stellungen Bergers  (S.  612  f.)  und  seine  drei  Lösungsversuche  wörtlich  angeführt,  in  Klammern  füge 
ich   hinzu,  was  mir  zur  Verdeutlichung  der  Schwierigkeit  geeignet  scheint. 

,Ptolemäus  wirft  dem  Marinus  vor,  er  habe  den  Berg  Athos  auf  den  Parallel  des  Hellespont 
gelegt  [wenn  wir  die  zehnte  Karte  Europas  im  Urbinas  oder  auch  in  der  Römischen  oder  Ulmer 
l'ioleiuäusausgahe  aufschlagen,  so  sehen  wir,  daß  der  Athos  tatsächlich  auf  dem  12.  Parallel,  der 
durch  den  Ilellespont  geht,  eingezeichnet  ist],  Amphipolis  aber  und  dessen  Umgebung,  [die  doch] 
nördlich  vom  Athos  und  der  Strymonmündung  gelegen  [sind],  in  das  vierte  Klima  und  unter  den 
Ilellespont  gesetzt  (I,  15,8).'  Unmittelbar  anschließend  fährt  Berger  fort:  ,C.  Müller  bemerkt  zu  der 
Stelle:  es  frage  sich,  wie  Marinus  seine  Klimata  eingeteilt  habe,  die  Frage  muß  aber  nach  dem  vor- 


liegenden .Material  unlösbar  erscheinen.'1  Berger  macht  dann  den  Versuch,  die  von  Midier  für  ,unlös- 
har'  erklärte  Frage  doch  zu  lösen.  , Folgende  Versuche  zur  Lösung  mögen  denkbar  sein.  War  viel- 
leicht nicht  das  4.,  sondern  das  14.  Klima  gemeint,  so  hätte  Marinus  zu  den  zwölf  ptolemäischen 
Klimaten  zwischen  Äquator  und  Hellespont  noch  zwei  südliche  zwischen  dem  Wendekreis  des  Stein- 
bocks,  dem  durch  Rhapta  und  Kattigara  gelegten  Parallel  und  dem  Äquator  gerechnet  und,  wie  alle 
i  ine  Vorgänger,  von  Süden  her  gezählt.'  Berger  verweist  dabei  auf  die  Anweisung  des  Ptolemäus 
zur  Einzeichnung  von  21  nördlichen  und  1  südlichen  Parallel,  die  Ptolemäus  I,  23  gibt.  Mit  der 
Lösung  ist  aber  Berger  selbst  nicht  zufrieden.  ,Dem  steht  aber',  so  fährt  er  fort,  , entgegen,  daß  an 
der  Lesart  ^\r<  betreffenden  Wortes  nicht  der  geringste  Zweifel  haftet.'  Auch  seinen  zweiten  Lösungs- 
versuch weist  Berger  selbst  zurück,  nachdem  er  ihn  kaum  gemacht  hat.  ,Man  könnte  weiter  glauben, 
.Marinus  habe  seine  Klimata  in  nördliche  und  südliche  geteilt  und  Alexandria  als  den  Wendepunkt 
betrachtet.  Das  1.  Klima  läge  dann  zwischen  Alexandria  und  Phönizien,  das  2.  zwischen  Phönizien 
und  Rhodus,  das  3.  zwischen  Rhodus  und  Smyrna,  das  4.  zwischen  Smyrna  und  dem  Hellespont, 
wie  die  richtige  Lesart  besagt.  Da  Marinus  aber  die  Meridiane  in  einfacher  Reihe  zählte,  ließe  sich 
für  die  Trennung  der  Klimata  kein  Grund  entdecken,  auch  nicht  für  die  Ansetzung  des  Parallels 
von  Alexandria  als  Grenze  der  verschiedenen  Richtungen.'  Mit  dem  dritten  Lösungsversuche  war 
Berger  auf  der  richtigen  Spur:  /Endlich  wäre  noch  denkbar,  daß  zwischen  Klimaten  und  Parallelen 
zu  unterscheiden  sei,  dem  steht  aber  wieder  entgegen,  daß  Ptolemäus  nach  Marinus  von  einem  Klima 
spricht,  das  über  dem  Parallel  von  Byzanz,  von  einem  andern,  eben  dem  vierten,  das  unter  dem 
Parallel  des  Hellespont  liege.'  Berger  bricht  hier  ab  und  verzweifelt  an  einer  wirklichen  Lösung. 

,Nun  ist  aber  die  Frage',  wie  Ehrenburg  in  seinem  Aufsatze  über  ,die  Karteneinteilung  des 
Marinos  von  Tyros'-  bemerkt,  ,doch  nicht  so  hoffnungslos,  wie  Berger  sie  hinstellt,  nachdem  ihn 
-eine  eigenen,  sehr  geistreich  ersonnenen  Lösungsversuche  nicht  befriedigen".  Ehrenburg  gibt  aller- 
dings auch  seinerseits  zu:  ,Wir  würden  es  schwerlich  erraten  können,  wenn  nicht  glücklicherweise 
eine  ganz  entsprechende  Einteilung  vollständig  überliefert  wäre.'  Er  verweist  dann  auf  die  AtaYvufft; 
ev  =-t-o|r7)  vqq  iv  -zr]  coatpa  Y£WYPa?l'a?  eines  anonymen  Verfassers,3  welcher  im  dritten  Abschnitte  seiner 
Arbeit  ein  ausführliches  Verzeichnis  der  Parallelkreise,  der  Klimata  und  noch  einer  dritten  B-Ein- 
teilung    nach    Stunden   angibt.     Wenn   wir    die   Stelle   aufschlagen,    so  finden   wir   dort  u.  a.   folgende 


1  Die  Stelle  lautet  bei  Ptolemäus  I,  15,  8:  Kai  tov  "A#<o  6e  tctSja;  lit\  tou  61'  'EXXrjajio'vTou  rcapaXX^Xou,  "rijv  "'Ajjuipi- 
r.'ji.'i  v.y.:  -%  r.:o\  ocÜttjv  ünip  tov  "\9ix>  scat  ti;  xoü  2Tpü|j:ovo;  i/.ß&Xa;  y.ä\xv/3.  iv  xiö  tcTctpiw  zai  vizb  röv  'EXX^aTtovrov  zX![j.a7i 
Ti^njatv.  Müller  übersetzt:  ,Et  quam  Atlionem  in  parallelo  Hellespontico  collocaverit,  nihilominus  Amphipolim  et 
vicina  quae  sunt  supra  Atlionem  et  Strymonis  ostia,  in  quarto  sive  in  eo  qui  infra  Hellespont  um  est  parallelo 
[•< mit.'  Klima  und  Parallel  werden  liier  von  Müller  offenbar  als  identisch  gefaßt,  es  sei  denn,  es  handle  sich  nur  um 
einen  Druckfehler.  Jedenfalls  aber  ist  es  gut,  darauf  aufmerksam  zu  machen,  daß  Ptolemäus  an  dieser  Stelle  ebenso  wie 
im  ganzen  "J!!.  Kapitel  des  I.  Buches,  in  dem  er  die  Anweisung  zur  Einzeichnung  der  Parallelen  gibt,  das  Wort  , Parallel' 
im  Sinne  von  Parallelkreis  nimmt,  während  er  mit  Klima  stets  (vgl.  I,  15,  7;  11,  11,  12  und  14)  einen  Breiten-,  Klima- 
streifen  bezeichnet. 

2  Gerlands  Beiträge  zur  Geophysik,  Bd.  III,  S.  47f>  ff. 

3  Geogr.  graeci  minores,  ed.  C.  Müller  II,  488—493. 
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Angaben  nach  der  Übersetzung-  Müllers:  ,Hunc  (gemeint  ist  der  dritte  Parallel)  sequitur  quartus,  in 
quo  positum  est  climatuin  iiütiura  (yj  apx*l  töv  xXifJufaov)  (id  enini  est  per  Meroen  clima  primuni),  abest 
vero  alt  aequinoctiali  versus  boream  gradibus  16  et  minutis  25,  et  differt  spatio  borae  unius,  ita  ut 
balteat   diem   maxiniuni   tredecim  horaruni.     Eins  longitudo  est  stadiorum  86333  quam  proxime.'     Das 

4.  Klima  beginnt  beim  10.  Parallel:  ,Decimus7  qui  per  Rbodum  dicitur,  distat  gradibus  36,  boris  2  et 
semisse,  in  quo  quartum  clima.  Huius  longitudo  est  stadiorum  fere  72812.'  Beim  12.  Pai-allel  heißt 
es:  ,Duodecimus,  qui  etiain  per  Hellesponturn,  abest  gradibus  quidem  40  et  minutis  55,  horis  autem 
tribus;  ubi  quintum  clima.'  Wie  man  sieht,  passen  die  Angaben  vertrefflich  zur  Lösung  der  Schwierig- 
keit. Aber  dieselben  waren  auch  Müller  wohlbekannt  und  doch  haben  sie  ihm  nicht  genügend  zur 
Lösung  der  Schwierigkeit  geschienen,  denn  welche  Beziehung  besteht  zwischen  den  Angaben  des 
Ptolemäus  und  denen  des  anonymen  Autors?  Auch  Ehrenburg  bleibt  uns  auf  diese  Frage  die  Antwort 
schuldig.  Wie  ist  nun  die  Schwierigkeit  zu  lösen?  Und  wie  die  weitere,  daß  Agathodämon  sieben 
Klimata  bei  Ptolemäus  gefunden  hat?  Für  den,  welcher  die  Zeichnung  und  Herausgabe  der  Karten 
durch  Ptolemäus  leugnet,  sind  die  Schwierigkeiten  unüberwindlich.  Für  den  aber,  welcher  annimmt, 
daß  Ptolemäus  die  im  L,  VII.  und  VIII.  Buche  in  Aussicht  gestellten  Welt-  und  Länderkarten  auch 
wirklich  seinem  Texte  beigegeben  habe,  versteht  sich  alles  von  selbst.  Agathodämon  fand  nicht  im 
Texte,  wohl  aber  auf  den  Karten  des  Ptolemäus  die  sieben  Klimata  vor,  und  zwar  auf  der  Weltkarte 
und  auf  allen  Karten  der  A-Redaktion,  die  Teile  darstellen,  welche  zwischen  dem  4.  und  16.  Parallel 
gelegen  sind.  Und  der  anonyme  Autor  fand  alle  seine  Angaben  über  die  Parallelen,  die  Klimata,  die 
Zeitunterschiede  und  die  Stadienaugaben  entweder  auf  der  Weltkarte  des  Ptolemäus  selbst  oder  auf 
einer  Weltkarte  vor,  die  genau  unserer  im  Faksimile  wiedergegebenen  entsprach,  also  auf  der  "nach 
dem  Texte  und  der  Kartenvorlage  des  Ptolemäus  gezeichneten  Weltkarte  des  Agathodämon. 

In  der  Einzeichnung  der  sieben  ptolemäischen  Klimata  haben  wir  aber  nicht  nur  einen  durch- 
schlagenden Beweis  dafür,  daß  Agathodämon  die  Karten  des  Ptolemäus  als  Vorlage  benützt  hat, 
sondern  wir  haben  an  den  sieben  Klimaten  auch  das  beste  Mittel,  um  den  Einfluß  festzustellen,  den 
die  Karten  des  Ptolemäus  im  Gegensatze  zu  dem  Texte  auf  die  spätere  Geographie  und  Kartographie 
ausgeübt  haben.  Ptolemäus  schreibt  allerdings  die  Eintragung  der  sieben  Klimata  in  die  Karte  nicht 
vor,  aber  er  verwehrt  sie  auch  nicht.  Im  Gegenteil  war  die  Herübernahme  der  sieben  Klimata  von 
der  marinischen  Karte  auf  die  seine  zum  vollen  Verständnisse  gelegentlicher  Bemerkungen  in  der 
Polemik  gegen  Marinus  unbedingt  notwendig.  Mit  dem  Almagest,  und  zwar  gerade  mit  dem  Kapitel, 
in  welchem  Ptolemäus  sein  geographisches  Werk  zuerst  angekündigt  hat,  stimmen  zudem  unsere 
sieben  Klimata  vortrefflich  überein.  Im  13.  Kap.  des  IL  Buches,  in  dem  die  Ankündigung  geschieht, 
wird  auch  eine  Tabelle  (eV^sctq)  der  Winkel  und  Bogen  geboten,  welche  ,die  Ekliptik  mit  demselben 
durch  die  Pole  des  Horizontes  gehenden  Höhenkreis'  von  Parallel  zu  Parallel  bildet.  Dabei  sind 
sieben  Parallelen  zugrunde  gelegt,  die  einen  Zeitunterschied  von  einer  halben  Stunde  aufweisen  und 
in  der  Anordnung  von  Süden  nach  Norden  also  folgen:  1.  Meroe,  2.  Syene,  3.  Unterägypten,  4.  Rhodus, 

5.  Hellespont,  6.  Mitte  des  Pontus,  7.  Borysthenes.1  Wie  man  sieht,  sind  es  dieselben  Parallelen, 
welche  auf  den  Karten  als  die  Parallelen  der  sieben  Klimata  bezeichnet  werden.  Ptolemäus  gebraucht 
aber  weder  im  Almagest  noch  im  Texte  seiner  Geographie  die  Bezeichnung  der  sieben  Klimata  für 
seine  sieben  bevorzugten  Breitenstreifen,  wie  das  sonst  wohl  seit  Eratosthenes  und  Hipparch  üblich 
war.  Wenn  sich  trotzdem  auf  der  Weltkarte  und  den  26  Länderkarten  der  A-Redaktion  ,die  sieben 
Klimata"  vorfinden  (statt  , Unterägypten'  heißt  es  auf  den  Karten  genauer  , Alexandria'),  so  werden 
wir  sie  am  zutreffendsten  als  ,Rudimenta'  bezeichnen,  die  für  die  Entwicklungsgeschichte  der  Karto- 
graphie A'on  nicht  minderer  Bedeutung  sind  wie  die  bei  der  Entwicklung  der  Bartenwalfische  auf- 
tretenden Zahnanlagen. 

Wenden  wir  uns  nun  noch  kurz  zu  der  arabischen  Weltkarte,  v.  Mzik  hat  bereits  darauf  auf- 
merksam gemacht,  daß  die  Araber  aus  religiösen  Gründen  gerade  die  Klimateneinteilung  für  ihre 
Karten  beibehalten  hätten.2  Die  Einteilung  für  die  Klimata  ist  auf  der  rekonstruierten  arabischen 
Karte   genau   dieselbe   wie   auf  der  griechischen;    fast   auf  die  Minute   stimmt   meistens   der  Parallel- 


1  Ptolemaeus,  Syntaxis  mathematica,  ed.  J.  L.  Heiberg  I.  174  ff.  Ptolemäus,  Handbuch  der  Astronomie,  übersetzt  und 
erklärt  von  K.  Manitius  I,  121  ff. 

2  Hans  v.  Mzik,  Ptolemäus  etc.,  Sep.  S.  15. 
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kreis,  welcher  die  einzelnen  Klimata  scheidet.1  Und  doch  herrscht  ein  bedeutsamer  Unterschied.  l);is 
l.  Klima  hörl  bei  al-^wärizmi  da  auf,  wo  das  ptolemäische  anfängt,  und  so  verhält  es  sich  mit  allen 
folgenden  Klimaten.  Wie  ist  das  zu  erklären?  Vielleicht  Liegt  ein  bloßes  persönliches  Mißverständnis 
bei  unserm  Araber  vor,  vielleicht  oder,  wie  mir  scheint,  wohl  wahrscheinlicher  aber  befand  sich 
al-llw.  mit  dieser  irrtümlichen  Auffassung  in  Übereinstimmung  mit  seinen  Zeitgenossen.2  Daß  wir 
aher  mit  Recht  das  1.  Klima  nicht  heim  Äquator,  wie  der  Araber  es  tut,  beginnen  lassen,  sondern 
bei    dein   Parallelkreis  von   Meroe,    das    ergibt   sich    mit  Sicherheit  aus   der  Lehre   der   Griechen   von 

issen  bevorzugten  Klimaten  überhaupt,  das  erhellt  auch  klar  aus  den  Ausführungen  des  an- 
onymen Griechen  und  aus  der  gelegentlichen  Andeutung  des  Ptolemäus  über  die  Erstreckung  des 
l  Klimas  bis  zum  Parallel  *\r^  Hellespont.  Das  Mißverständnis  betreffs  des  Anfanges  und  Endes  «ler 
einzelnen  Klimata  wäre  übrigens  nicht  das  einzige,  welches  unserm  Araber  zugestoßen  wäre.  Den 
allantischen  Ozean  stellt  er  als  ein  Binnenmeer  dar,  Avelches  in  schnurgerader  Linie  von  einem  west- 
lieh gelegenen  Lande  begrenzt  wird.  Die  Strandlinie  verläuft  auf  dein  ersten  östlichen  L-Grad  vorn 
73.°  n.  15.  bis  fast  zum  Äquator.  Nach  Mitteilung  v.  M/.iks  lautet  die  seiner  Zeichnung  zugrunde 
liegende  Beschreibung:  ,(Die  Küstenlinie)  setzt  sich  fort  nach  L  58°  0' und  B  73°  0'  (Nr.  1029),  kehrt 
von  dort  nach  L  1°  0'  und  B  73°  0'  (Nr.  1030)  zurück  und  verläuft  über  L  1°  0'  von  B  73°  0'  bis 
zu  B  0°  10'  entlang  dem  ersten  L-Grade,  bis  sie  zu  dem  Punkte  zurückkommt,  mit  dessen  Erwähnung 
wir  begonnen  haben'  (vgl.  Nr.  967).  Nach  dieser  Angabe  mußte  die  Karte  so  gezeichnet  werden,  wie 
<ie  vor  uns  liegt.  Daß  al-Hw.  bei  dieser  Darstellung  an  die  alte  Streitfrage  gedacht  habe,  oh  das 
Festland  als  Insel  oder  ob  die  Meere  als  Binnenseen  anzusehen  seien,  ist  höchst  unwahrscheinlich. 
Vor  .und  nach  al-llw.  findet  sich,  soviel  mir  bekannt,  keine  ähnliche  Darstellung  oder  Beschreibung 
des  Atlantischen  Ozeans.  Wenn  Nallino  annimmt,3  daß  sich  hei  Jacobus  von  Edessa  eine  ähnliche 
Auffassung  finde,  so  hat  er  sich  durch  eine  falsche  Übersetzung  und  Erklärung  Martins  (.Journal 
Asiat.,  ser.  VIII,  tom.  XI,  1888,  p.  456 f.)  in  Irrtum  führen  lassen.  Hjelt  hat  die  irrige  Übersetzung 
.Martins  bereits  1892  richtiggestellt.4  Aber  Avie  ist  denn  wohl  die  Beschreibung  al-Hw. s  zu  erklären? 
Mir  scheint  sehr  einlach.  Der  Araber  sah  auf  seiner  kartographischen  Vorlage  den  Westrand  Afrikas 
im  Kartenrande  verlaufen,  wie  das  bei  unserer  griechischen  Weltkarte  auch  der  Fall  ist.  Der  Karten- 
rand zog  sich  wie  auf  unserer  griechischen  Karte  his  zum  nördlichen  Kartenrande,  der  seinerseits  zu 
den  östlicher  gelegenen  Nordlanden  hinüherführte  bis  zu  einer  Stelle,  in  der  wiederum  das  unbekannte 
Land  im  Kartenrande  verlief,  wie  das  ebenfalls  auf  unserer  griechischen  Karte  der  Fall  ist.  Die 
innere  Linie  seines  Kartenrandes  dürfte  er  dann  für  den  ersten  östlichen  L-,  resp.  den  73.  B-Kreis 
gehalten    haben  und  das  einzigartige  atlantische  Binnenmeer   war    scheinbar    da    und    bot    dem    gleich- 

alteten,  ebenfalls  durch  eine  schnurgerade  Linie  abgeschlossenen  indischen  Ozean  Konkurrenz. 
Um    auch    eine  Verbesserung    der    arabischen    Karte,    der    Karte    des    Ptolemäus    und   Agathodämon 


1  Auf  eine  Anfrage  teilte  mir  v.  Mzik  mit.  daß  bei  al-lhvarizmi  das  J.  Klima  reiche  bis  16°  27';  das  II.  bis  24°  0'; 
das   III.  bis   30°  •_'•->';   das  IV.  bis   36°0';  das  V.  bis  41°  0';  das  VI.  bis  45°  0';  das  VII.  bis  48°  0'. 

2  Bei  dem  armenischen  Geographen  Moyses  Corenensis  (um  440?)  scheint  sich  bereits  derselbe  Irrtum  zu  rinden,  und 
zwar  in  Verbindung  mit  noch  zwei  anderen  Irrtümern,  aus  denen  nebenbei  erhellt,  daß  die  Klimata  tatsächlich  nicht  vom 
Äquator  an  gezählt  werden  dürfen,  sondern  von  Meroe  aus.  In  der  französischen  Obersetzung  heißt  es:  Le  premier  des 
sopt  climats  se  trouve  vers  le  sud  de  l'equateur  (I),  les  autres  sont  situes  vers  le  pole  aretique.  Le  second  passe  par  Svene, 
en  13  (!)  heures.  Le  troisieme  passe  par  Alexandrie,  en  13  heures  et  demie  (!),  Bemerkenswert  ist  auch  seine  Angabe:  .Le 
quatrieme  [des  sept  climats]  par  Khodes,  qui  est  au  milieu  des  climats  et  necessaire  pour  mesurcr  la  superficie  du  globe', 
sowie   die   weitere:   ,Tous  les  lieux  sont  divises  d'aprös   ces  [sept]  climats.'     Geographie    de   Mo'ise    de  Corene    d'aprös  Ptole- 

Texte  armenien,  traduit.  en  francais  par  le  P.  Arsene  Soukry  (Venise  1881),  S.  3.  Soviel  mir  bekannt  ist,  rechneten 
auch  die  späteren  arabischen  Geographen  das  erste  Klima  vom  Äquator  an.  Ihre  Klimata  waren  schließlich  gleichmäßig 
breite  Streifen. 

3  E.  A.  Nallino,  Al-Huwärizmi  e  il  suo  rifaeimento  della  Geogratia  di  Tolomeo  (Atti  della  R.  Academia  dei  Lincei, 
s.ric  V.  Scienze  morajü,  vol.  2.   1894.  S,  4—53),  S.  47. 

4  Etudes  sur  l'hexameron  de  Jacques  d'Edesse  notamment  sur  ses  notions  geographiques  contenues  dans  le  3 '  traite. 

I.\te  Byriaque,  public'  et  traduit  par  Arthur  Hjelt.  Helsingfors  1892.  S.  31.     v.  Mzik  hatte  die  Güte,   mich   auf  die  zuletzt 

angeführten  Werke  aufmerksam  zu  machen  und  mir  am  11.  Januar  1916  mitzuteilen:  ,Ich  glaube,  daß  der  geschlossene 
Atlantische  Ozean  nichts  anderes  als  eine  Wiederholung  —  eine  Doublette  sozusagen  —  des  geschlossenen  indischen 
Ozeans  ist.  Die  eine  Vorstellung  hat  die  andere  automatisch  hervorgerufen.  Das  ist  wohl  das  Wahrscheinlichste.'  Sollte 
al-Hwärizmi  die  Weltkarte  des  Kosmas  [ndikopleustes  bekannt  gewesen  sein,  so  würde  dies  den  Irrtum  unseres  Arabers 
und  die  automatische  Auslösung  der  Vorstellung  noch  erklärlicher  machen. 
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gegenüber  hervorzuheben,  so  ist  das  bei  Ptolemäus  allzuweit  nach  Osten  ausgedehnte  Mittelmeer  um 
mehr  als  11  L-Grade  verringert.  Die  Verkürzung  des  Mittelmeeres  aber  ist  eine  Verbesserung,  die 
sich  Waldseemüller  trotz  der  ihm  vorliegenden  Seekarten  auf  seiner  großen  Weltkarte  von  1507  noch 
nicht  anzubringen  getraute,  sondern  erst  auf:  seiner  Carta  Marina  von  1516. 1  Wie  Waldseemüller,  so 
haben  viele  andere  Geographen  des  ,15.  und  16.  Jahrhunderts  die  Verkürzung  des  Mittelmeeres2  und 
ähnliche  Verbesserungen  aus  Rücksicht  auf  Ptolemäus  nicht  vorzunehmen  gewagt,  und  doch  sind 
begründete  Änderungen  ganz  im  Sinne  des  Ptolemäus,  der  seine  Karten  und  seine  Tabellen  nicht 
als  etwas  Endgültiges  angesehen  wissen  wollte,  sondern  als  eine  Arbeit,  die  ,nach  den  neuesten  und 
zuverlässigsten  Forschungen'   immer  mehr  und  mehr  berichtigt  werden  sollte. 


1  Vgl.  die  Weltkarten  Waldseemüllers  von  1507  und  1516,  herausgegeben  von  Josef  Fischer  und  Franz  v.  Wieser 
(Innsbruck  1903),  Taf.  7,  16  und  17. 

2  Wie  ich  bei  anderer  Gelegenheit  zeigen  werde,  dürfte  schon  Pappus  um  300  n.  Chr.  in  seiner  systematischen  In- 
haltsangabe der  Welt-  und  Länderkarten  des  Ptolemäus  (der  von  Suidas  erwähnten  ^wpoypacpta  oty.oufAEviy.^)  die  von 
Marinus  und  Ptolemäus  angenommene  Länge  des  Mittelmeeres  um  mehr  als  1js  verringert  haben. 
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Die  Weltkarte  des  Agathodämon,  Brit.  Mus.  Add.  19391;    Ptolemäus-Hs.  von  Vatopedi.  (Zu  .Ptolemäus  und  Agathodämon'  von    Josef   Fischer  S.  J.) 
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Denkschriften  der  kaiaorl.  Akademie  der  Wissenschaften,  phÜos.-hiBtor.  Klasse,  60.  Bd.,  1.  Äbh. 
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